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Biſchof Benno II 0 snabrüu
Don HBermann Rothert, Münſter Weſtf.)

Biſchof Meinwerk von Paoͤerborn mochte fünfzig aAhre nach
ſeinem Tode 5 als ein Kirchenfür der guten, en Zeit
gelten. Waren damals eich Unoͤ 1 mn kaiſerlicher, feſter
Hand eng vereint geweſen, ſo hatte ſich ſeitoͤem Qaus der von

uny ausgehenoͤen Reform der 11 die weitere Foroͤerung
nach Freiheit der Kirche entwickelt, und der gewaltige
Gregor VII verſtan Unter Befreiung von der elt die Herr

der 11 ber die elt So begann der große, fünfzig
jährige amp zwiſchen Imperium unoͤ Sacerdotium, und ami
ahen ſich die eu  en Biſchöfe, Kirchen und Reichsfürſten 3
gleich, vor die ſchwerwiegendͤe Entſcheioͤung geſtellt, ob ſie dem
Kaiſer ooͤer dem Papſte gehorchen wollten Dem Zeitalter des
Inveſtiturſtreites gehört die beoeutenoͤe und anziehenoͤe Geſtalt
eines ritten weſtfäliſchen Biſchofs an, Benno von gsnabru

chon durch ſeine ertun unterſcheioͤet ſich Benno von den
Aoͤelsſproſſen Liuoͤger unoͤ Meinwerk: entſtammte dem Mini⸗
ſterialenſtande, der, von Hauſe Qaus Unfrei, eben damals mit
des Reiterdienſtes den u  eg begann. Bennos Eltern
Iim Herzogtum Schwaben 3 Löhningen Kanton Schaffhauſe
m der Schweiz oder Ker onndor Im ſüoͤlichen Baoen),
Benno Koſeform für Berengar doͤer ernhar 3 Anfang
der zwanziger des elften Jahrhunderts geboren wurde.
le Ehe der Eltern Wwar zunächſt unfruchtbar geweſen, bis ſie
durch emne ahr nach Rom ſich Kindͤerſegen erwirkten; dank
erfüllt gelobten ſie den Erſtgeborenen der1 So kam Benno,
en vielſeitige Begabung rüh hervortrat, nach Straßburg auf
le Ule Es bezeichnet ſeinen Wiſſensdurſt, daß Ex, heran  2  2
gewachſen, nach der altberühmten e eichenau IM odoͤenſee
überſiedelte, dort den Mönch Hermann den Lahmen 3



hören, der, von Kinoͤ auf gelähmt, eme ſtaunenswerte Gelehr  —
ſamkeit mit Herzensgüte verband; ſein Schüler hat ihm zeit
lebens em dankbares Angeoͤenken bewahrt. Benno noch
weitere Biloͤungsſtätten auf Unoͤ begleitete nach Abſchluß der
Studien den Biſchof Wilhelm von Straßburg auf einer Pilger
reiſe ms Heilige Land zwi 1040 unoͤ ſeinen Ge⸗—
ſichtskreis ſtändig erweiternd. Heimgekehrt trat ELr als Lehrer m
die omſchule 3 peyer ein unoͤ verſtan es, als ſogar
0Q aufzuhäufen, emn ſeltener Fall Wie chon Wi Straßburg
und auf der Reichenau chenkte auch m peuyer den grade Iim
Gange befinoͤlichen großen Kirchenbauten ſeine Aufmerkſamkeit;
hier rſtand eben damals der ſtolze aiſerom, den die err
des ſaliſchen Hauſes ſich zur rablege rſehen hatten. Be einem
Aufenthalt des feingebiloͤeten Kaiſers Heinrich III dort iel
en Uge auf den vielverſprechenden jungen eriker; 309
ihn den Hof und nahm ihn, wahrſcheinlich 1048, mit ſich nach
Goslar Es war der Wenoepunkt m ennods eben

Am ſeinen Lieblingsſitz würoͤig 3 geſtalten, erbaute Hein⸗
rich III damals mM Goslar „mit königlichem Hochſinn“ den Dom
unoͤ die Pfalz, das Kaiſerhaus, und ſtellte Benno, en archi⸗
tektoniſche Befähigung erkennenoͤ, bei beiͤen als Baumeiſter
Auch anderweit War im Königsdienſt ätig; ſeine gelehrte
Biloͤung, nicht mindͤer ſeine Sachkenntnis auf den verſchieoͤenſten
Gebieten machten ihn chnell bekannt. So berief ihn der Biſchof
Azelin von Hiloͤesheim 044-54) als Leiter die ortige Dom
ſchule; die Nähe Goslars erlaubte Benno, die ortige Hof
tellung aneben weiter 3 verſehen. Im Gefolge des Biſchofs
nahm Er 10509 einem Reichskriege die Angarn teil In
dem verwüſteten ande erlitt das eutſche Heer ſchweren Man
gel; döa War der kleine, behenoͤe Schwabe, der charfen Uges
immr wieder Lebensmittel entͤͤeckte und noch ange IMR DVolksliede
fortlebte. Azelin elohnte Bennos VDeroͤienſte durch die Ernen—
nung zum Dompropſt unoͤ machte ihn ann 3 ſeinem tell
vertreter.

Auch IM Königsdienſt 3 Goslar ieg Bennos Anſehen. Sein
Biograph kennzeichnet ſeinen Scharfſinn dadͤurch, daß ſchon



eim Eintritt emne Verhanoͤlung gewußt habe, worauf
die Teilnehmer hinauswollten, ana ſein Verhalten em

zurichten Nicht minder rühmt die Lebensbeſchreibung das Lau—
tere, Anbeſtechliche ſeines Weſens, ſeine Beharrlichkeit und
Freundeestreue. Als eigenartigen Zug führſieQn, daß den
Seinigen gegenüber mit Geſchenkenzurückhielt, gegen Fremde
dagegen freigebigwar,alſo von ſeinen itteln klug,ber viel
el doch auchem wenig knauſerig, Gebrauch machte. Armen
und Hilfsbeoͤürftigen an nach Kräften bei, Wie ihm denn
tief Uſen Emn warmes Herz chlug Als Vorſitzenoͤer des
königlichen Wwie des Biſchofsgerichts Urteilte ſtrenge, ieß dann
jeoo nabe walten, wobei dem orbilde ſeines kaiſerlichen
Herrn folgte Freilich flegte den Meſſe, oͤurch die
Enmn Wohlhabendoͤer ſich Befreiung ⁰

— Faſtengebo erkaufte, vonl

Pfennig auf zweil bis oͤre Schilling, als etwa das Dreißigfache
heraufzuſchrauben, doch nUr, mit dem Erlöſe Bedürftige 3
unterſtützen; einleuchtenoͤ begründete Er das amit, ſei ott
lieber, wenn Em Armer Rock habe, als daß jemanö den
ganzen TCag mit leerem Magen herumlaufe Benno elbſt, aske  2  2
iſch geſinnt, aſtete häufig

Von ſeinen ſonſtigen Geſchäften Zeit iſt 3 berichten,
daß auch der baueifrige Biſchof Hezilo, Azelins Nachfolger, m
Hiloͤesheim ſich Bennos als ＋

lte bediente Aber der Viel—
gewanoͤte War auch der Lanoͤwirtſchaft, der iehzucht, dem
Ackerbau Wwie der Gärtnerei beſchlagen, Befähigungen, die
„nicht durch 0 Abung, ondern kunſtgerech erlernt“ hatte
Sie weroͤͤen der Föroͤerung des anodbaus Hiloͤesheimſchen
Wie auf den königlichen Domänen Harzvorlan beides Ge—
biete mit beſten Booͤenverhältniſſen zugute gekommen ſein
Dochauch nmit demem Bergbau, der Rammelsbergebe Goslar
blühte, muß Benno beaßgeweſen ſein Ein —  merkw  —  8  dig  4
Zeugnishierfür ſinoͤ ois RochenpfennigeQAus Gelbkupfer,die mit
eml Bilde des Königs unoͤ der 11Benno vecit (I
Goslar emünzt ſind Vermutlich empfing der Bergknappe für
jeoͤen von ihm geföroͤerten Korb Erz zunächſt
Rechenpfennig, die angeſammelten Wochenenoͤe are



Münze Umzutauſchen Es iſt das rUheſte bekannte Beiſpiel, daß
das ſolchen Fällen altherkömmliche Kerbholz durch eumn zweck⸗
mäßigeres Kontrollmittel abgelõ wuroͤe; ſomit wiroͤ die en⸗
munze dem erfinoͤungsreichen opfe Bennos 3 anken ſein
Sein Königsdienſt Goslar beſtand hiernach einmal der
Aufſicht ber die Domänen und den Bergbau, ſodann der
richterlichen Tätigkeit als Vertreter des Königs der Pfalz;
ſein Amt Wwar das des Vitztums oder vicedominus

Nach dem allzufrühen Tode Kaiſer Heinrichs III 1056 über⸗
nahm für den noch nicht ſechsjährigen Sohn Heinrich einne
ſchwache Mutter Agnes die Regentſchaft, bis dieſer 1065 ſelbſt
die üge die Hanoͤ nahm Benno an mit ihm von Kindes
beinen auf gutem Fuße; man verſteht es, daß der Tauſenoͤ
ünſtler dem wißbegierigen Knaben gefiel Dieſes Dertrauens—
verhältnis zwiſchen den Beioͤen hat der olge bein Wechſel des
Glückes 3 ſtören vermocht Wenn Bennos Lebensbeſchreibung
reilich meloet, bei Hofe ſei aſt alles nach ſeinen Q0  ägen
egangen, ſo wird das ezügli der Hofhaltung Goslar ſeine
Richtigkeit aben; auf dem E der Politik dagegen
mächtigere inflüſſe maßgebenoͤ Anter dem unerfahrenen 2  önig
en Jüngling verſchärfte ſich das chon Unter dem Dater 9e
ſpannte Verhältnis 3 der — Bevölkerung, die durch
die planmäßige Ausdehnung des Domänenbeſitzes, die dauernden
Anforoerungen der Hofhaltung ſich nicht ohne run boͤrückt
fühlte Am ſie zaume 3 halten, baute Heinrich
den Harz Burgen nod Lanoͤwehren; freilich mußten die ami
verbundenen Fronoͤen die Erbitterung der Bauern weiter ſteigern.
Die Bauleitung dieſer Wehranlagen ruhte der Hand Bennos/der damit auch Feſtungsbaumeiſter wurde. Insgeſamt eentſtand
amals Burgen Ings denHarz, deren. ſtärkſte

1e
Königsfeſte Harzburg wuroͤe;mit hrer und dem Münſter
ſtellte ſie auch dem Architekten Ufgaben.

Die Wirkſamkei Bennos Königshofe len Eein Ende 3
nehmen, als der Erzbiſchof Anno von Köln, der mächtigſten
Reichsfürſten, übrigens Schwabe Wie Benno, ſich dieſen vo  —

Könige erbat, ihn mit nach Köln zu nehmen und ſich daoͤurch



von Geſchäften 3 entlaſten; damit endete zugleich Bennos
Tätigkeit Hiloͤesheim Am ein führte Anno ihn perſönlich

den Kreis ſeiner Ufgaben emnm und machte ihn 8  um Verweſer
des Erzſtifts Benno wioͤmete ſich voll Her dem neulen Amte,
aber vielleicht gerade daoͤurch 309 ſich die ißgun der kölni
chen Geiſtlichkeit zu, ſo daß Er N nach Jahresfri nach
Goslar heimkehrte, der König ihn freuoͤig wieder Ufnahm

allenDas Kölner Iwi chenſpiel wiro MͤM die Zeit
Benno an bereits N der Mitte der vierziger Jahre, als ihm

das wohlveroͤiente Bistum und damit enne elbſtänodͤige Stellung
zuteil wuroͤͤe Die Verzögerung 2 vermutlich darin ihren
Grunoͤ, daß die deutſchen Biſchofsſtühle ber das Mittelalter
hinaus grunoͤſätzli dem Hochaoͤel vorbehalten aren undͤ nur

ausnahmsweiſe beſonders befähigten Söhnen des Miniſterialen⸗
tanoͤes gelang, den Krummſtab 3 ergreifen Am November
1068, dem age des Klemens, übertrug der König das durch
den CTod erleoͤigte Bistum snabru Benno, der ſich zunächſt,

Anſtanoͤsregel olgenoͤ, dieſer hre für unwüroͤig erklärt
hatte. Abrigens gehörte Osnabrück, ebenſowie Paderbornem ——
„——

Dienſtantritt Meinwerks, nicht geraoͤe 3 den wohlhabenderen Vnoroͤweſtoͤeutſchen Bistümern. In Osnabrück von Geiſtlichkeit
Unoͤ Volk mit den gebührenden Ehren empfangen, erhielt

Februar 069 3 Köln oͤurch den Erzbiſchof Anno die Biſchofs⸗
weihe und gab ſich fortan ene el von Jahren ſeinen viel
ſeitigen Geſchäften als biſchöfli erhir mit gewohnter
Pfli  reue no achtunde hin

moe oͤringenoͤe Auf gabe Wwar ES, Wie ſcheint, die gelockerte
Zucht eim Regularklerus wieoͤerherzuſtellen. WirWir hören, daß der
neue Biſchof oͤ durch die2—2——  e Schulo ddesPropſtesdahingeſchwunde⸗
nen Einkünfte des Johanniskapitels gsgnabru wieoer.
＋die Verweltlichung der Stifter nd Klöſter
Wuürde regeregelmäßig von einer Vergeuoͤung der Güter begleitet.
Auch in dem entlegenen Frauenkloſter Herzebrock (Kr Wieden—
rUwar le ege ar außer ung gekommen; ennod be⸗
mühte ſich, die Nonnen derbeſſeren halber nach Osna⸗
brück 3 verpflanzen, unoͤ errichtete 3 dieſem we hier Bau⸗

17



lichkeiten mit 11 3 Ehren der Gertruo Aber
weoͤͤer Lockungen noch Drohungen vermochten die Wioͤerſpenſtigen
3 Amſieoͤlung 3 bewegen; immerhin entſtan hier auf
dem Gertruoͤenberge nachmals ein Frauenkloſter.

Nicht mindͤer wioͤmete Benno ſich der biſchö

„öflichenVer—
mögensverwaltung. Freilich kann die ita nicht verſchweigen,
daß beim Eintreiben ge  Uldeter Leiſtũ überſcharf gegen
1e Bauern erfuhrundſieftdurchSchlägeurAblieferung
anhielt; beſtätigt ſich die alte Erfahrung, daß der ſozialeAuf
ſtieg nicht e von ſozialem Verſtänoͤnis begleitet wiroͤ. ewi
Wwar auch der Paoerborner Meinwerk vo  — Erwerbsſinn beſeſſen,
ber Benno fehlte en begütigender Humor. Als guter
Haushalter vermehrte der Biſchof ſeinen eI durch den Er⸗
werbverſchieoͤener Herrenhöfe; daneben ſtellte ſeine Kennt  2  2
niſſe auf dem Gebiet der Technik den Dienſt der Neulanoͤ⸗
gewinnung nbem er Sümpfe noͤ Moore, das Osna—
brücker Lanoͤ nicht arm iſt, entwäſſerte und wegſam machte
enannt wiroͤ das Wittenfeldſüoͤlich des Dümmer begann
mit einer planmäßigen Erſchließung des Lanoͤes, 1 reilich erſt
ſpät Nachfolge finden

Seine beſonoͤere Aufmerkſamkeit wanöoͤte Benno von vorn
herein der alten Uurg Zzu, die die Paßſtraße über
den Osning zwiſchen snabru unodͤ Münſter beherrſ chon
ſein Vorgänger Benno 68) hatte hier den alo 3
roden begonnen unoͤ 3 ſeiner gelegentlichen rholung Sitz
ſchaffen Angeſichts der feinoͤlicher weroͤͤenden Stim
mung der Sachſen den König unoͤ ſeine Getreuen be⸗
feſtigte Benno jetzt aufs eue den Burghügel, zunächſt für ſich
Unoͤ die Seinen, doch auch als Fliehburg für die Amgegenoͤ
Hiermit erbanoͤ den weiteren Plan, auf der Urg em Kloſter
3 ſtiften Zu WII we errichtete er zunächſt QAus Holz
einfache Kapelle, die Klemenstage 1070 dieſem Heiligen
weihte unoͤ mit Reliquien reichlich ausſtattete

eben den kirchlichen an für den Reichsbiſchof
nach Wie vor der Königsdienſt In dieſem reffen Wir ihn
rühjahr 069 3 Mühlhauſen Th das Jahr 1077 verbrachte



er großenteils Iim Gefolge Heinrichs, mit dem IM Juni der
Domweihe 3 Halberſtaoͤt, HNii Auguſt einer Synodͤe 3 Mainz
teilnahm und das Weihnachtsfeſt in Worms beging. Wieder
chien M März 1073 auf einer Sunooͤe in Erfurt Unter den
Ratgebern des Königs. Im Sommer brach ſoͤann mit
elementarer Gewalt der große u  an der Sachſen los, der den
Kön  19 völlig überraſchte. Er Uchte Uflucht auf der Harzburg,
und als die age auch hier unhaltbar wurde und bei Nacht unoͤ
ebe am 10 Auguſt weiterfliehen mußte, gehörte zu ſeinen
wenigen Begleitern Benno, der die Wege und Stege ringsum
von ſeiner Bautätigkeit her genau kannte. Er wich auch m der
nächſten Zeit nicht Qus der Nähe ſeines beoͤrängten Herrn;
27. Oktober weilte mit ihm, der ſoeben die demütigendͤen Be⸗
dingungen der Sachſen hatte annehmen müſſen, mN Würzburg,
und März 1 074,/ als Heinrich ſich in Goslar aufhielt, ſoll
ein und andͤerer königstreuer Biſchöfe Drängen und Beſchwören
den Waffenloſen ſchließlich vermocht haben, den ihn beſtürmen⸗
den Sachſen erneut nachzugeben und in die Schleifung der Bur
gen Harz 3 willigen. Im Herbſt iſt Benno dann
wieder einmal Wi ſeinem Bistum bei einem Rechtsge  chäft
tellbar; ofyenbar hat hier ſich nicht ohne Erfolg bemüht, das
Banner des Königs hochzuhalten. Am Juni 1075 warf die
Schlacht bei Homburg an der Anſtrut den Aufſtand der Sachſen.
nieder, und Heinrich war wieder das anerkannte Reichs⸗
oberhaupt.

reilich uur auf kurze Zeit, denn glei darauf kam zwi⸗
ſchen ihm no dem zUm Bruch ber die Frage, wenl die
Beſetzung der eu  en Bistümer und Reichsabteien zuſtehe.
Gregor VII drohte dem Könige Bann unoͤ Abſetzung d falls
Er ſeinem alten feſthalte e Antwort erteilte ihm
die Reichsſynode 3u Worms IM ganuar 1075,5an der auch Benno
teilnahm, mit dem berühmten Schreiben an „Hiloͤebrand, 2——*— — *  nicht
mehr den Papſt, ondern den falſchen Mönch“, das mit der Auf
foroͤerung noͤigte „Steige herab, ſteige herab!l“. ami war der
Krieg erklärt; der Inveſtiturſtreit begann. Gregor ſchleuderte den
annflu den König, erkannte ihm die Leitung des

13



Reiches ab unoͤ ntbanoͤ die Antertanen vo  — Treuſchwur; die
beteiligten Biſchöfe, mithin auch Benno, enthob ihrer Amter
Die olge war, daß die Sachſen erneut zUm Schwerte griffen
Jetzt War auch Benno genötigt, ſein Bistum 3 verlaſſen, „nackt
unoͤ flüchtig“ erſchien beim Könige. Im Oktober an ihm
in Oppenheim zur Seite, als e ehrza der deutſchen Fürſten
ihren Herrn Noͤ König der Krone für verluſtig erklärte, alls Er
ſich nicht binnen Jahr unoͤ Tag aus dem Banne gelöſt Aben
würde. Jetzt machte Heinrich ſich auf zUr Winterfahrt ber die
Alpen, M Canoſſa die Ausſöhnung mit dem Papſte 3 en
E  mer der wenigen Getreuen, die ihm folgten, oer Anterhänolerbei den ſchwierigen Verhanoͤlungen dort, war wiederum Benno,wie er au namens ſeines Königs das vom Papſte geforderteGelübde abzulegen hatte. An der günſtigen Wenoͤung, die der
ſchwarze Tag von Canoſſa herbeiführte, hatte damit maß⸗
gebenoͤen Anteil. Im Frühjahr 1077 waltete er ſooͤann als Rich⸗ter unoͤ WWTT  Königsbote in Verona und Pavia; heimgekehrt beging er
mit Heinrich oͤas Pfingſtfe in Nürnberg. Zu Anfang des näch
ſten Jahres entſanoͤte der König ihn als ſeinen beſten Diplomaten
erneut zUum Papſte, dieſen davon abzuhalten, ſich für den
inzwiſchen zUum Gegenkönig erhobenen Rudolf von Schwaben
3 erklären; Benno entleoͤigte ſich ſeiner ſchwierigen Aufgabe
mit dem größten Geſchick.

Im rühjahr 1079 ging Benno mit dem gleichen Auftrage
uno dem gleichen befrieoͤigenoͤen Ergebnis abermals nach Rom.
leſe beiden Geſan

en tellen Bennos Meiſterſtück dar;
gelang ihm, 1 gegebene Vereinigung des Papſtes mit den deut
chen Gegnern zwei 1e ang hintanzuhalten, einen ſo leiͤden
ſchaftlichen Mann wie Gregor zUum Stillehalten 3 bewegen unoͤ
dem Könige die Selbſtbehauptung 3 ermöglichen.

Auch M der Ferne und über den ſchäften der großen oli
tik vergaß Benno ſein anvertrautes Bistum nicht Er benutzte
vielmehr die große Stellung, die eim Könige wie [i Papſte
einnahm, der Osnabrücker Kirche einen  IXVII weſentlichen Dienſt
3 leiſten. Sie War bis ahin nur ſpärlich mit Einkünften
geſtattet, eine Folge oͤavon, daß einſtmals der ſchwache Kaiſer



iIöroͤlichen elle desLuoͤwig der Fromme die Zehnten aus dem u

Sprengels eN El bteien Korvey und Herford zugewanot
und daoͤurch dem Bistum die gegebene Grundͤlage ſeines Daſeins
ſtark geſchmälert hatte. Jetzt machte Benno es ſich zur Aufgabe,
dieſe zehnteinnahmen in den Beſitz ſeiner Kirche zu überführen;
kein leicht erreichbares Ziel, oa die beioͤen Klöſter die Zehnten
ſeit mehr als zweihunoͤert Jahren unangefochten bezogen. Das
Mittel, deſſen ſich der Biſchof zu ſeinem Zwecke beoͤiente, war
denn auch ein eigenartiges, nach heutigen Begriffen befremoͤ⸗
liches Es beſtand darin, daß er eine größere Anzahl von Kaiſer⸗
und Königsurkunden, angefangen el Karl dem Großen, mit
kunoͤiger Hanoͤ älſchte, die angebli alten, immer wieder
erneuerten Kechte ſeiner Kirche auf die Zehntberechtigungen des
Noroͤlanoͤes darzutun. Es dient 3 ſeiner Entſchuloͤigung, daß
man IM Mittelalter die Arkundenfälſchung ů wenn auch nach dem
Buchſtaben des Geſetzes verboten unodoͤ ſtrafbar, tatſächlich als
eine pia fraus, eine erlaubte Kriegsliſt betrachtete. Abrigens
haben die Korveyer Mönche nicht minoͤer unbedenklich von ihr
Gebrauch gemacht unoͤ gefälſchte S  1  E auch IM Inveſti⸗
turſtreit emne olle geſpielt; man ente auch die Konſtanti⸗
niſ enkung und die pſeuoͤdiſidoriſchen Dekretalen.

Der Zeitpunkt, die Frage de Zehntrechte
aufzurollen, Wwar gut gewählt. Benno atte ſich den onig UL22

Oonabrücker

atte ſich den
ſeine unſchätzbaren Dienſte tief verpflichtet, ohne daß dieſem
ſeine beoͤrängte age geſtattet hätte, ſich dem Freunde ent⸗
prechen erkenntlich 3 zeigen. Infolgedeſſen War Heinrich von

vornherein zUum Entgegenkommen mn der ehntſache geneigt, 3
mal der Abt von Korvey im Lager des Gegenkönigs an Aber
Benno hatte Urch ſein umgängliches Auftreten auch die un
des Papſtes Ewonnen, und Gregor ſchmeichelte ſich ogar zeit
weiſe mit der Hoffnung, ihn 3 ſich hinüberzuziehen. Wenngleich
Benno ſeinen echtsanſpruch beim Königsgericht eltenoͤ machte,
ſo erſchien ihm mn dieſer ſchwierigen age geboten, auch den
römiſchen für ſich einzunehmen, dem Gegner br  2
zukommen. So gelangte ſchließlich zUum Ziele der Richtſpruch
des Königs iel im weſentlichen 3 ſeinen Gunſten Qus, der



ließ die Sache hingehen, und die Zehnteinkünfte floſſen fortan
der Osnabrückerx 3

Auch auf dem beoͤenklichen Gebiete der Arkunoͤenfälſchung
hat Benno ſich mithin als Meiſter erwieſen; mit Geſchick hat
alte Hanoͤſchriften täuſchend nachgeahmt und mag manche Nacht
ſtunoͤe ſeinem lichtſcheuen Gewerbe geopfer aAben Nur ehr
allmähli iſt der Wiſſenſchaft gelungen, die Anechtheit ſeiner
Erzeugniſſe einwanoͤfrei feſtzuſtellen; viel Tinte und gelehrter
Scharfſinn ſind darauf verwanot woroͤen ereits re 1717
wuroͤen die erſten Zweifel laut, eendet wuroͤe das „bellum
diplomaticum Osnabrugense“ WIi der Hauptſache 1909,als
ang der überzeugende Nachweisgelang, daßzehnOsnabrücker
Kaiſer nod Königsurkunoͤn aQaus den Jahren 803972 von keinem
anoͤern als Benno gefdworden ſind Aber Meinungsver⸗
ſchieoͤenheiten ber die Echtheit vonArkunden, die die Entſchei

2

—
dung Heinrichs I In dem Zehntſtreit betreffen, eſtehen auch
heute noch

Auf die Dauer Wwar em erneuter Bruch zwiſchen dem *0  K  önige
und dem Papſte unvermeiolich; 3 Anfang 1080 pra Gregor
zUnl zweiten Male den Bannfluch ber Heinrich aAus Aber die
Wirkung Wwar nicht mehr die gleiche Wie voroͤem; die Antwort

. erteilte Juni eine große Verſammlung eutſcher und
italieniſcher Biſchöfe Unter dem Vorſitz des Königs inBrixen, die
die Abſetzung Gregors ausſprach undoͤ Gegenpapſt, Kle
mens III7 aufſtellte Auch Benno fehlte hierbei nicht; ſein Der
halten Wwar freilich eigentümlich Das eingeſchlagene
chroffe Vorgehen, das den Bruch unheilbar machte, wioͤerſtrebte
ſeiner diplomatiſchen Natur; ſein Biograph Norbert kennzeichnet
ſeine Stellung ahin, daß wünſchte, dem Könige treu,
doch dem Papſte niemals ungehorſam 3 ſein In dieſem zwie
palt der en and Benno Ausweg, der uns ſeiner
Kinoͤlichkeit komiſch anmutet, aber echt mittelalterlich War Bevor
die entſcheioͤendͤe Sitzung Ir begann, entöoͤeckte er,
daß der Qr auf der Rückſeite erne durch Eun Tuch verhüllte
Höhlung hatte ein Wie er Wwar, wängte ſich hinein und
wohnte auf leſe Weiſe, ohne Teilnehmer 3 ſein, der ganzen
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Oerhanoͤlung be Nach deren Beenoͤigung en tauchte
QAus der Verſenkung der Oerſammlung auf und verſicherte
treuherzig, den ganzen Tag ber anweſenoͤ geweſen 3 ſein
Vergeblich hatte man ihn ſtunoͤenlang überall geſucht; großmütig
verzieh der König dem alten Freunoͤe Abrigens te das Qus

weichenoͤe Verhalten Bennos nicht allein auf der Wormſer
Synooe 1076 unterſchrieb der Biſchof Hezilo von Hiloͤesheim
zwar 1 Verurteilung des Papſtes, aber ogleich Punkte
Unter ſeinen Namen, wWas nach damaligem rau ene Durch
ſtreichung bedeutete

Baloͤ darauf gab der Tod des Gegenkönigs Rudolf der
Schlacht der Elſter (15 Oktober 1080)der Sache Heinrichs
eme günſtige Wenoͤung, ſo daß Benno nach vierjähriger Ab
weſenheit 3 ſeiner anvertrauten erde zurückkehren fkonnte.
Schwere, entbehrungsreiche Zeiten agen hinter ihm; be der
Dürftigkeit, die zeitweiſe Königshofe herr chte, 0Q0  L oft
mals Gaſtfreunoͤſchaf annehmen müſſen, ſie fanoͤ, und nuur

Verkleiöung reiſen können; jetzt 30g9 er barfuß und mit Dankes—
tränen wieöder ſeinen Biſchofsſitz Ein Nachoͤem die durch
den Bürgerkrieg unoͤ ſein Fernſein OVerwirrung geratenen Der—
ältniſſe einigermaßen georone hatte, wanoͤte ſich der Der—
wirklichung ſeines alten Herzenswunſches zu, der Gründung

ofters auf der Uurg Zu dieſem we hatte von

ſeiner Heimreiſe on QRaus dem eneoͤiktinerkloſter St Alban
Mainz mitgebracht, denen Er andere aus Köln und inden

beigeſellte Aber das War kein ehr glückliches Vorgehen, denn
10 Mönche, verſchieoͤen nach ertun unoͤ Kloſterbräuchen, ver

trugen ſich nicht, zuma die Anterkunftsverhältniſſe noch ehr
unbefrieoͤigend waren, ſo daß die meiſten Urg wieder verließen

zwiſchenoͤurch nahm auch der Königsdienſt unſern Biſchof
wieoͤer 1M Anſpruch Der Chor des Kaiſeroͤoms Speuer wuroͤe

8245⁴³0—27299 9 9 —

von den Fluten des nahen Rheinſtroms unterſpült und orohte
Einſturz In dieſer Verlegenheit rief der König den ſachverſtän—
digen Benno herbei, dem oͤurch gewaltige Antermauerungen
gelang, das Anheil abzuwehren undͤ den Bau auernoͤ 3 ſichern
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Bei dieſen wiederholten ahrten den Oberrhein flegte
Benno unterwegs m dem erſt 1064 von Erzbiſchof Anno gegrun
deten Kloſter Siegburg Nachtquartier 3 nehmen Hier an
noch die ſtrenge Zucht des Gründers n voller Kraft, unoͤ Bennod
gewann Uunter den Mönchen Enne Schar, die ihm nach Urg
folgte Diesmal tat glücklichen Griff; die Ankömmlinge
fanden ſich mit den unfertigen Zuſtänoͤen ab undͤ ÜUbdeten den
amm der ſpäteren Kloſterbrüder Am Michaelistage 1082
wuroͤe der er  E burger Abt 0Q0  ar geweiht.

Zu Anfang dieſes Jahres War Eeme ernſte Beoͤrohung von

Urg glücklich abgewanoͤt woroen Der eue Gegenkönig Her
manun von alm Wwar mit iI Heere Ms Land
eingebrochen und belagerte die Als eleg für diedie Benno
innewohnende un der Aberredͤung erzählt ſeine Vita,!wie 3zwei
auf der Gegenſeite ehenoͤe alte Freunoͤe, derBiſchofAdovon

Hiloͤesheimund der arrgra Ekbert von Meißen,

4⁴verſucht hät⸗
ten, ihn 3 ſich herüberzuziehen, ſtattoͤeſſen aber, durchdie Ge⸗
alt ſeiner ede bezwungen, ſchließlich 3 König Heinrich ber⸗

ſeien Daran wiroͤ ſoviel richtig ſein, daß Benno
auf run alter Beziehungen 3 den beiden Herren gelang, den
ein zUum zug 3 bewegen

Noch einmal ſah Benno, auf en Eroͤentage allmähli die
Abenoͤſchatten f  1  elen, ſich mitten den großen Kirchenkampf
hineingeſtellt chon rühjahr 1081 war der König, Qaus der
Verteioͤigung zUum Angriff übergeheno, mit Heer nach
Italien gezogen, wieoͤerholt berannte das vo  — Papſte 9e
haltene Rom Mitten Winter 082/83 berief den getreuen
Benno 3 ich, auch den Verhanoͤlungsweg nicht unverſucht
3 laſſen; niemanoͤ len 3 Frieoͤensvermittlung 19  —
neter als der Biſchof von snabrück, der auf beiden eiten
Vertrauen geno „Faſt täglich“ ſo erzählt die Vita, „als Anter  2  2
hänoͤler zwiſchen König und unterwegs, hat ſich bei
dieſem Friedenswerke vielleicht mehr angeſtrengt, als auf

Heerfahrt 3 tun gewohnt war 7 Aber die Gegenſätze hatten
ſich ſo verhärtet, die Verbitterung Uben Undͤ drüben war groß,
daß alle Liebesmüh verloren Wwar Nach der Einnahme Roms



21 März 1084 empfing Heinrich Qaus der Hanoͤ des egen ＋*

papſtes Klemens III die Kaiſerkrone, und Benno konnte heim
kehren Das war das Ende ſeiner politiſchen aQaufbahn

Daheim aren ihm noch enige frieoͤliche ahre nach den
türmen des Lebens beſchieoͤen Er verbrachte ſie größtenteils
auf der geliebten urg; uur den Sonntagen flegte 3
gnabru Dom 3 preoͤigen und das Hochamt 3 feiern
Es ſcheint faſt, als ob ſeinem Bi undoͤ übrigen
Sprengel niemals recht Warm geworden ware chon ſe

me ober
eutſche Munoart, die niemals ganz abzulegen vermo  E,
richtete eme äußerliche Schranke auf, eutſche Fachausoͤrücke,
die ſich ſeine gefälſchten rtundden eingeſtreu finoͤen, tragen
Em gemiſchtes Sprachgepräge Aber brachte doch wohl auch
kein rechtes Verſtänoͤnis für die Weſtfaliſche Weſensart auf;
wenn ſeiner ita gelegentlich von der „verhärteten Nieder
1a und treuloſen Verſchlagenheit“ der Lanöoleute die ede ſt,
ſo mag ſich darin eine eigene Auffaſſung wioͤerſpiegeln unoͤ, recht
geſehen, mehr ſeine alſche, erriſche Behanoͤlung der Bauern
zUum Ausdruck kommen, als deren angebli er Charakter
Am wo  en fühlte Benno ſich offenbar innerhalb der elgenen
Mauern der urg und ſeines oſters Namentlich en
zweiter Abt Nortbert odͤer Norbert el ein Brabanter
von erkunft, wuroͤe ſein Freunoͤ unoͤ DVertrauter Ihm hat Er die
Geſchehniſſe ſeines bewegten Lebens eingehenoͤ erzählt und ihn
tief ſeine Lele blicken en Geiſtig le big zuletzt rege
Gemeinſam mit dem befreundͤeten und geſinnungsverwanoͤten
Erzbiſchof Liemar von Bremen veranlaßte den Osnabrücker
Dompropſt Wioͤo, ſeinen zweiten Nachfolger Biſchofsamt,m
den Jahren 084/85 Eem erk ber die oͤurch den Inveſtiturſtreit
aufgeworfenen Fragen3 verfaſſen, das mit Entſchiedenheitden
königlichen Stanoͤpunkt vertri und lange wirkſam geweſen iſt
Es te auf den Ultern anoͤeren, Papſtgeſchichte,
le gleichfalls unter Bennos Augen entſtanoͤen iſt und den
Namen Pſeudoliutprandrägt, weil ſie ſich als Fortſetzungder
von dem Biſchof pran von Cremona Zahrhunoͤertgeſchriebenen Chronik  Ergibt
2*



Daneben erforoͤerten die fortſchreitenoͤen Arbeiten an Kloſter

—
bau die Aufſicht Bennos, dem ſo die letzten Lebensjahre m
freunoͤlichem Abenoͤlicht dahingingen. Als der Sreis eines
onntags vo  — ottesdienſt QAus snabru 3 Pferoͤe heim⸗
kehrte, durchnäßte ihn ein Regenſchauer; eine Erkältung ſteigerte
ſich 3 chwerer Krankheit. Er empfing von Norbert die Sterbe
ſakramente noͤ gab Juli 1088 Unter den Gebeten der
on ſeinen el zurück H des öpfers Hand ber die
Frage, der Körper die Ruhe finoͤen ſolle, erho ich,‚ wie
ein em Tode Liuoͤgers, heftiger treit Der Biſchofsſitz, ᷑. h
das Domkapitel, wollte ihn be ſich begraben ſehen, doch nicht
minoͤͤer das Kloſter Urg, das ohne das Grab ſeines Gründers
nicht laubte eſtehen 3 können. Das entſchiedene Eintreten des
bs wie des biſchöflichen Vogtes Ludolf, der den Osnabrückern
eine gewaltige Strafpreoͤigt hielt, führte die Entſcheioͤung 3
Unſten Iburgs herbei; ſo fand Biſchof Benno II in der Kloſter

—
Irche, der freilich das Dach noch ehlte, die Ruhe

Die Gründͤung von Urg iſt das dauernde Veroͤienſt Bennos
das Osnabrücker unoͤ Lano Das Mönchskloſter, das

einzige des Oroͤens Benedicti Im ganzen Sprengel, iſt imM
Qufe der Zeiten immer wieder auf dem Gebiete der Geſchi
hervorgetreten, das hat bis tief ins Jahrhun den
Osnabrücker als bevorzugte eſioͤenz eoͤient

Norbert von Urg hat dem väterlichen Freunde noch vor

Ablauf des Jahrhun ein würoͤiges Denkmal mi ſeiner
Lebensbeſchreibung geſetzt; daß auch ſie ſpäter durch den burger
Abt Maurus oſt (1666-1706) verfäl wurde und erſt IM
ahre 1902 durch einen glücklichen Fund Iin hrer echten Faſſung
wiederhergeſtellt werden konnte, iſt eine merkwüroͤige Fügung
1e ita Bennonis iſt ein ganz beſonderes Werk, man hat ſie
als eines der koſtbarſten undͤ lebenoͤigſten biographiſchen Denk
ma  ler der frühmittelalterlichen eu  en bezeichnet.
Ihre Eigenart eſteht darin, daß ſie durchaus nicht erbauli
wirken, von ihrem Heloͤen Wunder berichten unoͤ einen Heiligen
aus ihm machen WI ganz li und wirklichkeitsgetreu E
ſie ihn dar als einen en  en von Fleiſch und Blut, mit ſeinen



Vorzügen no Fehlern. Benno ſelbſt ſpricht Qaus ihr; man könnte
verſucht ſein, die ita eine Autobiographie 3 nennen, no zwar
eine der ehrlichſten und beſten. Der ſonſtigen Einſtellung des
Verfaſſers Norbert entſpricht das nicht, wie denn, QAus ſeiner
Siegburger Kloſterüberlieferung heraus, den Erzbiſchof Anno
von Koln IMN Kapitel als einen Mann von bewunderungs—
würoͤiger Heiligkeit, nur himmliſchen Dingen nachhängenoͤ, dar
ſtellt, Wwas dieſer, be aller Askeſe ehrgeizig, machthungrig und
rückſichtslos, ekannt als der „Königsräuber von Kaiſerswerth“,
Urchaus nicht geweſen iſt Demgegenüber ſchiloͤer die ita Ben
nonis ihren Mann ſo, Wwie ſich emütig vor ott ſelbſt als

Sündͤer bekannte und durch das offene Geſtänoͤnis ſeiner
Sünden ſich der Fürbitte der burger on empfehlen wollte

Wenn Wir uns Bennos Charakterbiloͤ noch einmal
vergegenwärtigen, ſo zeichnete ihn eine erſtaunliche Vielſeitigkeit
der aQaben namentlich auf dem niſ Gebiete Qus. Dazu
Wwar ein charfer Beobachter undͤ Pſuchologe, der ber eine
hervorragenoͤe geiſtige Beweglichkeit, Willenskra und zähen
lei verfügte. Ihn eſeelte emn geunder Ehrgeiz, aber auch eimn
ausgeſprochener Erwerbsſinn, der ihn 3 Härten hinriß Unoͤ auch
krumme ege nicht ſcheuen ließ, ſo daß ſein gutes Herz zeitweilig
dahinter zurücktrat. Zu ſeiner Entſchuloͤigung räg bei, da5 EL
den Lohn ſeiner Uhen nicht zUm eigenen Nutzen, ondern 3
wohltätigen zwecken verwanöote ooͤer ſeinem istume zuwanoͤte.
Was Benno auszeichnet M einer Zeit, als der alle ſittlichen
ranten ſprengende Inveſtiturſtreit den rückſichtsloſen gois
muus hervortreten, die eu  en Großen immer wieder die artei
echſeln ließ, e nachoͤem, der größere Vorteil winkte, das
Wwar die unwandelbare Treue, die ſeinem Könige le Es
könnte ſcheinen, als ob le Rückſichtnahme auf den Papſt, die
ihm ſein amp den Kirchenzehnt auferlegte, den Embryo
der Antreue mit ismarck reden m ihm ausgeſät
hätte Die Beweglichkeit ſeines Weſens und Derhaltens würöoͤe
ihm eine Schwenkung erleichtert aben, und in der Tat hat man

ſein Verhalten nach dem age von Brixen auf leſe Weiſe 3
erklären geſucht Aber man wirö ihm auf dieſe eiſe nicht 9e
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recht Abgeſehen davon, daß ſein zunehmenoͤes er ihn zUm
Friedͤen, vor llem mit der Kirche, geneigt machte, konnte nicht
m ſein gegenüber den mancherlei moraliſchen Schäden, le
den geiſtlichen DVertretern der königlichen artei zutage traten,
unoͤ das mochte ihm Eemnme Reform der 11 inſoweit als not
wenoͤig erſcheinen en Aber ſeine Königstreue war daoͤurch
nicht erſchüttern are  T. Heinrich nicht eſt von ihr überzeugt
geweſen, ſo hätte ihmIemne „Stimmenthaltung
Brixen verziehen oder ſpäter Rom die Vermittlung anvertraut
unoͤ auernd belaſſen, als ihn hier ünf Vierteljahre lang
täglich Unter Augen hatte Auch die riften 1008s und des
Pſeudoliutpran legen em unzweideutiges Zeugnis ab, nicht
minder die Tatſache, daß weit ber Bennos Tod hinaus 18 zUum
Ende des Inveſtiturſtreits das Bistum snabru die Hochburg
königstreuer Geſinnung Weſtfalen geblieben iſt

Soviel wiro man reilich zugeben müſſen, daß Benno trotz
ſeiner reichen aben ſchõ een auf kirchenpolitiſchem
Gebiete nicht entwickelt hat Einen Ausweg Qus dem Streite 3
finoͤen, der beiden Teilen gerecht geworoͤen ware, wie ihn enoͤlich
1122 das Wormſer Konkordat gebracht hat, War ihm nicht 9e
geben, mit den Frageſtellungen ſeiner Zeit iſt nicht fertig 9e
woroͤen, emn unerer zwieſpalt hat ihn verhindert, ſein politiſches
Wirken 3 krönen Er iſt nicht die Geſtalt Qaus Guſſe, Wie

ein glücklicheren Zeiten Meinwerk Merkwüroͤigerweiſe hat
ſich 150 ſpäter, als Unter rledri II unoͤ Gregor
der amp zwiſchen Kaiſer unoͤ Qp nochmals Höhepunkt
erreichte, wiederum emn „ehrlicher Maktler gefunden, der ſich
reoͤlich den Frieden bemüht und ihn auch wenigſtens vorüber—
gehenoͤ geſtiftet hat; WwWar Hermann von Salza, des eu  en
Ritterordens Hochmeiſter Er hat darüber hinaus die num

gängliche Zuſtimmung beider ewalten 3 ſeiner elgenen elt
geſchichtliche Tat, der Grünoung des eu  en Oroͤensſtaats in
Preußen, erreicht unodͤ ſich daoͤurch als ſchöpferiſcher Staatsmann
erwieſen. Hinter ihm ri Benno den Schatten, dennoch gilt
von ihm das Goethewort(FauſtII) „Nichtnur Deroͤienſt, auch
Treue wahr Uns die



Zzum Schluſſe noch ein Wort über Benno als Bau
Die ita (Cap rühmt ihn als „architectus PT

cipuus, cementarii Operis sollertissimus erat dispositor“ (ein
hervorragender Baumeiſter, ein wohlbewanderter Leiter der
en unoͤ Maurerarbeit), begnügt ſich moe amit, die einzel⸗
nen rte anzugeben, als ſolcher gewirkt hat, Goslar,
Hiloͤesheim, die Harzburgen, peyer, den Osnabrücker Ger
truoͤenberg und urg Seine baukünſtleriſchen Leiſtungen be⸗
ſchäftigen ſeit langem die Unſtgeſchichtli orſchung; zeitweiſe
hat man ihm aſt jeoen Kirchenbau des 14 Jahrhunderts Ni
Noroͤweſtoͤeutſchlanoͤ zugeſchrieben, gelegentlich ohne Rückſicht
arauf, daß währenoͤ en Entſtehung noch die Schulbank
auf der Reichenau drückte. Die amalige autun beſchränkte
ſich im Großen wie Wi den Einzelheiten auf wenige Formen;
noch verfügte auch der beoͤeutenoͤſte 2  Ite nicht ber eine
unverkennbare, perſönliche Hanoͤſchrift, wie ſpäter etwa zUr Zeit
des Barocks So iſt nicht ganz lei Bennos erk Zzu  2
onoͤern Soviel te feſt, daß ſich kein größerer Bau erhalten
hat, der ſich In ſeiner weſentlichen Erſcheinung auf Benno zurück⸗
führen 1e Mit einiger Sicherheit darf man ihm einen Anteil

den Bauten zuſchreiben, die ſüoͤweſtoͤeutſchen Einfluß erken⸗
nen en Am Kaiſerhaus unoͤ Dome 3 Goslar findet ſich
eine achtſeitige Dariante des romaniſchen Würfelkapitäls, die
einen ſchwäbiſchen Provinzialismus ar  E Und Bennos Mit
arbeit der Bauausführung ſichert. Die nur in den rund
Qauern erhaltene Peterskirche In Goslar, die ſpäter veränderte
1 auf dem Moritzberg vor Hiloͤesheim owie der ſtecken⸗
gebliebene, großartige Dom Azelos dort ſind Säulenbaſiliken,
wie ſie auf der eichenau eimiſch waren, und geben ſich inſofern
als erk des Schwaben 3 erkennen; ebenſo verraten die nach
dem orbilde von peyer mit rechtwinkligen Einſprüngen ab⸗
getreppten Domportale von Goslar unoͤ Hiloͤesheim (Bau Hezi
os) die Hanoͤ Bennos. Man erkennt ſie auch der Unſt
geſchichtlich beoͤeutſamen Krupta des Speyrer Kaiſeroͤoms. en⸗

wiroͤ neueroͤings der ſpäter veränderte Weſtriegel des Osna⸗—
brücker Domes einleuchtend Benno zugeſchrieben; nicht minder



verrät Emnme durch Grabung erſchloſſene Vorläuferin der dortigen
Marienkirche ſeine Einwirkung Aber be dem Schweigen der
gut unterrichteten ita ber dieſe beiden Osnabrücker Bauten
wiro man unſern Biſchof nicht als deren, wenn auch uUur zeit
wei

ſen, Baumeiſter anſprechen dürfen; wirod ſich darauf be⸗
ſchränkt aben, ſeinen ſachkunoͤigen Xat für den Bauplan zUr
Oerfügung tellen, vielleicht auch ſeinem Sinne
arbeitenden Bauleiter 3 empfehlen unoͤ maßgebenoͤ 3 beein⸗
fluſſen Alles llem iſt mithin nicht viel, was ſich von der
Künſtlerhanoͤ Bennos erhalten hat; gehört 3 den nicht e⸗
nen Meiſtern der Frühzeit mit großen Namen ohne eln
entſprechenoͤes beglaubigtes erk

rifttum
Gero loͤ eyer d 0 Knonau eu  en Reiches

un Heinrich IV unoͤ Heinrich V Boͤ 1890 1904 Harry Breßlau
Vita Bennonis Scriptores Rev Germ 1902 Klemens Löffler
Die weſtfäl Biſchöfe Inveſtiturſtreit Münſterſche Beitr Geſch or

1903 ichael ang Forſchungen Karolinger Dipl Die
Osnabrücker Fälſchungen Arch Ark or Boͤ 909 59
Georg Dehio: Geſch eu  en un Bo 1909 Lb ET Ha
Kirchengeſch Deu  ands ＋ Hin nb rg: Benno II. als Architekt
1921 ritzRörig Die Arkk Heinrichts über den Osnabrücker
Zehntſtreit. giſt. Vierteljahrsſchr. Bo 922 385 ff. Ra1 1Hamp 0

Deutſche Kaiſergeſch der Zeit der Salier Uno Staufer 1923 ern
Schmeioler Kaiſer Heinrich unoͤ ſeine Helfer 1927 ga

Der Niedͤerſächſiſche Kunſtkreis 1930 2. Benno
Biſchof bon Weſtfäl Lebensbilöͤer Boͤ 1933 atten
bach 9o  mann Geſch Qu deutſchen Kaiſerzeit Boͤ 1938 ff
Dietr Gladiß Heinrich Osnabrücker Zehntſtreit Nieoͤer

Ib Boͤ 16 1939 59 Meier Die Sieoͤlungen Verwaltung
des Berg Hüttenbetriebes Goslar Nieoͤerſächs Ib Boͤ 19 1942

er!  ert Grunödmann Politiſche edanken mittelalterl
Weſtfalen Zſchr Weſtfalen Boͤ 1948 3 HF. Herm Heimpel Der
en ſeiner Gegenwart 1954 Hermann von Salza, Gründer
Staates



II

Unbekannte rtunoöben des Neuſtäoͤter
Pfarrarchivs zu Bielefelo

Don Wolfgang Leeſch, Höxter / Weſer
Die folgenoͤen rtunden ſind erſt 1945 in der durch den

Krieg beſchäoͤigten Neuſtäoͤter Pfarrkirche wiederentöoͤeckt wordoͤen
Sie fanoͤen ſich m einer Turmkammer, verpackt in einem ate
wichtiger er Papiere, das vornehmlich Grunoͤſtücksakten und
Lagerbuchaufzeichnungen enthielt. In einem beiliegenoͤen rei
ben vo  — 1856 bittet der amalige Bielefeloͤer Superinten
dent Scherr den Archivaſſiſtenten aarlan der ſtaatlichen
„Archivregiſtratur“ (Verwaltungsarchiw bei der Regierung) 3
Minoͤen, von den alten rkunden, die ſeit Alterer Zeit N-I den
Hänoͤen des Kirchenrenoͤanten ſeien, „die Contenta Wwer ſie
vollzogen, das Datum, das Object (in kurzer Angabe) 9e
älligſt eruieren und Q  19 mitteilen 3 wollen“. aarlan
hat dem Wunſche entſprochen, indem jeoͤe Arkunde in einen
Schreibpapierbogen eingeheftet und auf dieſem das Kegeſt eimn  2
getragen hat

Da die rtrunden dann mM Vergeſſenheit eraten Qren, ſind
ſie IM „Artundenbu der Unoͤ des Stiftes Bielefeloͤ!
rsg V. ernhar Vollmer nicht erfaßt

1338 Juli (die adventus Sancti LVYDorii episcopi).
Der Knappe Henrich Speoͤel bekennt, daß te  m echt auf

den ehnten 3 Aſemiſſen IiM irchſpie Oerlinghauſen habe
EgO Henricus dictus Spedel famulus in nis Sriptis publice

1ECOBnOSCO nullum 1US d decimam tho Selmyssen IN parrochia
rlinchusen Sitam OCCasione SuceCcessionis AalICulUSs AbUlsse Vel
habere, Sed, 8¹1 Qualn Orte cCOntra IDPSAm de ACTO ĩmoOVI Aut Dro-—
Secutus SU. impeticionem, de 1DSA et plane resilio, maxime
CUId Der dominos terre et ilites In Patria fUuerit sentencialiter



diffinitum, uOd in parte N0O.  — poteram habere aliqualiter eꝗqui-
Atem In QuOrum Ommuum testimonium et rmitatem MEUIII

sigillum duxi scienter presentibus apponendum AtUumM die Ad-
ventus Sancti LVYVDo0rii episcopi Ann0O domini CC XXX

Arſchr., Pergament; abhangendes Siegel ab)
ückſchri des Superintendenten Scherr: Der zehnte iſt vor

Zahren ſeitens der Pfarre für den Abbediſſer ehnten ab⸗
getreten

13835 Apr 1PS0 die EIIII Ambrosii episcopi).
Der Knappe Lubbert Top, ohn des verſtorbenen Lubbert

Top, und ſeine hefrau Dredoͤerune verkaufen Bereno,
Pfarrer Iin der eu  Q Bielefeloͤ, oder den, der der
ortigen Marienkirche elbſechſt mit anderen Dikaren mit dem
Hauptaltar belehnt iſt, eme wiederkäufliche, erſtſtellige Geloͤrente
QAus des Henken Haus 3 Rotingdoorf m Kirchſpiel Werther und
ſtellen als Bürgen die Knappen ar von dem Busſ Uund
Albert von Donowe.

Ubbert TOP nape, zelghen Lubbertes 2ONHE ToOpPPes, unde
Vrederüùne, ILVN echte VITOWe, EKenne Opbenbare In dessen reve,
dat myt Willlen Al unser rechten ETVSEII hebben Vorkoft nde
vorkopen iIn dessen TrEVEe tWelf scillingh geldes jartinses penninghe,
Alze to Bilvelde ghinge nde gheve zint, alle jare tho sunte Mycha-
Eles Aaghe tO ghevene unde to Etalene Ute enken Hus tho
Redelinchtorpe VA.  — der irsten V  E. ele  Een IN Eme erspele
tho Wertere, Ern Berende, kerchern UbDbE der NVEeII Stad tho
Bilvelde, Ofte belenet myt deme prime altare In unser VTOWell
kKerken der NVEeII stades Vorgenant 8SUulf Seste myỹt andern vicariusen,
de Ouch In der 8Sulven kKerken belenet zint, VOT We mark der
Vvorghescriven penninghe, de tho Willen Wal betalet zin, myỹt
aAlzodanen underschede, dat Z2ee uns nde unsen VEII hebben de
ghenade Wweder gheven, dat aAlle jare tho sůnte Mychahelis dage
moghen ESse markK geldes Vorgenan Wederkopen VOT de VOT=

genant We. marK Myt Eme tinse 10 EI betalet Mern den
Wederkop 8ScCOle nde Uunse ETVEII Witlike OTrE Kündighen Iin
den pas Virdaghen nde gheven de Vorgenant tWwelf mark

Eeme tinse des neysten Okomenden sůnte v⁵vchaheles Aghe,
de Volghet der kündinghe, zuünder Vortouch, unde des gheliken
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moghen SEE uns Weder doen, 9Wwolden 2ee Eexre geld in SuUumlMnen

Wweder hebben Were, dat des icht eden, dat tho,
dat 2 E„ nde ihenyngherleye Tꝗ 8Schee tinse

Ofte der OVetsummen, des zethte unse vVrun 10 borghen,
alzꝛe Echarde VAII den Buüssche nde Alberte VII Donowe, Knapen
Unde AT nde Ibert borghen Vornomp EKenne Ouch
in dessen reve, dat zekert nde OVEe En trowen myt
zamenderhan myt nde 2EE myỹt Uun8s: Were dat dessen VOTS

genant hern jhenich ITa Worde tinse Ofte der hovetsum-
men, dat tO, dat &  E  5 Ofte dat unser borghen Well
aflivich Worde des nichtes Schee dan dar
umlie ghemane Werden VAI Ofte VAI iren Een in Uunse huůs
Ofte In nse jheghenwordicheyt, bynnen achte agen der
maninghe ScCOle zaKewolden nde borghen vornompd alle
ghebrek Vorwullen, des noöt nde 1＋A. 18 In tinse nde Iin der
OvVetsummen, myt reden penninghen unvortoghet, AlZe Vorgenant
zin, Ofte myt Al²0 goden panden, de HNe  — treeken nde EH

moghen, dar Z2EE ere rede zamentlike gelt, 15 nde OVetsummen,
mede EII moghen zünder TeEen scalden, nde zethten EVII
borghen Al²2O goOod Wedert In des En stede, dar ghenoghe,
nde de mach OVen Iin zunderlikes revVve myt ransHXE
dorch dessen bref netoghen, alzZe vakene, AlZe des not 18. UInde
dar Zal ES8E bref Uunvorvelschet mede nde Zal bliven in
Al ziner macht. Were Ouch, dat nhir ihenich 1r. schee, dat
moghen 2eEEe Ute dem gode vorgenant Ofte uns AF WyInœen
gheystliken rechte OFfte myỹyt Wertliken zünder UllSET Eren mõo  1, AlZ20O
dat EVN recht dat andere icht hindere Alle ESse vorgenant
nts unde 8stuke de 10ve zakewolden nde borgen vornompd
den êhern Vvorghescreven goden trowen myỹt zamenderhan by
unser Ere Ste nade ASt tO holdene zünder hinder, NVSE vuůnde
unde alle argelyst, de Ie.  — vinden mach, de dessen Te Vvelschen
2-, Utghesproken In EV. O0rkůnde nde tuchnisse ic%ιπñ
Lubbert Vorgenant IVN inghesegel VOT nde VOT Vrederünen,
Myne UsVrOWen, nade VOT unser dessen ref ghehangen;
nde borghen vorgenant hebben Ouch unser inghesegel
dessen ref ghehangen. AtUum Ann0 domini EHCo LXXAKMmO
tercio 1P80 die EAti mooroOS11 episcopi.

Arſchr., Pergament; alle Siegel ab
ückſchriften: (15 Ih.) To Redelinctorpe 2 (J) Schi

Borchardt tho erter Jh.) primum altare



151 Okt 16 (up 8sunte Sallen dach)
Vor Wilhelm VA Grest, Bürgermeiſter, Herman de Een

RKichter, und den anoͤeren Ratmannen der täote ilvelde,
nämlich Wilhelm VA Closter, Ahart V. dem Bussche, An
Haneboem, Cort Kassenbroek (), Johann Scholle, Cort nost,
Hinricek Wennemer, Asemissen, An ecker, An
Kock, Ludeke Dugerdissen (I), Hinriek 0  Amp, Albert Ale-
Kotte, An Beycker, Klossemaker unoͤ Johann Scho—
nynck verkauft Erman tO epen dem Ludeke etberge, zeit
en Beſitzer des Lehens etri und Pauli, für rheiniſche
Guldoͤen wiederkäuflich eine jährlich 3 Galli fällige ente von

Ort Goloͤes no vadderen KkKrossen QAus ſeinem Qauſe unoͤ
Grunoͤſtück (Wort) in der Neuſtaoͤt zwiſchen An Ottemans

ehen unoͤ inriek Sten Haus; dta das Grunoͤſtück im ſtädti

·

3
chen el  1 (Wibbolde) elegen iſt, muß die Hauptſumme von

rheiniſchen Guloͤen der jährlich mit vadderen Krossen
verſteuert weroͤen.

Pergament; großes Bielefeloͤer Staoͤtſiege ab
ückſchri Ort goldes vadderen kKrossen Ulner (2)

Ann0O 69

1513 Febr 28 (des mandages Oculi).
Vor Wilhelm VA  — Grest, Bürgermeiſter, ErMman de En

RKichter, und den anderen Ratmannen der Städoͤte iIVelde,
nämlich Wilhelm V. Kloster, Alhart VA.  2 dem Bussche, Cort
Karssenbrock, An Scholle, HinrieR Wennemer, An KOE,
An ecker, Albert Asemissen, Ludeke ingerdissen, Ludeke
Umpperogen, Hinri 0  amp, Alekote, An Bey-
Ker, An Schonnynck, An Pot, Wilhelm Haneboem und
Hinrick Kack, Orchgreve, verkaufen Lambert KEok unoͤ ſeine
hefrau SGesen dem Ludeke etberge, zeitlichen Beſitzer des
Lehens Petri unoͤ Qult in der ＋ Nfer lieben Frauen
in der eu ilvelde, für gute vollwichtige Goloͤguloͤen
wiederkäuflich eme jährlich 3 Mittfaſten fällige Rente von



5 rheiniſchen Goloͤguloͤen Uund 1 „gesatten“ Schilling QaAaus ihrem
undͤ Grunoͤſtück in der eu  Q zwiſchen den Häu  2

ſern der Henselinschen unoͤ des Ern Budden; döõaq das rund
ſtück zun el  1 der gehört, muß die Hauptſumme
jährlich mit 15gesatten Schilling dem Rate verſteuert werden.

Arſchr (mnoͤ.), Pergament; großes Bielefeloͤer Staoͤtſiege

Rückſchriften: 70 V7 gulden Cilline rete bbe-
law Ann0O 1568 Lamert Kack V seillinc.

1517 Dez (am nXStage Ssunte Katerinen der illigen
junefern).

Dor Hinriek Wennemer, Bürgermeiſter, ert Haver, RKichter,
und den anderen Ratmannen der Städoͤte IIVelde, nämlich
Wilhelm VA. Kloster, Wilhelm VA.  — Grest, An Scholle, Cort
Asemissen, An ecker, An Kock, Ludeke Dingerdissen,
Hinriek Oltkamp, Albert Alekote, An Onnynck, Wilhelm
Haneboem, ohn des verſtorbenen Essel, inriek Kock, borch-

Wilhelm Haneboem, Sohn des verſtorbenen Ohan, An
lichtehaver Unoͤ Herman OIlMdSme verkaufen Wilhelm tom
Grottendyke und ene hefrau Anneke dem Ludeke etberge,
derzeitigen Inhaber des Lehens Petri und Quli Wi der
11 UNfer lieben Frauen 3 IIVelde, für gute vollwichtige
Goloͤgulden wieodͤerkäuflich eine jährlich 3 lchaelis fällige Rente
von guten vollwichtigen rheiniſchen Goloͤguloͤen und chweren
Schillingen QAus ihrem Haus und Grunoͤſtück (Wort) auf der
Neuſtaoͤt hinter der Mauer zwiſchen Joestes VA.  — Varndorppes
Hof unodͤ An Utebers Hauſe; da das Grunoͤſtück Im ſtãdti

=

—
ſchen Weichbiloͤe liegt, muß die Hauptſumme ährlich mit chwe  —  2
ren Schilling den Xat verſteuert weroͤen, die dem Käufer von
der Rente abgezogen werden en

(mnoͤ.), Pergament; großes Bielefeloͤer Sta  iege

Rückſchrift: gulden sceilline Hense Pelsers
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1525 Apr (am mandag sundage Quasimodogeniti)
Vor Cort eyer 3 Berchusen, ernt Eyer 3 epen,

Henriek eyer 3 Eckentorpe und Cort Eyer 3 Menckhusen,
ämtlich Amtsmeiern des mtes Barekhusen Barkhauſen / Lippe)
Unoͤ Tofall Kanne, derzeitigem geſchworenen Fron des Amtes
Barckhusen, verkaufen encCke Frydach 3 Sreste unoͤ ſeine
Ehefrau Ilse für ſich Unoͤ alle ſpäteren Beſitzer des Frigoͤages—
Hauſes 8 Sreste dem Ludeke etberge, Kanoniker der I
Anſer lieben Frauen 3 Vlvelde auf der euſtaoͤt, und ſeinen
Nachfolgern zugunſten des Lehens Petri und Quli und der
Kommendoͤe des Herrn An Kok unoͤ des Herrn Ludeke Ret-
erge für Goloͤguloͤen, die ſie zUum Beſten ihres ofes 3
Sreste IM mte Barchusen angeleg aben, mit dem Recht des
Wieodͤerkaufes ährlich 3 Oſtern eine ährlich 3 Lichtmeß fällige
Rente von Goloͤguloͤen aus dem genannten Hofe

(mnoͤ.), Pergament; anhäng. Siegel des Amtes
Barkhauſen (ſtehende geiſtliche Figur mit Krummſtab mM der
Linken Unoͤ Buch mM der Rechten), ar beſchäoͤigt

Rü  Liften 1 (16 Ih.) rydac tho Sreste SOltg
2) .) ad Vicariam EtrI et AulII.

1530 Dez (des krigdages Andre apostoli).
Vor Adrian Denssinck, Bürgermeiſter, ert Haver, er,

unodͤ den andern Ratmannen der täote ilvelde, nam  * Wil-
bhelm VA.  — Grest, An Onnynck, HAerman Kock,
——  0  7 Hinrick Orchgreve, Cort Kregel, Johann eynsmet,
Lubbert Ocker, Ludeke Knost, An Poth unoͤ Ludeke Drees
verkaufen An Elderbrock unoͤ ſeine hefrau Anne Herrn
ichael Fabri unoͤ Herrn Hinrick Drese, derzeitige Inhaber des
Lehens Anoree unoͤ Barbare V2 der 1 UNler lieben
Frauen auf der euſtaoͤt, für gute vollwichtige rheiniſche
Goloͤguloͤen wieoͤerkäuflich eine jährlich 3 Jacobi fällige ente
von 73 rheiniſchen Goloͤguloͤen QAus einem Morgen Landͤes auf



dem Sykerfelde zwiſchen Herman Oberges unoͤ Helmich Voge—
dinges Lanod; da das Land Im ſtäoͤtiſchen Weichbiloͤe liegt, muß
le Hauptſumme dem Xate jährlich mit 11½ Schilling verſteuert
werdͤen.

(mno.), Pergament; großes Bielefeloͤer Staoͤtſiege
ab

Rückſchriften: An Wordinesost Ann0O 1568 Ut seinem
huise jegen der SVkerporten. 2.) An Schreve AIIITIO 1570
diese 10 0 seint verhoget mit 15 thaler, An Schreve

sein huiss genomen Un WiI irstfolg Ome EVMDE rades Ver-

siegelung 10 0 Un 15 thalern jarlichs mit VIiff Ort
halers tho vertinsenn, Verschaffen ignatum AnI0O 7⁵7 den
21 eptembers.

8
1547 Q (Up frydage negest ascentionis domini).
Vor OES Cock, Bürgermeiſter, ert VA  — der Ollenn,

Richter, und den anderen Ratmannen der Stäote VIVelde,
nämlich Adrian enssynck, Albert Asemyssen, Ludeke Knost,
Ochyÿym VA  8 Greste, Johann Schroder, Oisthus, Joist VA  —

entelen, 0O18 Schonynck genann Thonies, ann Orch-
Frantz Loleman und Johann CoOoirdesinek verkaufen rans

Suyrman und ſeine hefrau Katryne Ludeke etberge, RKa
noniker der 2— UNſer lieben Frauen M der euſtaoͤt, für

Goloͤguloͤen wiederkäuflich eine jährlich 3 Pfingſten fällige
Rente von 14 Ort Goloͤes aus ihrem auſe und Grunoͤſtück
WO m der eu

＋ zwiſchen den Häuſern von SGerhardus
Snytker unoͤ An Clotes

Arſchr (mno.), Pergament,; großes Bielefeloͤer Staoͤtſiege
ab

ückſchri her Ludeke Retberch cOntra Frans Suyrman.

1548 Nov. (am dage ree apostoli).
Vor Tlan ensinck, Bürgermeiſter, ert VAaII der Olen,

Richter, und den andͤeren Ratmannen der täoͤte ilvelde, nam  T.
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lich Jost Cock, Ochym VA  — Greste, An Schroder, 18t-
nuis, Jost VA. entelen, J08t Schonynck genann Thoniess,
Johann Borchgreve, Frantz Lolemann, Hinricek Cock, An
Kruwel enannt Ordinek unoͤ Lubbert erch verkaufen Eter
Retberch de EcCker unoͤ ſeine hefrau Anneke Ludeke Ret-
erge, Scholaſter der 11 Anſer lieben Frauen m der Neu⸗—
ſtaoͤt, für 25 rheiniſche Goloͤguloͤen wieoͤerkäuflich eine jährlich
3 Weihnachten fällige Leibrente, die nach dem Tode des Käufers

den jeweiligen Inhaber des Lehens Petri unoͤ Quli i
der genannten 11 3 zahlen iſt, in Höhe von Ort Goloes
QAus ihrem Uje und Grunoͤſtück In der strate zwiſchen
den Häuſern von Hinrick man unoͤ Wilhelm Reyneking.

(mno.), Pergament; großes Bielefeloͤer Staoͤtſiegel,
ar beſchädigt

Rückſchrift: Ludeke Thonies eymeler.

1559 Nov. 29 (ahm abende Andrey apostoli).
Vor Joachim VI.  5 Tes Bürgermeiſter, Jürgen Schoning,

Richter, unoͤ andͤeren Schöffen Und Ratmannen der
16  E  5 nämlich Adrian Densingh, O18 CoOck, Jürgen Gradick,

Oisthuis, 0O18 Schoning, An Orgreff, Franz Lolman,
Hinrich Cock, Ann Kruell, Lubert erg Unoͤ Hermann
Viltthoit verkauft inrich OleR für ſich unoͤ ſeine Ehefrau
Angnete den Rat (zu Bielefeld)/ für en jährliches pfer
geloͤ wieoͤerkäuflich für beſcheioͤene gute gangbare aler eine
jährlich 3 Anöoree fällige ente von goloͤenen Qler Qaus
ſeiner fre  ien, unbeſchwerten tätte auf dem Bleicherpla ober—
halb der ammühle (Up dem bleykerplatze boven den dammol-
enn), jetzt das OVverbroick genannt, zwiſchen den Stätten des
Richters Jürgen Schoning Undͤ des Fran2z Loilman undͤ verſpricht,
die genannte Stätte ber die Qler hinaus nicht 3 be
chweren

Arſchr oͤt.), Pergament; großes Bielefeloͤer Staoͤtſiegel,
eſt erhalten.



Kückſchriften: 10 Hinr. CoOek jetzo Haermtes (7) eut-
ant Hans Pott ëhat diesen Tle eingelöst Un der Rat der

Bielfeldt hat nichts Weiter darauf sprechen. Bielfeldt,
den 16 Marz 1659

11
660 Sept
Eter Merckelbach, Bürgermeiſter, r⸗no0o Consbruch, Rich  —  —

ter, unoͤ die Schöffen und Ratmannen der Bielefeldt,
nämlich Christoff Barmeyer, An Schluter, Johannes Pott,
ACO Siekermann, Michaell Suhrman, An Orte, An
ecker, Eggert Vildthuet, Georgh Barkey, Erman undͤ
Herman chmalhorst übertragen für Anfertigung zweier Glok
ken auf der eu  Q0 den derzeitigen Templierern der 1 auf
der euſtaoͤt, Bernhardt Natorp und Herman Ummelman, ein
jährlich 3 Michaelis mit Talern unoͤ Groſchen den
eceptor scholae 3 verzinſenoͤes Kapital von 155 Talern, das
der verſtorbene Sparrenbergiſche Rentmeiſter Ermann Coth-
IHaNn der evangeliſchen Ule auf der Q als Legat ver
macht hat unoͤ das ErtUS 0  E, in en Haus auf der
＋ in der ernſtraße verſchrieben Wwar, nunmehr abge⸗
löſt hat; halbjährige Künoͤigungsfriſt wiroͤ vereinbart.

Anterſchrift: Burggraff Secret.

Arſchr (oͤt.), Pergament; großes Bielefeloͤer Staoͤtſiegel,
Reſt erhalten.

Rückſchriften: Dass EuUte die êherren templirer der
stadterkirchen, her An Lollenkamp, rahtsverwanter,

und her Wolf, ZWO  er, die hiesige Altenstadter
schuele schuldige 155 thaler Völlig entri  Er, Wird hiedurch
zeuge Bielefeld, den 18 Marz 1692 EX Omnmissione Frans
Adolph Vellage secr.) ber 155 thlr AuSS8 der truetUur
UFfF der Sta für die schule Uff der En Sta 1E

Vgl Arkunöoͤe Do  4 692 im Staoͤtarchiv Bielefeld (Regeſt be
Gerh Schraoͤer, Jahresber. Hiſt. er. Grafſch Ravensberg 51 (1937)
Nr. 305.

Jahrbuch 1957



III

Die ellung der Minoͤener Biſchöfe
zur Reformation

Don Theodͤor lpp Herforoͤ
Don den acht Biſchöfen Mindoͤens M Reformationsjahrhun—

dert ſtammten e einer QAus dem Hauſe Braunſchweig-Lüneburg
noͤ aus dem auſe Waloeck, QAus dem aQauſe Braunſchweig—
Wolfenbüttel undͤ aus der rafſ Schaumburg)). Der letzte,

Biſchof Mindoens IM Jahrhundert Wwar en Sprößling des
Hauſes Wittelsbach. Man ſah bei der Berufung dieſer ber⸗
hirten Umeiſt nicht auf Frömmigkeit, Gelehrſamkeit undͤ geiſt

2

2
iche Gaben, ondern das für die Wahl zuſtändige aoͤlige Dom—
kapitel ſuchte Unter den bena  arten Herzögen Undͤ Grafen den
ihm e nach der politiſchen Lage paſſenoͤen Fürſten QAus. lch
Fähigkeit Unoͤ Würoͤigkeit, vielmehr die hohe Geburt Wwar in der
ege ausſchlaggebenoͤ. So kam ES, daß emige Biſchöfe Mindͤens
durch Gleichgültigkeit oer üble itten der Reformation Vor—
chub leiſteten, andere den Mantel nach dem Inde hingen Unoͤ
hin  —  2 unoͤ herſchwankten, wenn auch etliche für das Evan⸗—
gelium eintraten. Der chroffe Vertreter der Gegenrefor—
mation ſcheiterte

Der Biſchof, Franz von Braunſchweig-Wolfenbüttel
aAus dem mittleren Haus Braunſchweig 508·-29), Wwar emn tüch
iger Kriegsmann 2——— man ente an die Hiloͤesheimer Stiftsfehoͤe
151 —9-253 77 der ber wenig Anlage zUum geiſtlichen Standͤe hatte
Er wuroͤe chon mit 16 Jahren u Biſchof gewählt, hat ber
die biſchöfliche er nie nachgeſucht no erhalten, War demnach
bloß Aoͤminiſtrator. Er ar den Folgen ſeiner Usſchwer⸗
fungen Am die Regierungsgeſchäfte kümmerte er ſich wenig
Se  me Regierung iſt mit äußeren unoͤ inneren Kriegen 8g9e  =  2—

le Literatur-Verzeichnis im Anhang



füllt, die das ſo ehr ſchäoͤigten, daß das Kapitel ſogar eine
Neuwahl beabſichtigte. Zu den Religionsneuerungen kamen de
mokratiſche Beſtrebungen. Im Qufe der Zeit neigten die Uunteren
Volksklaſſen m Minoͤen, vertreten oͤurch die Hanoͤwerkerzünfte,
mehr Ar Lehre, die Patrizier dagegen, die Kauf
mannsgeſchlechter, die den Xat der herkömmlich beſetzten,
hielten mehr der en ehre eſt Domkapitel, Ritterſchaft
unoͤ die tdoͤte inden Unoͤ Lübbecke ſicherten ſich m einem Ver—
rag vod  — 1525 gegen Einführung von Neuerungen'). zum
erſten Mal wiroͤ Luthers ehre namentlich erwähnt in dem DVer—
glei 3 Wietersheim Freitag nach Laurentii * der

Auguſt iſt der Laurentiustag)), das zwiſchen inden undͤ
Petershagen, aber öſtlich der eſer leg Es iſt das Jahr der
Bauernrevolution MN Süoͤ⸗ und Mitteloͤeutſchland. Soziale und
religiöſe Spannungen verbindͤen ſich Die Bauernbewegung enkt
ich vom erlan rheinabwärts no dringt bis Frankfurt, Köln,
Münſter, inden vor“) Da verpflichteten ſich U. Q. Biſchof undͤ
Stände, „Der newen Sache, da man Martini nennt, nichts
vorzunehmen, ber bey dem Abſchieoͤ 3 Nürnberg (1524) 3u
elben no das Wort Gotz lauter no klar mit bewerten
riften preoͤigen 3 aſſen“. Auf dem Nürnberger eichs  2  —
tag 1524 rängte der Clemens VII dͤurch ſeinen Le⸗
gaten Campegio kräftig auf Niederwerfung der Ketzerei, erreichte
aber uNUur einen I ſich wioͤerſpruchsvollen Reichstagsabſchieoͤ.
Auf dem erſten Nürnberger Reichstag 522/23 Wwar das Wormſer

vom 15271 offizie außer r geſetzt Die Stände
verſicherten 1524, dem Wormſer pflichtſchuloͤig nachkom  2
men wollen, auch mit der beoͤeutſamen Einſchränkung
„ſo viel als möglich“). Trotzoͤem wuroe die Entſcheioͤung ber
Luthers ehre zunächſt einem Nationalkonzil unoͤ dann einem
allgemeinen Konzil vorbehalten.

2) Schröder, Ref
Schröder, Chronik, 422, Ref

10 XIIII, 541, Köhler imM Art. Münſter, Wiedͤertäufer.
Theodor Brieger, Die Reformation, Berlin 1914, 158.
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1526 lo das Domkapitel in Minden ein ünoͤnis mit dem
ſtreng katholi  en Bruder des Biſchofs Franz I., dem Erzbiſchof
Chriſtoph von Bremen und Biſchof von Deroͤen (1512-58)0),
zUum Wioͤerſtanoͤ die eue Lehre, die alſo ernſtli Eingang
m das Der erſte, der die lutheriſche e  re in der

inden verkünoͤigte, ohne jedo den Gottesdienſt außer  2  2
lich 3 änodͤern, WwWar der Preoͤiger der Marienkirche Al b *  E rt
Kiſtus. Er ſoll nach Schröder U. Krieg“) 1557, nach Löffler
1547/ jeoͤenfalls m em er verſtorben ſein. 1525 angebli
chon alt, Wwar emn beſonnener Mann, der u der

erfolgreich wirkte). Die Zahl der Proteſtanten wuchs
chnell Die ungünſtigen Verhanoͤlungen auf dem Reichstag 3
Speyer 1529, man die Vollmacht für die Reichsſtänoͤe, ihr
Lanoͤ 3 reformieren, aufhob unoͤ die Dur  ührung des die
E  Er treffenoͤen Wormſer Edikts orderte aber Unter Proteſt
der evangeliſchen tände (vom April) hatten die Bürger
Mindͤens nicht entmutigt Am Sonntag vor ichaelis 1529

etwa Monate vor dem Tode des ſchwerkranken Biſchofs
Franz unternahmen ſie einen Urm auf die Simeonskirche,
die ſtäoͤtiſche Parochialkirche, unoͤ ſtellten dort einen Preoͤigerd)

der durch den katholiſch geſinntenr gefangen geſetzt,
halod aber gewaltſam wieder befreit wurde. Die evangeliſch ge
ſinnte Bürger berief einen Ausſchuß von 36 Männern,
we die Reformation des Religionsweſens zuſtanoͤebringen
ſollten“ ). Dieſer Ausſchuß trat ſo kräftig auf, daß der Rat

jeoen Wioͤerſtanoͤ aufgab Der Hofpreoͤiger des Grafen
rich von Hoya, Nicolaus wurde aQAus Stolzenau her⸗
beigeholt, „welcher zwar kein ſondͤerlicher Gelehrter, dennoch
aber A bereoter unoͤ zUum Lehramt geſchickter Mann War, der

VII, 379.
Ref 37, Jb 1950,
Hamelmann II, 76, 2; Schröder, ef., S. 1
den Beneoͤiktinermönch Heinr. Traphagen, gebürtig aus Lemgo

le Hamelmann II, 77. unoͤ 79,
100 Culemann,
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dann Weihnachtsfeyertag 1529 zuerſt das Evangelium
N der QandC Martinikirche der Hauptkirche preoͤigen unoͤ die
römiſch⸗katholiſchen Kirchenbräuche abſchaffen ſollte“ ). Anter
Krages Leitung wuroͤͤen balo ſämtliche Kirchen bis auf den Dom
mn EY¹ ommen, Geiſtliche und Mönche vertrieben. Das
furchtſame Domkapitel wählte M Rückſicht auf den Herzog von
eve zUm Biſchof den 39⸗jährigen Kölner Domherrn
ranz II VD Waldeck 1530 auf dem
3 Hausberge. Er regierte von 1530-53 und war von 1532
zugleich noch Biſchof von Münſter und snabru Brieger
nennt ihn einen zuchtloſen Kirchenfürſten 271

Biſchof Franz II War 18 zUr Einnahme Münſters 1535 der
alten 11 Ugetan geweſen Nach dieſer Zeit zeigte ſtarke
Neigung zUr evangeliſchen Lehre, die nach Kräften 3 fördern
Uchte Alleroͤings nahm er geraoͤe m dieſen Jahren 540-41)
die geiſtlichen Weihen des Diakonats, Presbyteriats und die
Biſchofsweihe Als 1540 das Wiloͤunger Mineralwaſſer in
ſeiner albecker Heimat gebrauchte, 0Q  L Er i ſeiner Begleitung
einen evangeliſchen Preoͤiger). Brieger Urteilt, habe wohl nur
Qaus politiſchen Rückſichten ſich der lutheri  en E  re immer
mehr zugeneigt, beſonoͤers ſeitoͤem der Kölner Erzbiſchof, Graf
Hermann YV. Wieoͤ, 542/453 ſein geiſtliches Kurfürſtentum 3
reformieren Franz II half 1542, den ein des Evan⸗
geliums mM Noroͤoͤeutſchlanoͤ, den leioͤenſchaftlichen unoͤ gewalt
ätigen, aber auch tatkräftigen undͤ achtunggebietenoͤen Herzog
Heinrich II von Braunſchweig-Wolfenbüttel (von Luther NVN ſeiner
derben undͤ heftigen Schrift von 1547 „Hans Worſ 7 genannt)
zu vertreiben.Erſt als der Kaiſer 1547 den Schmalkaloͤiſchen
Bunoͤ auseinanoͤergeſprengt hatte, kehrte Biſchof Franz II wie  2
der den Katholiken hervor unoͤ auf die evangeliſch 9e
woroͤͤene inden ahim einzuwirken, daß ſie dem kaiſer⸗

11 Culemann,
12) Schröder, 478
190 Dietor Schultze, ald Ref. Geſch Leipzig 1903,
14) Brieger a.a. O 271
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en Heer keinen Wioͤerſtanoͤ leiſte“). In der Tat mu ſich
die im Februar 1547 einem kaiſerlichen Feloͤherrn ergeben.
Schröoͤer nimmt an, daß Biſchof Franz Iim Herzen dem evan
geliſchen Glauben Ugetan le Unoͤ nUr, ſe

me Stellung
3 halten, ſich äußerli als Q  oll gebäroͤete. Das Schickſal
des oͤurch päpſtliche Bulle abgeſetzten Kölner Erzbiſchofs habe
ihn zur Vorſicht gemahnt So ſei ihm gelungen, ſich durch
Verſtellung und achgeben V2 ſeinen Amtern 3 behaupten. Er
geno ber weoͤer bei den Katholiken, die ihn als Begünſtiger
und geheimen Anhänger der e  re haßten, noch bei den
Evangeliſchen, die ſeinen Mangel Mut, für die als
richtig erkannte Konfeſſion einzutreten, rügten, Achtung und
Vertrauen.

Dann wuroͤͤen die kirchlichen Verhältniſſe durch das
vo  — Q IE dies proviſoriſche

Religionsgeſetz des Kaiſers, neu georoͤnet Eg verlangte Wie
derkehr der katholiſchen Lehre, Gottesdͤienſtoroͤnung und Der—
faſſung und gewährte Nur Prieſterehe unoͤ Laienkelch undͤ auch
das nUur bis zUm Konzil. Trotz einer 1549 mM Lübb eck ge
haltenen Sunooͤe konnte das Interim M Bistum nicht durch
geführt weroͤen, wenn auch in der ganzen ölniſchen Erg⸗
diözeſe als gültig anerkannt unoͤ als Glaubensnorm veröffent⸗
icht war. rödͤer, Chr 461. Eine Anzahl Geiſtlicher IMR
Minoiſchen wuroͤe jedo Angehorſams mit dem Bann
belegt Herzog Heinrich II der Jüngere von Wolfenbüttel
Biſchof Franz 1552 dazu, auf das Minden 3 verzichten,
damit des Herzogs ritter ohn Julius aſe Biſchof weroͤen
könne.

Anter dieſem unoͤ den folgenoͤen Ichofen machte der Pro⸗
teſtantismus immer weitere Fortſchritte. Biſchof Julius

553-54) War zUum Kummer ſeines katholiſchen Daters
der ehre Ugetan. Als ſeine beiden üteren Brüoͤer
1553 H1 der Schlacht be Sievershauſen efallen Unoͤ EL

150 Schröder, 478 Schröer in „Weltkonzil bvon Trient“ 311 nenn
ihn einen Häretiker
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zul rbfolge In ſeinem Stammlanoͤ auserſehen wuroͤe, verzich  —  2
ete balod zugunſten ſeines Oheims (1554-60). Die
ſer War ſchon als zarter nabe zUum Erzbiſchof von Riga be⸗
rufen, hatte aber ſpäter auf dieſe Urde verzichtet und Wwar

zuletzt Dompropſt u Köln unoͤ Bremen geweſen ). Georg Wwar
unter den Biſchöfen des 16 Jahrhunderts der tüchtigſte egent
und bemüht, nach Kräften Oroͤnung 3 chaffen Seit 1558 War
er auch rzbiſcho von Bremen) Und Aoͤminiſtrator von Deroͤen
Er 1e katholiſch, War aber duloͤſam. Inzwiſchen war 1 auch
1555 IM Augsburger RKeligionsfrieöen der Pro⸗
teſtantismus enoͤgültig anerkannt. Dieſer Friedͤe ſtellte jedem
Reichsſtanoͤ die Wahl fre zwiſchen der alten Religion und der
Augsburger Konfeſſion, geſtattete auch eine zukünftige eyor⸗
mation; die Religion des Reichsſtanoͤes für diejenigen ſei⸗
Her Antertanen, die nicht freien Abzug vorzogen, beſtimmenoͤ
ſein. Wir hören dementſprechenoͤ IMm Minden Uunter eorg
Ni  8 von Religionsſtreitigkeiten. Nur ſtellte Biſchof Georg den
vom Luthertum zur katholiſchen 1 übergetretenen, früher
evangeliſchen br der Theologie 3 Marburg, eoba
Thamer 1557 m inden als Preoͤiger Dom Als
Thamer den Biſchof ermahnte, emne Sunooͤe auszuſchreiben,
Qami amer mit den evangeliſchen Gegnern ber die
Rechtfertigung durch den Glauben unterhanoͤeln könne, ant.
wortete Georg In den letzten Jahren ſeit ſeien
alle ohne Ausnahme (alſo nicht uur die Mindener Präoikanten)
von dem III Dogma ſo angeſteckt Uunoͤ verführt Intecti et
COrrupti), daß ſie eher on etwas auf ſich nehmen würden
(guidvis eitius subirent), als daß ſie einen Finger breit davon
abwichen oder zUum wahren Glauben zurückkehrten). Melanch⸗
thon und anoͤere Wittenberger rleben 1557 Thamers

160 hröodͤer 483 unoͤ 481
170 unoͤ als ſolcher Nachfolger ſeines Bruders Chriſtoph
18) Löffler-Hamelmann II, 7. er Thamer ogl. le Monographie

von Neanöͤer unoͤ von ochhuth In Nieoͤners eitſchr für
hiſt Theologie, 1861
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Auftreten eine Commonefactio (nachoͤrucksvolle Erinnerung).
Thamer ging chon nach einem Jahr ab nach Mainz (1558)
Der Wioͤerſtanoͤ des Domkapitels Biſchof Georg iſt nach
Schröder weſentlich oͤurch en geringen Fer für den atho  2  2
lizismus hervorgerufen ).

Georgs Nachfolger war der 21jährige Graf
von Schaumburg 66·82 Er regierte vollſtänoͤig als Pro⸗
teſtantiſcher Fürſt, wuroͤe darum von der päpſtlichen Kurie erſt
—1575 beſtätigt, nachoͤem m Gegenwart des Biſchofs von

Münſter eioͤlich gelobt atte, die des Trioͤentiniſchen
Konzils 45-63 3 en Er egte Januar 582 ſeine
Urde niedͤer, 30g9 auf die Arensburg und heiratete emn Bauern—
mäoͤchen?) Biſchof Heinrich 582-85) von Braun—
ſchweig⸗Wolfenbüttel, ein Sohn des Biſchofs Zulius, Wwar ehr
duloͤſam, ein ffener Anhänger des evangeliſchen Glaubens?). Er
verfügte 1585, daß uur die Augsburgiſche Konfeſſion
gepreoͤigt weroͤen ollte. Auch verzichtete pbaloͤ, weil die
geſchloſſenen Verträge ber Grenzgebrechen nicht oͤurchführen
konnte Unoͤ ſich mit Dorothea, der Tochter des Kurfürſten Auguſt
von Sachſen, verheiraten wollte Er folgte 1589 ſeinem Dater
M der Regierung des Herzogtums Braunſchweig-Wolfenbüttel
unoͤ ar 1615

Mit Biſchof Anton von Schaumburg (1587-90), einem
Brudoͤer Hermanns, kam auf das Drängen des Kölner Ergz⸗
biſchofs rn von Bauern hin wieder ein ſtreng katholi  er

zUr Regierungꝰ?), der bisher Dompropſt M Hiloͤesheim
unoͤ etran I- Köln geweſen war?) Jedenfalls konnte an

1009 501
Vgl. Das Weltkonzil von Trient, hrsg O. Schreiber, Bo I, 295

21¹0 Schröder, 524
2.) Schröoͤer, Chr., S. 524 unoͤ 5287 acobſen X. 554 irrt, enn er

ihn 3 Brſchw

Lüneburg rechnet.
23) Schröder, Chr., 5287 Krieg, Ib 1950, 65; 380 Rothert II,

240 Carl Spannagel Tklärt dagegen Zur des Bistums Minden
Iim Zeitalter der Gegenreformation 1897, Anton ieß nicht nur in



Wiedͤerherſtellung des Katholigismus nicht denken, döa ſeine Re
gierung mit Hänoͤeln unoͤ Streitigkeiten dem Kapitel Uunoͤ den
Ständen gegenüber erfüllt war.

Eine anſcheinenoͤ ſchon ſtarke evangeliſche artei Iim da⸗
maligen Domkapitel hatte bereits 1597 die Wahl des evange  —
liſchen Herzogs — von Braunſchweig⸗-Lüneburg zUm
Koaoͤjutor Antons durchgeſetzt Chriſtian regierte 599-163
Den Stänöoͤen gab Verſicherung freier Religionsausübung.
1604 beginnen Urch das Auftreten von Jeſuiten wieder eli
gionsſtreitigkeiten?). 1617 wurdͤe Chriſtian Nachfolger ſeines
Bruders rn in der Regierung des Fürſtentums Lüneburg unodͤ
reſioͤierte er mei in Celle

Der Biſchof enoͤlich, em Vorkämpfer der Gegenreforma—
tion, der Üooͤeutſche Granz Wilhelm von Wartenberg,
1650 bzaw 165548, wuroe von und Kaiſer inden auf  2  —
geoͤrungen?). Se  me V  frigen Bemühungen, das LCano dem Ka⸗
tholizismus wiederzugewinnen, erfolglos gegenüber dem
Wioͤerſtanoͤ der Bürgerſcha unodͤ der ſchweoͤiſchen eſetzung des
Lanödͤes ſeit 1633 bis zUur ergabe des Fürſtentums aQan Bran—
enburg.
Minoen der reformatoriſchen Richtung freien Lauf, ſonoͤern führte auch
ein für katholiſche Prieſter anſtößiges en. Er ſoll währenoͤ ſeines
12jährigen Episkopats In der Schloßkapelle ſeiner eſi

n3 Vetershagen
niemals Meſſe haben eſen laſſen, nie gebetet, gebeichtet unoͤ kommuniciert
en unoͤ ohne Empfang der heiligen Sterbeſakramente, nur mit dem euf⸗
zer „Miserere mei, Deus“ 0 erbarm dich meiner) aus dem eben
geſchieoͤen ſein * Er hatte den Minoͤenſchen S tänoͤen verſprochen,
Luthertum im Bistum nicht rütteln. Re  In Wunder, daß eL auf katholiſcher
Seite als Abtrünniger doͤer gar als ffener er galt

250 Schröoͤer, ron., 557 Das Nähere über den mißglückten Be
kehrungsverſuch des Or ohann Piſtorius aus E  en be Span
nagel Gegenreformation 1897, 25.

260 Schröder, Chron.,
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Aus dem kirchlichen eben des Fürſtb

istums
Minoöͤen Iim Reformationsjahrhundert

Von Theooͤor Herforoͤ
Bistum unoͤ Fürſtentum Minoen

Das Fürſtentum inden iſt der Bereich, i dem der
katholiſche Biſchof zugleich Lanoͤesherr war Dieſer Bereich darf
nicht verwechſelt weroͤen mit der Diöz3 eſe Minoen, alſo mit
dem geiſtlichen Oerwaltungsbezirk des Biſchofs Letzterer Wwar
wohl ünfmal größer

1e Diözeſe doͤer der ——, . el Mindͤen Wwar
chon 230/³3 I wenigſtens zehn Archioͤiakonate eingeteilt, nam⸗
lich nicht näher genannte, jeoͤo EXxceptis illis, qui Prela  2  —
turis ecelesiae Ssunt annexi, alſo abgeſehen von jenen, die
mit Prälaturen, Stellen von geiſtlichen Würoͤenträgern,
verbunden waren) Dieſe Prälaten der Domküſter, der
Domkantor unoͤ die Pröpſte der Kollegiatſtifter St. Martin unoͤ
St Johann m Minoͤen, ſowie der Propſt des Beneoͤiktinerinnen—
oſters Obernkirchen bei ückeburg. Dem Domküſter Wwar Ahl⸗
den (Kr allingboſtel), dem Domkantor Apelern (Kr miteln
als Archioͤiakonat zugewieſen, dem Propſt der Minöoͤener Haupt  —  2
I St Martin die unoͤ ihre Amgebung, dem von
Minoͤen⸗-St Johann Mandoelsloh (Kr eu  Q Rübenberg)
mit Lanoͤesbergen (Kr Stolzenau), dem von Obernkirchen das
Bückeburger Land Qher werdoͤen Wir die 1230 neull Umgrenz⸗
ten, Uungenannten prenge i Lohe (Kr Nienburg), Untor
(Kr eu  d Q. R.), Pattenſen (Kr Springe), en (Kr
Hameln) uUnoͤ Lübbecke vor uns QAben päter 267 1316
erwähnt) weroͤen noch abgezweigte Sprengel als eigene Archi

Arkoͤ.⸗Buch W. A.) VI, Nr. 207, 212, und
iünk P „ Papſturkunoͤen), Nr 368, Münſter 1888



diakonate aufgeführt Sulingen, abgetrennt von Lohe, und
Rehme, abgetrennt von LCübbecke So gab Mittelalter Im
Bistum Mindoͤen Archidiakonate, die Gauen
agen unoͤ ſich ganz oder teilweiſe auch über die Herrſchaft
Diepholz, die Gra  en Hoya, Wölpe, Unſtor (Rohoͤen),
das Fürſtentum Lüneburg, die rafſcha Schaumburg, das
Fürſtentum Calenberg, 1e errſcha Lippe unoͤ die
Ravensberg erſtreckten

Dieſe Abgrenzung der Archioͤiakonate gng zurück auf
Beichtvater des greiſen Papſtes Gregor 410, den
ſprachbegabten Dominikaner
zubenannt Ponſaꝰ) Dieſer viſitierte 12350 als Bevollmächtigter
des bedeutenden aQaromna Legaten tto von icolas
arcere Tulliano) das Bistum inoͤen Se  me Anoroͤnungen
wuroͤen 1250 vo  — Innocenz 54) beſtätigt“)
leſelbe Archioͤiakonatseinteilung hatte 1460 der Domherr
Heinrich b b bei ſeiner Beſchreibung von und
inden vor Sie ergibt ſich auch QAus dem giſt
von 1525, das Hoogeweg der eitſchr Boͤ 1894),
Abt IX, 117 129 mitteilte Damit ſtimmt der at a
Lo den Osnabrücker Sunooͤal en 1628, eoͤruckt

—8— Heimbucher Oroͤensgeſchichte 555 aderborn 896/973 Georg
au Realencyklopädie ), Artikel „Dominicus

Leipzig 1898, 774 31 In Vorwort 3 XXIII
Dieſer Preoͤigermönch Johannes WDar ein ale aus Wiloͤeshauſen
Oloͤenburg, Reiſebegleiter vieler Karoͤinäle Er wurde als Provinzialprior

Angarn Biſchof von Bosnia (Diakovar Slawonien zwiſchen rau undͤ
ave von 1240 ab WDar ET der General des Preoigeroroͤens (magister
generalis) unoͤ art 11 1253 Dominikanerkloſter 3 Straßburg

V2— Das Tullianum iſt Ein Teil des Gefängniſſes Rom, angebli 2
baut vo König Servius Tullius, geſt 534 bor Chr

4⁷ 520 = VX, 534.
Ausgabe Loffler, Minoͤ Geſch Quellen II, Münſter i. 1952,

50— unoͤ
Mino Qu II, 149, 1, unoͤ Engelke,

Bl., eue olge, Bo., Heft 2, 1937, Sonderoͤruck.
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öln 1055, 254·-256, den Franz Wilhelm, Biſchof von Osna—
brück unoͤ Minden, aus alten Dokumenten zuſammenſtellte).

Nicht alle leſe Archioͤiakonate von ein kommen in
Frage, wenn vo  — Ur ſtbistu inoͤen die ede iſt, ſon
dern vor allem die von Minoͤen⸗Martini, LCübbecke und Rehme,
unoͤ ſogar dieſe nur teilweiſe. Don Minden-Martini
irchſpie Lavelsloh (Kr Stolzenau); vo  — Sprengel Lübbecke
Lintorf undͤ Barkhauſen (heute Rabber) Iim Kr Wittlage, vom
Bannus m ehme ohenhauſen in Lippe Doch gehörten Heim⸗
ſen, inoͤheim, Lahoͤe, Ovenſteoͤt no Buchholz Im heutigen
Kreis inden zUm Archioͤiakonat Lohe; ankerſen, Kleinen—
bremen Unoͤ Lerbeck Iim Kr inden zUr Präpoſitur ern
kirchen. Nur das Fürſtentum inden wurdͤe 1648 QAlU⸗
lariſiert doͤer verweltlicht unoͤ dem reformierten Großen Kur—
fürſten riedri Wilhelm von Branoͤenburg als Teilentſchäoͤi⸗
gung für ſeine auf weoͤiſch

Pommern zugewieſen)).
Ano les „Fürſtentum Mindͤen“ war uur noch ein Reſt der
früheren fürſtbiſchöflichen Herrſchaft Die rößten Gebietsteile

von den Grafen von Hoya, iepholz, Ravensberg Unoͤ

7 Mi Qu II, 149-165, Unoͤ Th Holſche S5 Beſchreibung des
vormaligen Bistums inoͤen, Münſter 1877, Sonderoͤruck Qus Iſchr.
Bo 35·-55, 51 Dem Propſt von Levern wuroͤe 17 1277 das
echt des Archioͤiakons 3  ber ſeine ir unoͤ Kloſter verliehen (W. A VI,
1107), das älteſte eiſpie einer ſolchen Exemption (Befreiung in der
Minöoener Diözeſe. (Joh uInn eborn: 1e we Klöſter des Ciſt. Oroͤl
In „Feſtgabe“ für inke, Münſter 1. 1904, 308)

— pannag el Minden unoͤ Ravensberg unter branoͤenburgiſch—
preußiſcher Herrſchaft von 48-1719, Hannover Unoͤ Leipzig 1894, 248

9 22 NVI, Münſter 1. 1898, Vorwort II; Paul
er Der Anterſchied zwiſchen dem Fürſtbistum Unoͤ der Diözeſe
Minoͤen, Minoͤener Heimatblätter 1924, Nr. 87 Krieg  —  — des
Bistums, des Fürſtentums unoͤ der Minoͤen, in Schonewegs
Heimatbuch: „Minoͤen-Ravensberg', Bielefeloͤ unoͤ Leipzig 1929, 43·-65

Blotevogel: Stuoien zUr territorialen Entwicklung des ehemaligen
Fürſtentums inden Unoͤ zur Entſtehung ſeiner mter unoͤ Gerichtsver⸗
faſſung, Baodͤ Oeynhauſen 1939, dazu die Beſprechung durch Krieg,
Minoen, Minoͤener Heimatblätter 1942, Nr No
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Schaumburg „mit beuteluſtiger Hanoͤd losgeriſſen. Zum Für  —  2
ſtentum inden rechnen die heutigen Kreiſe —  In n d

34 ferner ein Teil Iim Nordͤen des Lanoͤkreiſes
Aus dem Kreiſe Lübbecke cheioͤen die Kirchſpiele

Oloͤenoͤorf,‚ Holzhauſen Limberg undoͤ Börninghauſen als
zur Grafſchaft Ravensberg gehörig Qus. Zum weltlichen Bereich
des istums Mindoͤen, dem ſogenannten Territorium, alſo dem
Fürſtbistum, gehörten aus dem Lanöokreis Herforoͤ olgendͤe
heutige Kirchengemeinoͤen “): Mennighüffen mit Oſtſcheioͤt
(Siemshof); ernbeck; Gohfeloͤ früher Jöllenbeck) mit
Wittel; Mahnen unoͤ Löhne Die beioͤen weiteren Kirch
ſpiele Quernheim Unoͤ Kirchlengern rechneten kirch
lich zUum Bistum snabrück, ber ihr run undͤ oben War
mindiſch. enſo verhielt ſich mit der heutigen Tochtergemeinoͤe
von Kirchlengern, Hageoͤorn, ferner mit dem von unde abge⸗
zweigten Kirchſpiel D  unne Uunoͤ der noch eute 3 unobe emn
gepfarrten Bauerſchaft Spradow

Eine Vo  — Fürſtentum Mindoͤen entwarf Frh
or in ſeinen „Ritterſitzen der ſcha Ravensberg

unoͤ des Fürſtentums Minoͤen“, Berlin 1894 unoͤ Lübbecke 1898
Die Bistumskarten Mindoͤens von olſcher unoͤ Engelke weichen
in der Grenzziehung bei Quernheim unoͤ Kirchlengern von
einander ab Mit Engelke nimmt auch PDrinz!.) m ſeinen Karten—
beilagen 2 daß elde Kirchſpiele dem Territorium snabru
zufielen, wenngleich 568 zugibt, daß Kloſter Quernheim
IM Stift, alſo Im weltlichen Hoheitsbereich des Mindoͤener Bi
ſchofs, lag Der Catalogus?) ſagt vo  — Kloſter Quernheim deut
lich ESt de territorio Mindensi, Sed episcopus Osnabur-—
gensis Uti ndatoOr cOonfirmationem Abbatissae alia-
Que jura hune loeum („es gehört zUum Territorium von

Krieg in chonewegs =  2  av., — nach Spannagel.
100 Herm ellinghaus in Ludor  8 Bau⸗ unoͤ Kunſtoͤenk

maã  4  lern des Kreiſes Herforoͤ, Münſter . 1908, und 6 ＋ 59
110 Joſeph Vrin 3: Das Territorium des Bistums Osnabrück, Göt.

tingen 1934, f.; 192, 199
47) Mino Geſch Qu II, 152



Minoen, ber der Biſchof von snabru hat als ründer
die Äbtiſſin 3 beſtätigen und andere E dieſen Ort).“

Das 1648 übrig gebliebene Gebiet des Fürſtentums Min
den mfaßte nuur eine von Quadratmeilen unodoͤ Wwar

außer den beioͤen Stäoͤten inden und Lübbecke in Amter
(mit ihren Vogteien) eingeteilt: Rahoͤen und Reineberg mM
heutigen Fr Lübbecke; Hausberge, Petershagen und Schlüſſel

2
burg IM heutigen Kre  18 Minden.

Quellenſchau
IX fragen uns nun, aus welchen Quellen Wir etwas

über das 1＋

1

E eben des Fürſtbistums inden Iim efor⸗
mationsjahrhundert chöpfen können.

Guſtav Wolf wei auf Viſitationsprotokolle, Kirchenoroͤ⸗
nungen, Bekenntnisſchriften, Katechismen undͤ Preoͤigten als
reformationsgeſchichtliche Quellen hin) Wir aben außerdem
Kirchenbücher, Inſchriften Häuſern, Sraboͤenkmälern Und
Glocken owie etwaige geiſtliche Liederſammlungen Im Uge

Am mit Außerem 3 beginnen, ſo verſagen bei uns zunächſt
die 2  V. E 1. Dies mehroͤeutige Wort meint hier
nicht den ganzen Bücherſchatz einer Kirchengemeinde, nicht die
dem Gottesdͤienſt dienenden u  er (Agenoen, Lektionarien u. a.)
oder Lagerbücher (Inventarien ber EIY1 Und Einkünfte der
Kirche) unoͤ Kirchenrechnungen, onoͤern nur die Verzeichniſſe
ber Taufen, Trauungen, Kommunionen und Begräbniſſe. Nach

Q⁴αʃC obs “) beginnen die Tauf  27  — Trau⸗ unoͤ Beeroͤigungs⸗—
regiſter zwar onſt mit der eu  en Reformation ſeit den 20er
Jahren des 16 Zhoͤts., en aber ſpäteſten von allen deut
chen Landen m Oloͤenburg, IM Hannöverſchen unoͤ 3 allerle
In Weſtfalen unoͤ Hiloͤesheim ein. Die römiſch⸗katholiſche Kir
chenbuchführung in Deutſchlanoͤ geht vor llem auf die Dekrete
der Kirchenverſammlung von Trient vo  — 11 11 1563 zurück.

18) Quellenkunde der eu  en Reformationsgeſchichte, Bo. II,
1916, 1 ff.

140 Im Artikel „Kirchenbücher“ R. E. , 1901, S. 354-66.
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Dieſe wuröoͤen m der Diözeſe Köln 1598, m Münſter 1616 ver⸗
öffentlicht.

ſchrieb ein „Vaoͤemecum“), das
auf einer Amfrage des Lohmeyer mM Levern beruhte. ana
inoͤ die älteſten Kirchenbücher Im Fürſtentum Minden erſt von
—636 erhalten mM Uundͤ Gohfeloͤ. Aus den Jahren vor
dem Frieoͤen von Münſter / Osnabrück tammen noch in
Frieoewaloͤe 1640), Holzhauſen der orta 1642), Buchholz

der eſer (1645) Unoͤ Holtrup (16⁴47 Im heutigen Kreis
Lübbecke geht das älteſte Kirchenbuch (in Dielingen) auf 1660
zuru  ck. Abrigens ſteht iu der Grafſchaft Ravensberg nicht
viel er Nur die atholiſche 11 Iin Bielefeld hat ein Kir
chenbuch ſeit 16153 Das älteſte Kirchenbuch einer evangeliſchen
Gemeinde I-2 RKavensberg beſitzt eu  V Bielefeloͤ (1648)
Brändoͤe no Kriegswirren werden die früheren u  er ver.
nichtet aben ancher Pfarrer wiroͤ auch „nichts angeſchrie⸗
ben haben“, Wie Iim älteſten Kirchenbuch von Levern (ab
von Paſtor Henricus 0Q0 (1637·-88 bezeugt wiro.

lellei könnten Sammlungen von WIiXE
weiter elfen, wie ſie mM Normanns „Herforoͤer Chronik“) für
die Herforoͤ vorliegen. Da iſt Giebeln ooͤer Balken
mehrfach 3 leſen, Verbum Domini Ane In
Eternum Petr 25), ſo chon 1538, 1548, nicht uUr 1639
Im Kreis U  ecke gibt als älteſtes bäuerliches Haus einen
Heuerlingskotten mit 1 von Ar 3 Frotheim
„auf den Hörſten“ Im heutigen irchſpie Iſenſteoͤt. Das mehr⸗
fach Uumgebaute Fachwerkgebäuoe hat der Bauernhausforſcher,
Ite unoͤ Graphiker Helmut Kichter 3 Nettelſte bei
Gehlenbeck der Grenze der Kreiſe Lübbecke undͤ inden
9⁵5 eingehenoͤ beſchrieben unoͤ mit Zeichnungen erläutert!).
Am „Luchtholt“ ber einem „Anterſchlag“ E zur Linken

150 Im „Deutſchen Heroloͤ! 1898, Nr
100 Herforoͤ 1910, 608-6717.
170 In einem Aufſatz „E  Ui au  aus erzählt“, Weſtf. Heimatkalenoer(Aſchendorff, Münſter . 956

Jahrbuch 1957 4



des Heroͤfeuers finoͤet ſich eine von 1588 mit einem
Vertrauensſpruch, in dem der von Luther empfohlene Haus⸗—
ſegen Ee „Gott ſei mit uns. Wer kann dann Wi  der uns?“
enbar geht leſe 1 auf Röm. 8, 31 zurück. er
iſt olgende Inſchri der ſpätgotiſchen Kanzeltür m 5 ol⸗
tr Qus der Zeit balo nach dem Augsburger Religionsfrieoͤen

555) 0 „Die ElS et liberasti animam tuanm 1. 1I. 1. eE.
15588 Sage ihnen, dann haſt du de  me bele 9e

ettet!l Das iſt eimn Hinweis auf eſekie 3, 18-19 Die nach⸗
folgenoͤen Einzelbuchſtaben werden 3 deuten ſein item Vverbum
domini manet eternum.

Als ein eiſpie für In  riften auf N .
ber auch für ihre oft zweifelhafte Deutung erwähne ich das
Epitaph des 16717 verſtorbenen erhar VD Mallink⸗

in der Stiftskirche, dem etzigen nöroͤlichen Seitenſchi
der I 3 Levern. Dies ſteinerne GSraboenkma wurdͤe
1915 beim mbau des Gotteshauſes wieoͤerhergeſtellt unodͤ von
der Sůoͤwanoͤ der Pfarrkirche“) an die Oſtwanoͤ der Stiftskirche
verſetzt Mallinkrooͤt War 554/55 geboren, denn ar
mM ſeinem Stufenjahr?), dem Lebensjahr. Er wurdͤe chon
1585 unodoͤ 1587 mit wichtigen Aufträgen des Domkapitels Min  —
den betraut. eit 1595 War omodetan 3 inden unoͤ nahm
als ſo die zweite IM Rang der Domherren na
dem Dompropſt ein?). Ihm unterſtanoͤen die inneren nge
legenheiten des Kapitels, vor llem die Aberwachung des Kir
chenoͤienſtes unoͤ 1e Kirchenzucht, das Strafrecht über die
Kapitulare, auch die Generalgewalt über Präbenoͤen, die
Oböoͤienzen (Derwaltungsämter) unoͤ Zehnten. Don 1600

16) Ludorff: Bau U. Kunſtoͤenkm des Kr. Minoͤen, Münſter 1.
1902,

10 CLu oͤodrfF des Fr. Lübbecke, Münſter 1. 1907,
unoͤ Afe 18, Nr.

14, 21 uſw.; 7 493
20 Climactericus, das jeweils wieoͤerkehrenoͤe Lebensjahr: 7/

63
29 Or ＋ Das Minoͤener Domkapitel unoͤ ſeine Domherren Im

Mittelalter, Im Mindoͤener Jahrbuch, Bol VIII, 1956, 29 5. 21



Wwar Mallinkrooͤt zugleich Propſt des Damenſtifts 3 Levern
unoͤ erbaute dort als er vermutlich die 1914 abgebrochene
Beichtkammer der Noroͤſeite des Chores der Pfarrkirche. Se  m
Wappenſtein mit den Büffelohren iſt ber der Ur zur
Sakriſtei wieödͤer angebracht. Nach der lateiniſchen Inſchri auf
dem Levernſchen Epitaph iſt ETà dei Agnitione et fide
entſchlafen Das War ein zweioͤeutiger, unklarer Ausoͤruck Er
konnte einen Katholiken wie einen Anhänger der Reformation
bezeichnen. 1544 foroͤerte eimn kaiſerliches reiben die
Minoͤen auf, nicht von der „alten, wahren eligion  7. 3 laſſen
Hinzu kommt folgenoͤes mnts Unter dem 1268 geſtifteten
Peter⸗Paul-Altar Wii katholiſchen D o 3 Min de be
ano ſich vor der Bombenzerſtörung Iim Weltkrieg der
oroͤſeite des noroͤweſtlichen Pfeilers der Vierung em noch ſchö

Grabmal des Domoͤechanten V. Mallinkrooͤt Qaus anoͤ⸗
ſtein Eg hatte reiche Säulenaufbauten, Inſchrift, Reliefs, Fi
en  2 unoͤ Wappenſchmuck?) Es iſt das erk eines begabten
weſtfäliſchen Meiſters Qus der Zeit des Frühbarocks, des Aoam
Stenelt Qus snabru Seine Schaffenszeit die
ahre 1615-1621²0. Die Freunoͤe des verewigten V. Mal—
linkrooͤt nennen ihn m der Inſchrift des Domepitaphs wieder
unodͤeutlich venerandi eleri decus unoͤ einen sineerae religionis
assertor nahm früher, noch 1950, an?), daß mit letztererBezeichnung die katholiſche Konfeſſion emeint ſei enn

270 Schröoͤer: Chronik des Bistums unod der Mindoen,Minden . 1886, 451
— O. * Genealogiſch-heraloͤiſche Denkmäler US dem Dom 3Minoͤen, Iim „Deutſchen Heroloͤ“ 1897, Nr. 4, 50 uUnoͤ be CLu orf/

Kr. Minoͤen, unoͤ afe 22, Nr. Auch der Oſtwanoͤ des nort
Kreuzſchiffs In Johann, Snabrück, hat einen Epitaph von 606
1e iebern⸗Fink: le Kunſtoͤenkmäler Prov. Hann., Hannover
1907, eg  Bez Osnabr. I 1— gnabru 108 unoͤ Figur 125.
Mall Wwar auch dort ſeit 1592 für Jahre ekan des Kollegiatſtifts.

20 Bruno Lan 9e le Biloͤhauerkunſt des Kr. Minoͤen . im 16 U.
Jahrhoͤt.; Iim Mindener Jahrbuch, Boͤ I 1925, unoͤ 41
7 In der Schrift „Kirche, Kloſter Levern“, Minoͤen 1950,
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el zUr Zeit der Gegenreformation „wahrer Glaube in einer
evangeliſchen Kirche unoͤ „echte Religion“ IM katholiſchen Dom?

mit den Eigenſchaftsworten „wahr unoͤ rein  V uur mM
Uloͤſamer, rückſichtsvoller elhe der eue GSlaube Luthers IimM
katholiſchen Dom gekennzeichnet ſein? Inzwiſchen wuroe mir
durch die üte des Amtsdirektors u in Levern 956 eme
wichtige, eltene ue ber die Ortsgeſchichte Leverns 3
geſtellt: „Alta derer 2 eren Inſtantien in Sachen
des Dom  Capituls 3 inden wi  der das deliche 3
Levern, die reye Wahl, bei der 1  ey des letzteren, betref⸗
feno“. Dar  M wiro gemeloͤet?*), daß Propſt Mallinkroot

Levern wie ſeine Oorgänger Johann V. I 1567 Und
Godesſchalck von Ledebur 1596 und wie ſein Nachfolger V. Ste
ing 617·-26 der katholi  en Religion Ugetan Qren, wäh
renoͤ das Levern chon die Reformation angenommen
hatte Desgleichen el mM dem zugehörigen „Rechtsgut⸗
achten“ des Königl. Großbritanniſch— und Chur-Braunſchweig—
Lüneburgiſchen Hofrats und oroͤentlichen Lehrers der
auf der eorg Auguſtus Aniverſität eorg Ludͤewig Böhmer?):
„Anter den erwählten rõ  en finden ſich rittens zwey atho  —
liſche Dom-Herren i Minden, der von Mallinkrot und der von

Steoͤing, und ergeben die von denen Anno 1600 und 1617
ausgeſtellten Wahl-Capitulationes?), daß das Levern déa
mahlen chon die Reformation angenommen.“ Gleichwohl ver

ſicherte mir 1953 em evangeliſcher eologe gleichen Namens),
die Familienüberlieferung ſeines ſchlechts bezeichne obigen
erhar als Lutheraner, 10 als Haupt der Proteſtanten
mn Mindͤen Dieſer habe auch der ſeit 1531 evangeliſchen

26) Berlin 1768, ein Band bon 214 Druckſeiten ollo
27 3 In der EXCeptio (gerichtlichen Einwenoͤungsſchrift) des Kriegsrats

Bohm,
8—. Göttingen, 1767, Druckſeiten umfaſſenoͤ, 11.

29) Wahl⸗

Verträg in Anlagen der Exceptions-Schrift Nr u. 11

309 or Gerharoͤ d 0 In  o öt, ſeit 1956 Pfarrer der
Kirchengemeinde Delbrück, Kirchenkreis Paderborn



Aniverſität Roſtock ſtuoͤiert. So le mir das Bekenntnis Eber
aros zunächſt IM zweifel. Doch glaube ich, ein einwanoͤfreies
zeugnis ber ſeine evangeliſche Einſtellung 1955 in einem Auf⸗
ſatz von Carl Spannagel'“) gefunoͤen 3 aben Da iſt 599
be Oerhanoͤlungen römiſcher Senoͤboten mit dem lutheri  en
Bistumsverweſer, Herzog Chriſtian von Braunſchweig-Lüne⸗
burg, die eoe von „den ketzeriſchen, aufrühreriſchen achen⸗
chaften des Dekans vo  — Mindener Domkapitel“. Anoͤ oͤieſer
etan War ſeit 1595 eben erhar von Mallinkrooͤt Alſo Wwar
er doch lutheriſch geſinnt, wenn auch vielleicht m der da⸗
maligen Zeit der Gegenreformation außerli als Mitglied des
Domkapitels für katholiſch gehalten wuroͤe).

1e Glo

enbeſchlagnahme iMm unoͤ 2. Weltkrieg
gibt uns einige arakteriſtiſche Fingerzeige. Währenoͤ im

5 Wehoͤem 494), Dielingen 502 U.
Lübbecke 508) noch vorreformatoriſche Glocken aben,; ſinoͤ m

Oloͤenoͤorf 1542), Holzhauſen 1548), asheim (1586)
und Dielingend“) Slocken aus der Zeit vorhanden, da das reror  2  —
matoriſche Evangelium I1 unſerer Gegenoͤ einzog oder feſten
Fuß gefaßt hatte Die vorreformatoriſchen Glockeninſchriften
lauten noch gan  2—  5 katholiſch 1e ehdemer Zu Mariens Ehre
gegoſſen Unoͤ nach ihr genannt, die älteſte Dielinger unoͤ die
UÜbbecker Maria mater gratiae, mater misericordiae, tU un0OS

ab OSte protege, NWel OTA mortis suscipe, die Dielinger
Jesus, maria, johannes, sancta OTA DPTO nobis! Bei den

20 Sonoͤeroru QAus dem Bo (1897) der Zeitſchrift für  56 vaterlänoͤiſche
Geſchichte unod Altertumskundͤe Weſtfalens „Zur des Bistums mn.
den im Zeitalter der Gegenreformation“, S. 19

27) Im Normaljahr 1624 mfaßte das Mindoͤener Domkapitel 11 atho
und proteſtantiſche Mitglieöer aus dem weſtfäliſchen unoͤ nie  der  —  —

ſächſiſchen Aoͤel Da die ehrza der Domherren katholiſch war, galt das
Kapitel als katholiſche Behöroͤe le Spannagel: inden unoͤ
Ravensberg, Auch das Kollegiatſtift inden- Martin Wwar 18
zur Aufhebung 1810 gemiſcht (6 Kath., Ev.), ebenſo das Anoͤreasſtift Lüb⸗
becke (5½ ., at 1e Joh e ie Dom⸗ undͤ Kollegiat⸗—
tifter Preußens, Stuttgart 1924 114



Glockeninſchriften QAus der Zeit der beginnenoͤen Reformation
ſpüren Wir das Schwanken der Abergangszeit eutlich Pr Ol⸗
endorf hat 1542 chon den reformatoriſchen Wahlſpruch
ETr Omilnl mane el aeternum und den Namen: AIlVA
tor ESt IHMEUII etc.

Die ſpäter, nach dem Schmalkaloͤiſchen Krieg zUr
Zeit des Interims gegoſſene Holzhauſer hat agegen
wiedͤer Heiligenſtempel: Sie räg ein ilo der Maria mit
dem Jeſuskinoͤ unoͤ die Vocor maria und In Ho-
noOre beatissime mariae Virginis jubelemus?“). Die Blas⸗
heimer1 von 1586 Ubor 19 lautet niederoͤeut
ebenſo: mariie hete ohne Mar  10 weiter 3 verherrlichen.
Die wohl Qaus demſelben Jahr ſtammenoͤe Dielinger
agegen rag Chriſti Kreuzüberſchrift: E8US NasSaTenU8S TEeX

judeorum.
Im Waloͤecki

en aben Benediktinerinnen des oſters

Schaaken, ſüoͤlich Flechtoͤorf, 1526 ihre atholiſche Geſinnung
daoͤurch bezeugt, daß ſie eue Slocken mit den Namen Maria,
Beneoͤiktus unoͤ Ditus benannten. Maria Wwar ihre eigentliche
Schutzpatronin, Ditus der Lanoͤesheilige vo  — Kloſter Corvey
bei Höxter, auf en oden ſie geſiedelt hatten 1195), und
enedi der Oroͤensſtifter?).

Andoͤers als mM Kreiſe LCübbecke im
den. Abgeſehen von den mittelalterlichen Glocken des atho
iſchen Doms ſtammen in evangeliſchen Gemeinͤen aus der Zeit
vor der Reformation In Buchholz chon QAus dem unoͤ

Jahrhunoert, e eine i Minden-Martini 1442,/ Hartum
(1454) Und Holzhauſen (1492) Qaus dem 15 Jahrhunoert. Die
Buchholzer enthält Mantelverzierungen, die das reuz Jeſu mit

3) Nach Joh im Jahrbuch 1905, 229, von 1586, unoͤ nach
Lu 177 ImM Kreis Lübbecke 1907, bvon 153
320 Dazu fügt Ludorff a.a. O noch hinzu: domino. ieſe

iſt nach dem Weltkrieg verkauft unoͤ Qfur eine Stahlglocke be
ſchafft Holzhauſen unoͤ Yr Oloͤenoͤorf gehörten reilich zur Grafſchaft
Ravensberg.

350 Viktor chultz e Waldeckiſche Ref. Geſch Leipzig 19035,



dem Lebensbaum im Paraoies zuſammenſtellen, alſo und
ferner das Inbi aus der Offenb Joh Unoͤ und

anderen Zierrat, der ſich auf die el einer 11 beziehen
Die übrigen genannten Glocken aben 1  E Namen.

Martini: Jeſus, Maria, Johannes; Holzhauſen: St Simon
und Juoä (CLuk 6, 15 55 Apg 1, 155; Hartum: aQauli Gehilfe
rban Röm 16, Aber leſe bibliſchen Namen wurden
zumeiſt auch Heiligennamen. Aus dem Reformationsjahrhundert
hat ſich uur eine von 1541 erhalten. Sie rãg eben⸗
alls noch einen Heiligennamen: 7 hete margrete“ üſſel⸗
urg

Die Glocken Qaus dem Fürſtbistum inden Iim heutigen
bieten keinerlei Ausbeute aus vorreforma⸗

toriſcher Zeit oder dem Reformationsjahrhundeert.
Das Verlangen des nach dem Evangelium weckte

anoͤerswo, m Lüneburg')), Diözeſe Veroͤen, die Luſt zUum
Singen lutheri  ex Lieder unoͤ eutſcher Pſalmen, ſowo Iim
ofjfentlichen Gottesoͤienſt als auf den raben Da erſcholl
„Es wolle ott uns gnäoͤig ſein

7 Pf. 67), „Gott der Vater
wohn uns bei“ (Litanei des hoͤts.), 7 Gott, vo  — Him  —  2
mel ieh darein“ (P‚ 927 Wir wiſſen aber nichts darüber, ob
das Slüter'ſche Oftocker nieoͤeroͤeutſche Geſangbuch von 1551
doͤer anoͤere 5 — auch für unſere Gegenoͤ,
wie in Nieoͤerſachſen, Beoͤeutung hattend). Das älteſte Ge—
angbuch iſt in inden erſt 1683 eoͤruckt als eine erweiterte
Ausgabe des Hannoverſchen von 6⁵59 Das Geſangbuch für die
Nachbargrafſchaft Ravensberg, das mehr Eigenart hat, iſt in

360 1le die eingehenoͤe, bebilöerte Beſchreibung der alteren oͤurch
Fr. 2 e] in un Im Jahresbericht des Hiſtoriſchen Vereins
für die Grafſchaft Kavensberg, Bielefeloͤ 192⁰0, 45-52.

37 Ahlhorn rbanus Rhegius, Elberfeloͤ 1861, 178, 181 6.,
187, 221

280 III 313 (1 897) im Art über Bonnus
(1504-48).



le  E 1687 M Druck erſchienen. Das älteſte Herforoͤer Ge⸗
angbuch iſt Qus der Zeit von 1694 erhalten?).

In den N N N N 2* ſt War das Horenſingen beliebt,
aber wuroͤe mei nicht zUur Erbauung getrieben, ondern War

ielfach ein otes, äußerliches erk in ſelbſterwählter Geiſtlich⸗
keit Es wuroͤe mehr aufs Singen egeben als aufs Hören des
Worts Das Wort wurdͤe auch nicht ausgelegt „Es WwWar nie
manoͤ, der die Nuß aufbiß undͤ den Kern 3 eſſen ab0 Mit
dem QAIVE regina, egina COeli, Maria mater gratiae Undͤ
ähnlichen Liedern erwieſen die Nonnen Mar  10 eine Ehre, die
nur ott Chriſto gebührt

Im Fürſtentum inden gab IiM Reformationsjahrhundert
außer dem freiweltlichen Marienſtift HIi der Mindoͤen nur
zwei Frauenklöſter: das der Ziſterzienſerinnen m Levern mit der
ege Beneoͤikts unoͤ das tift der Kanoniſſen in Quernheim
mit der aus dem 171 un ſtammenoͤen ſog Auguſtiner—
ege

Seitoͤem die chen Nonnen vielleicht vor Mitte
des Ref

Jahrhunoͤrts freiweltliche Stiftsdamen geworoͤen

Undͤ ſich der Reformation Ng

loſſen hatten, legten ſie
Wert darauf, ihre kanoniſchen Gebetsſtunoͤen deutſch 3 ſingen
unoͤ 3 eſen unoͤ auch on ihren Gottesdienſt eut 3 feiern
In der Wahl-Kapitulation für den Osnabrücker Dompropſt Und
Mindͤener Domherrn Godesſchalck ebebuer von 1596, ontags
nach Antony confeſſoris“), hatte als Stifsprop Leverns zu

300 erg Paul Eickhoff Iim 16. Jahrbuch für die Ev. Kirchenge
Weſtfalens 914/15,

—09 Ahlh a. a. O. 241 f. 247
—0 Warum Vrin z „Territorium Osnabrück? in ſeiner Kirchentabelle

des Graingaus 76 Quernheim als Ziſterzienſerinnenkloſter bezeichnet
9  V „Monasticon Estfaliae“ Mäünſter

909, S. 68 iſt nicht erſichtlich. Der Catalogus bon 628/55, Mi. G. Q.,
152, ſagt, 8 WDar ein „Monaster  rum Ordinis Benedicti, UnC

saecularium Virginums“. Doch berichtigt Löffler erſteres ahin „viel⸗—
mehr Auguſtinerinnen“.

— Antonius Wwar Abt unoͤ Grünoͤer des erſten oſters der Thebais
(Agupten), geſt 356
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verſprechen 7  le Religion wollen Wwir inmaßen, Wie Wir ſie
finden, en bleiben, die Unffern oder gememe arſpels Ein  2
geſeſſene 3 keiner andern ooͤer Religion 3 Beſchwerung

jeden Gewiſſens rengen oder7 le Praeoicanten
unoͤ Kirchen⸗Diener, ohne der Domina, unfyern unoͤ Carſpels
Eingeſeſſenen Wiſſen und Beliebung auf und aAbſetzen nicht
bemächtigt ſeyn Urde auch künfftiger Zeit bey dem Landes
Fürſten als Oroͤinario nachgeben, Pſfalterium mehrer An⸗
dacht unoͤ Verſtänonis wWi  llen 3 teutſch 3 leſen, deme wollen
Wwir nit hinodͤerlich, onoͤern vielmehr beföroͤerli ſeyn““)

Wann das kirchlich 3 snabru gehörenoͤe Kanoniſſenſtift
IN bei unde 16 Jhoͤt Eemn freiwelt⸗
liches aoͤliges Fräuleinſtift verwandelt wuroͤe, iſt nicht näher
ekannt Die Jahreszahlen 1548 Noroͤportal unoͤ 1555
(Spiegelbiloͤ) weſtlichen Schlußſtein Gewölbe ihrer Ix

die das Interim unoͤ den Augsburger Religionsfrieden
gehen zurück M die entſcheioͤende Zeit, als die Priorin

Irmgaroͤ, Gräfin 3 Tecklenburg, Konventualin ſeit 1528, dort
regierte Das War 1532 Wenn leſe Priorin, Wie Wir

vermuten, emne wWeſter des Grafen Konrad von Tecklenburg
57, des „wiloͤen Koro war, wiroͤ ſie kirchlich kaum

andͤers geſinnt geweſen ſein als ihr Brudͤer Dieſer E als
der erſten Lanoͤesherren Weſtfalens Uunter dem Einfluß

des ihm verwanoͤten heſſiſchen Lanoͤgrafen Philipp (1504 V
ein Gebiet bereits eit 1527 durch den Bielefeloͤer Humaniſten
Johann Pollius (Polhenne) reformiert“) Die Mutter Konraoͤs,
1e Witwe des Grafen tto Tecklenburg, geſtorben 1540, hieß
auch Irmgaroͤ“) Ein Brudͤer des Grafen Konrao, alſo auch der
Priorin Irmgaroͤ, WwWar Propſt des einflußreichen Kanoniker—
ſtifts St Johann 3 snabru Zu en Dekanat gehörte

13) Akta der letzten Inſtanz, Berlin 1768
40 rh Quernheim, Sonderoruck Qus der Zeitſchrift

„Der eutſche Hero 1897 Nr 12,
40) Herm. oth ert, II, Gütersloh 1950,

Gro

e⸗Dre elhaus Die Einführung der Reformationöer Grafſchaft Tecklenburg, Osnabrück 1918, 39 U.
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Osnabrücker Biſchofsſprengel er Kirchlengern und Bündͤe
Kloſter Quernheim War nach rinz exempt, von
der biſchöflichen Gewalt befreit. Luthers Reformation oͤringt
etwa 1536 ein. Wir fügen hinzu: „ſpäteſtens 15455; denn in
oͤieſem Jahr ieß Biſchof Franz von Münſter, snabru und
Minoͤen durch den Superintenoͤenten Herm Bonnus QAus Lübeck
die evangeliſchen Kirchenoroͤnungen abfaſſen, deren eme für
die Staoͤt, die andere für das Land Ssnabrück, eine dritte enoͤ⸗
lich für die adt  2  2 und Lanoͤkirchen der Bistümer Münſter,
snabru undͤ inden beſtimmt war“). Die Propſtei 3
Quernheim ging nach dem Tod des Osnabrücker Prieſters Jo⸗
hann Tornemann 1550 emn. Dieſer War ſeit 1528 procurator
amtmanhnnus geweſen unoͤ hatte die geiſtliche Leitung der Stifts
damen neben der wirtſchaftichen des oſters innegehabt“).
Urde die Propſtei Mißwirtſchaft abgeſcha der war

Sparſamkeit der Grund?
Ob der plattoͤeutſche Katechismus des Hermann Bon

uus (Magoͤeburg oder der kleine Katechismus Luthers
Im Fürſtentum inden Eingang fand, iſt nicht feſtzuſtellen Als
älteſten bekannten Katechismus findet man für unſer inden
ches Gebiet bei Ro the 1t IM ahrbuch für Ey 1.  2
Geſch 1905, 156 einen erwähnt, den Mag eorg Lyra
in Lerbeck bei inden ſeit 1677 herausgab. S  1  Aber ſagt,
daß dieſer Katechismus 3 ſeiner Zeit noch D vielen Hänoͤen
ſei) Lyra war der ohn eines Paſtors, der 1629·55 in Levern,
dann 18 1650 MN Oſtercappeln amtierte, dort des Evan⸗
geliums willen vertrieben wurde und 1654 nach Lerbeck kam
An der 1659 gegoſſenen dort te ſein Name. Er ar

25 1674 Se  Ni Sohn, der den Magiſtertitel eſaßb, ſcheint
die pädagogiſchen Neigungen vo  — DVater ererbt 3 aben, der
vor ſeinem arram in Levern Rektor in Olotho war.

— Große

Dreſſelhaus, 80, aut e9 eI Herm Bonnus, Göt
tingen 182,

40 Quernheim,
10) chli  eLr In  1  E Ki. Geſch 752/55, Banoͤ II,

111 Teil, IIIL Stück, 28
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Beſonoͤere Bekenntnisſchriften hat unſer Länoͤchen
nicht aufzuweiſen. An geoͤruckten Predigten QAus dem
Reformationsjahrhundert moe ich vor llem eine erwähnt,
die S  1  aQber aboͤruckte), auszugsweiſe auch no i ſeiner
Biographie Oemekens 130·37) 0. Sie ſtammt von
6 RKhegius, dem einſtigen Schüler und reund von

Luthers Gegner, dem Ingolſtäoͤter Johann Ma  ler von Ar⸗
banus, der als Dompreoͤiger in Augsburg ſeit 1520 Luthers
Anhänger geworoͤen und 1530 beim Reichstag Vom Kaiſer dort
verabſchieoͤet war, War oͤurch den Herzog rn von Lüneburg,
den Mitunterzeichner der Augsburger Konfeſſion, nach Celle
gerufen, Superintendoͤent des chon 1527 reformierten Lüne  =2  2
burger Landes geworoͤen undͤ L den Stäoten Lüneburg 1531
und Hannover 15536 ihre Kirchenoroͤnung gegeben. Er ar 1541
Dieſer Reformator le IM Auguſt 1538 in indͤen eine ſcharfe
Preoͤigt de cavendis 18 prophetis, daß man ſich vor al⸗
ſchen Propheten hüten ſoll), die das Jahr darauf bei Anoͤreas
Goloͤbeck 3 Brunnswick eoͤruckt wuroͤe Unter dem le „Wie
man die alſchen Propheten erkennen 1 greiffen mag, Ein
redig, 3 ynoͤen jnn Weſtphalen gethan, gewioͤmet dem
wiroͤigen Und trewen Diener Chriſti unoͤ Superintendenten
der Kirchen ynoͤen, Magiſtro Gerardo Oemiken“)). Die Feſt⸗
chrift zUr 300jährigen Geoͤächtnisfeier der märkiſch⸗lutheriſchen
General⸗Synooͤe von 16712 in Anna (1912) bringt auf einer
Biloͤertafe S. I) die bezeichnende Abbiloͤung des Titelholz⸗
ſchnitts dieſer Preoͤigt. Ein Kanonikus und ein Mönch, beide
mit olfsköpfen, halten ein Schaf in ihren Zähnen, 3
zerreißen'). Dies Spottbiloͤ auf die Pfaffen Uund Mönche, die,

als gute Hirten die erde 3 weioͤen, die Schafe reſſen,
mit der Anterſchrift Jerem 10, 27 Die Hirten ſind 3 Narren

500 C. 113-181
5-0 1e auch Ahlhorn: Arbanus Rhegius, eben Unoͤ Qusge⸗

wählte riften, Elberfeloͤ 1861, 306 *＋

520 Hamelmann⸗Löffler, Münſter 1. 1915, II, 81, A. 5
230 le auch Hugo RXO th er l., ahrbuch 1912, 58 in der Kirchen⸗

geſchichte der Grafſchaft Mark
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unoͤ fragen nach dem rrn nicht; darum können ſie
auch nichts Rechtes lehren, und ihre erde iſt zerſtreut)
iſt auch abgeoͤruckt mM Kaulfuß⸗-Dieſch Buch der Reformation,
1917,/ 201

Weiter erwähnt Hamelmanns) einen Preoͤiger, der vorher
in Paoͤerborn, von 1568-73 in indͤen der Marienkirche
ſtanoͤ, dann Paſtor der Altſtäoͤter 1 m Bielefelo wurde
uno 1617 ar Er hieß Rudolf redenbe
(Breoͤe undͤ ſchrieb E  me kleine Troſt-Preoͤigt van der Leve
eines rechten gelöwigen riſten, Lemgo 1587 und: Undeeim
Conciones elf Preoͤigten). ber ihren Inhalt hat Petri
mM den Ravensberger Blättern 1907/ 23 9Z-11, 18-19, 28-29,
34-35 Näheres veröffentlicht.

Für inden hat ſich ferner bein ODiſitationsproto⸗—
FPoLI aus jener Zeit erhalten. Dagegen iſt eimn ſolches für die

Kirchſpiele unoͤ ein Kloſter I den Amtern der angrenzen⸗
den Grafſchaft Ravensberg Dm September 1533 durch
A chmioͤt') nach den en des taatsarchivs in Düſſeloͤorf
veröffentlicht worden.

Aus der inden iſt eine evangeliſche Kir
N uns überliefert. Ihr te lautet“): „Chriſtlike

Oroͤeninge der Erlyken ynoͤen, zUm Denſte dem Hilgen
Evangelio ock Chriſtlicken rede und Einicheit belangendoͤe, mit
ſamt utliker Vormaninge vor der Gemeine, dorch Nicolaum
Kragen, erwelten unn geeſcheden Draedicanten tho Minoͤen,
3 Ube eoͤruckt Bei Balhorn unoͤ Sonntag

84⁴) Bei H. Löffler XII
8—9 Im Jahrgang (1904) des Jahrbuches für Ey Kirchengeſchichte,
135—1 55⁰
56) Nach em N, Minoͤ 1747, Abt., ——7

1e jetzt r Iim Jahrbuch 1950, 66
629 Nach gütiger Uustun bon Jellinghaus, 1924, mich

„Muoͤ. (mittel⸗niederdeutſch) eſchen beoͤͤeutet: heiſchen, foroͤern, vorforoͤern,
citieren“, hier alſo „geforoͤerten“.

80 In inden iſt früheſtens 1542 und nur vorübergehenoͤ eoͤruckt Wor-

den; ſpäter iſt erſt nach dem 30jähr. Krieg le Buchoͤruckerei In Minoͤen
wieder ausgeübt woroen (E ckh fFf im Jahrbuch 14-1915, 1900
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Septuageſimae 1530 von der Cantzel 3 Sancet Martini Ix
publiciret ＋. Am Montag nach Ull chlug Krage, „durch grote
Orſacke genöoͤiget Bekenntnüſſe Geloven ſchrifftlick apenbor
tho ewende 19 Theſen alle Kirchtüren der
und luoͤ die Vömiſch Katholiſchen emn, enne Disputation darüber
anzuſtellen leſe Sätze ſind niederſächſiſchen latt
geſchrieben, das damals auch die Schri  prache hieſiger
Gegenoͤ noch beherrſchte Aus dem Inhalt der 19 ſen geht
hervor, daß viele „dat oroö obes angenommen“, daß
das Sakrament 1 den Kercken tho ynoͤen OP düdeſchk egeven
wert Krage bekennt, daß der Herr riſtus, der für ihn 9e
itten, auch alle  Iin getan habe für ſeine unoͤ aller elt
Sünde, ETr alle  UN ſein Mittler, Fürſprecher, Gnadenſtuhl, Leben,
Seligkeit, OVergebung der unde Unoͤ enige offnung ſei Die
papiſtiſche Meſſe wiroͤ Anrecht, Ketzerei und Teufelswer enannt
Er hält ni  8 vo  — Fegefeuer Weihwaſſer Ceremonien
ſeien unrecht unoͤ von ott nicht befohlen Er hält auch nichts
von der Fürbitte der Heiligen Seelenmeſſen ſeien die
Schrift Mit den Wiedͤertäufern unoͤ Sakramentsſchänoͤern hält

nicht Die folgenoͤen ätze andeln von der Caufe, wobei
man das 0Q0  er nicht Wliegen ſolle, Unoͤ von den Mönchsgelüb⸗
den, die nicht 3 halten ſeien Allen Prieſtern ſei der L  an
von ott freigegeben und nicht verboten, vielmehr geboten,
wenn ſie nicht enthaltſam ſein könnten Das Altarſakrament ſei
allen riſten frei gegeben, nicht alle  M von den Prieſtern 3
empfangen Die ung äßt mit Mark 6, unoͤ ato 5,
14 uur als Heilmittel zUr Geneſung von Kranken gelten Don
dem papiſtiſchen hält er ni  8 Biloͤer hält frei, wenn
keine Abgötterei davor geſchieht, auch Glocken, Meßgewanoͤ,
Kirchenſchmuck, Altarli  er ind nicht gegen den Slauben Don
päpſtlicher Re

ſprechung Unoͤ päpſtlichem Bann hält nichts
Zuletzt ekennt ſich zUr Auferſtehung der Toten Jüngſten

899 2er„ Die Einführung der Reformation Weſtfalen
Zeitraum vbvon 15201540, Minoͤen 1885, 22 ff.; jetzt Krieg
Jahrbuch 1950, 106
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Tag, beioer, der Frommen und der Böſen Wir ſehen, in dieſen
0  en iſt das meiſte enthalten, Ws bei den „AUnterſcheioͤungs—
lehren“ beſprochen 3 weroen pflegt Nur der Hauptartikel von
der Rechtfertigung, vom Glauben und von den guten Werken
kommt unſeres Erachtens 3 kurz. Auch vermißt man Krages

Stellung 3 Sündeg, Beichte undͤ Buße, zUr 1 und
zUum Kirchenregiment, zUr weltlichen rigkeit, 3 peiſe
droͤnungen Punkten, die Melanchthons „Augsburgiſche Kon⸗
eſſion“ Qus dem gleichen Jahr 1530 außer dem Genannten
behandelt.

Die Lanoͤgemeindͤen.
Die Reformationsgeſchichte der tadt indͤen iſt ug  2

ſam beſchrieben). Der älteſte Berichterſtatter Hermann amel⸗
mann hat m ſeiner lateiniſchen Reformationsgeſchichte Weſt
falens, die bis etwa 1570 rei nuUur Provinzorte des heutigen
Lanoͤſchaftsverbandes Weſtfalen behanoͤelt, darunter die
Minden auf Seiten. Sein beruht nuur m den Abſchnit

2
ten aus den 5Oer unoͤ 6Oer Jahren des auf eignen
Kenntniſſen unoͤ iſt mehr als aAahre nach Beginn der efror⸗
mation m Weſtfalen geſammelt“).

Wir richten unſer Hauptaugenmerk auf die änoͤlichen
ebiete des Fürſtbistums Mindoͤen. eben dem 18 köpfigen

Domkapitel als der eigentlich regierenoͤen Behörde war der aQan
der einflußrei u  er dem Bene—
diktinerabt des Moritzkloſters Unoͤ dem Dertreter des aoͤligen
Frauenſtifts St Marien mM der inden rechneten 3 den
Prälaten die Pröpſte von Levern unoͤ Quernheim und der In⸗
aAber der Komturei Wietersheim be 11 (Zohanniter-Kom⸗
mende) Sie hatten als länoliche Grunoͤbeſitzer die gleichen
Intereſſen wie die Ritterſchaft. Der zahlreiche eingeſeſſene Lanoͤ—

80 von Krie „D  1e Einführung der Reformation in in
den Iim Jahrbuch 1950, 31

61 Löffler m ſeiner kritiſchen Neuausgabe, Münſter 1915, II,
LXXVIII F

52



adel fühlte ſich immerhin als eigentlichen Kern des Lanoͤes, be⸗
onoͤers gegenüber der ͤritten Klaſſe, den Vertretern der tdoͤte
undͤ Flecken Minoen, Lübbecke, Petershagen, Schlüſſelburg Unoͤ
Hausberge). Kollegiatſtifter“) beſtanoͤen außerhalb der
Minoͤen noch mn Lübbecke, nämlich das St Anoͤreas⸗Stift mit

Stiftsherren, Exſpektanten (Anwärtern) und Vikaren,
ſowie in Hausberge die Stiftskirche Marcellus unoͤ arcel  2
lianus omiſche Märtyrer) mit früher 6, ſeit 1482 noch Stifts
herren“).

Wie kirchlich währenoͤ des 16 m dieſem Lanoͤbereich
des Fürſtentums Minden ſtanoͤ, beoͤarf noch ſehr der Aufhellung.
Ehe nicht etwaige 0 des Staatsarchivs Münſter 9e  2
wertet weroͤen, Wwie das 2 bezug auf Lippe Staatsarchivoͤirektor
Prof Joh Bauermann ſo hervorragenoͤ an hat“), wiroͤ hier
kaum ein Fortſchritt 3 erzielen ſein Die nachfolgenoͤen Zu
ſammenſtellungen bringen nichts Neues.

Auch in den Lanoͤgemeinoͤen die Stäoͤte Mindͤen Unoͤ
Lübbecke her weroͤen, wie anderswo be katholiſcher Lanöoͤes—
obrigkeit, die Lutheriſchgeſinnten oͤurch Se  1  L den man
elnoͤen Rückhalt der biſchöflichen Regierung erſetzt und ſich

zerfahrene Verhältniſſe ſelber eſchützt aben Die erſten
Anfänge werden Werli aufoͤeckbar ſein unoͤ geſchahen wohl
heimlich Unoͤ formlos Wo Pe  I Staoͤtrat die evangeli

=kirch⸗
en Neuſchöpfungen föroͤerte, weroͤen 11 2

he .  . beſtimmenoen Einfluß ausgeübt aAben Die Gemeinden

9 S p inden unoͤ Ravensberg, 5. Hannover unoͤ
Leipzig 1894

938 In ſolches War eine Genoſſenſchaf dbon Geiſtlichen, deren Mittelpunkt
eine Stifts doͤer Kollegiatkirche War. Die Geiſtlichen (Kanoniker) ihnen

aber keine önche, onoͤern Stiftsherren. Werminghoff
Verfaſſungsgeſchichte der eu  en I. im Mittelalter, Leipzig-Berlin

151
98 o. Horſt bei Ludorff, Kr. U S. 54; Holſcher, S. 376;

Wurm Iun Ludorff, Kr. indͤen, S. 32
65) Im Jahrbuch 1951 7  le katholiſche Viſitation Lippes Hi ahre 1549

Ein Beitrag zur des Interims in Weſtfalen“, 113-146
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weroen einanöoͤer nachgeahmt und iMR Zuſammenſchlu ihre ge
meinſamen kirchlichen Belange wahrzunehmen verſucht aben
Sobaloͤ die Ritterſchaft no die Stäoͤte überwiegend der evan
geli  en ehre angehörten, werden ſie auf den Ständeverſamm—
lungen Vereinbarungen ber den Ausbau der kirchlichen Reform
durchgeſetzt haben, namentlich Ni be  2  5  Ug auf Gottesdienſt, gen
den, Ulweſen, Armenpflege, ſowie Vorbiloͤung und An⸗
tellung von Geiſtlichen.

Wie in der indͤen der ehrwüroͤige Albert Nif  1Us
St Marien bereits 1526 ſeines evangeliſchen Qaubens

verhört wuroe, verͤͤient eimn langlebiger Lanoͤpfarrer enannt 3
weroͤen, der das eue Verſtänonis des bibliſchen Evangeliums
ſchon mM den Anfangsjahren der Reformationsbewegung vertrat.
Der atholiſche undͤ er evangeliche Geiſtliche In
holz 19 öroͤlich von Minoͤen, War Zohann V·

Buſch) Er an 65 re IM Amt, ar 1584, muß alſo
1519 ſein Amt angetreten aben unoͤ bekannte ſich chon 1529
zur evangeliſchen L  re

——  — er  E Bemerkung über den veränderten Uſtand I den
Lanoͤgemeinoͤen finoͤet ich darin, daß von inden QAus 1551
die neue Lehre durch Auszügeder Bürger mit dͤen adt  —  2
fahnen auch mM der Amgegenoͤ eingeführt wuroͤe). Schröder
ſagt?) „Dabe  1 mag mancher nfug verübt ein Daß auch die
Gemeinden Im Kreiſe Lübbecke auf olche eiſe reformiert
wurdͤen, iſt wohl der weiteren Entfernung von inden
wenig wahrſcheinlich

Hinweiſen können Wwir aber hier auf die geoͤruckten
matoriſchen dgeugniſſe eines Lanoͤsmannes Qus Lüb⸗
becke Das ino riyten eines humaniſti gelehrten, luthe
riſchen Theologen, die 15357-47 in Wittenberg 80/ Hiloͤesheim (1)

660 erg Guſtav f Quellenkunde II, 916
57) CTh Holſcher Beſchreibung des vormaligen Bistums Minden,
301
990 Wurm, S. 64
99) Ref.

—64



unoͤ Hannover ( erſchienen unoͤ n lateiniſchen Geoͤichten wich  —
tige Geſtalten der Reformationszeit, auch die Stäoͤte Minoͤen,
Hannover und die Hanſeſtaoͤt Lübeck, grüßten, feierten oder
ermahnten. Da begegnen NS König Chriſtian III vyn
Dänemark unoͤ Norwegen (1554-59); 1 oͤre ſächſiſchen Kum—
fürſten Erneſtiniſcher Linie, Luthers Lanoͤesherren u Witten—
berg riedri der Weiſe (1486-1525), Johann der Beſtänoͤige
(1525-1552) unoͤ Zohann rieöri der Großmütige (1532-47,
＋ 15540/ der Herzog Ernſ der Bekenner von Braunſchweig—
Lüneburg 51 400) der er der aſſiſchen Literatur
an der neuen Aniverſität 3 arburg, der Humaniſt Hermann
von Buſche (1526-35); der ſchwankende Biſchof von Münſter,
snabru und Aoͤminiſtrator von inden Franz II von Wal—
deck 550-55); der oſtfrieſiſche Graf Enno II 528-40); Graf

11 von Houya 507·-45); der Graf von Henneberg—
euſingen Georg xrn 11·85 unoͤ emahlin iſabe
von Branoͤenburg, die Mutter 1 471 von Calenberg-Göttin—
gen 540-84) Qaus ihrer erſten Ehe mit Erich I., ihr Beichtvater
Anton Corvinus 501 55); Ruodolf Möller, uns von Herforoͤ unodͤ
inoͤen her bekannt, „Minister Christi Et dispensator myste-
riorum Dei amelsae“ (1 Kor. 4, 105 art gra Albrecht von
Branoͤenburg-Ansbach, der Hochmeiſter des deutſchen
Oroͤens 512·-25) und er  E Herzog von Preußen (1490-1568),
ründer der Aniverſität in Königsberg EV der evangeliſche
Biſchof obn Merſeburg unoͤ Propſt von Magoͤeburg, Ur Georg
von Anhalt 07-55); ſein Biograph, der Melanchthonfreunoͤ
Joachim Camerarius, Ore)yſor der alten Sprachen, zuletzt i
Leipzig 00-74); die Grafen von Mansfeldos, deren Streit
den alternoͤen Luther nach sSleben nötigte; natürlich auch

Martin Luther, das „erwählte Werkzeug des heiligen Geiſtes“
der Reformator des Lüneburger Lanoͤes, Arbanus Rhegius
(Rieger (1489-1541); der Herzog Auguſt von Sachſen er⸗
tiniſcher Linie, nach ſeines Brudͤers Moritz Tod bei levers—
hauſen urfür 553-86) Unoͤ andere.

Anoͤ Wer War der Verfaſſer oieſer lateiniſchen Liederſamm⸗
Ahrbuch 1957 65



lungen, Ehr  —7 Lehr und Streitſchriften? Ein Sohn der Kreis—
Q Lübbecke, Johannes ——// u. Nach Hamelmannꝰ)
War 3 Münſter Schüler Unter den in Deventer“) aus

gebiloͤeten Humaniſten Murmellius (1480-1 517 unoͤ Timan
Kemener 70-1555). Buſchmann ſtuoͤierte ſeit November 1515
in Roſtock. Dor 537 Wwar evangelicher reoͤiger iMm damals ni⸗

T.
chen Herzogtum eswig 3 Hattſteoͤt in der heutigen Propſtei
Huſum-Breoͤſteoͤt. Von 1537-40 finoͤen Wir ihn mn Wittenberg,
1543 als theologus i der Gegenoͤ von Hann. Münoͤen, 544/45
in Hannover, 545/46 wieder in Wittenberg, 1547 wieder in
Hannover. päter weckte m ſeiner Vaterſtaoͤt Lübbecke die
lebe 3 den humaniſtiſchen Studien und noch 1564 da⸗
ſelbſt als Greis. Sollten von einem ſolchen Publiziſten unoͤ
Polemiker keine Anregungen zUum Luthertum V ſei Heimat
a  N ſein?

Löffler hat in fleißiger, ſorgfältiger Arbeit Buſchmanns
Epigramme, Elegien, Epiceoͤien, Epithalamien, Epitaphien,
P‚ (2, 28, 527 35), Diſtichen, ſapphiſche Lieder uſw auf

eiten zuſammengeſtellt“). Eine genaue Beſprechung würöͤe
uns die eſamte Reformationsgeſchichte Noroͤ— und ittel⸗
deutſchlanoͤs Vor Ugen führen, erübrigt ſich ber hier. anches
atme reilich eidenſchaftlichen Haß die Obstinatos Pa-y
pistas, auf die er Q 25, anwendet.

Auch als der feſte, mi unoͤ beſonnene Leiter der eEV. 3.—
m der ee Lübeck, der Kirchenlieoͤoͤichter Hermann
Bonnus“), auf Bitten der snabru 15435 mit Ein
willigung des Biſchofs Franz von Waldoͤeck m der unoͤ
in dem snabru reformierte unoͤ emne ſtäoͤtiſche wie emne
Lanoͤkirchenoroͤnung verfaſſen oͤurfte“), onnten im weſtlichen

700 Ausgabe F51 e1 X, vir. 53
—0 Im Bistum Atrecht.
72) Ha elm a un⸗I öffler I, Nl. vir., Anhang , 29095
73) Geb. 1504 3 Quakenbrück Im Fürſtentum snabrück, geſt. 1548 3

Lübeck.
74.) Kawerau in R. E. 111 , 313, 1897



Grenzgebiet des Kreiſes Lübbecke, das ſich noch heute mehr nach
snabru als nach inden hin neig und orientiert, ei
reformatoriſche Funken überſprühen unoͤ be Pfarrern und beim
Adel, ebenſo be Olöoͤerleuten ([päter Altarleute genannt), C·
meiſtern unoͤ gemeinen Kirchſpielsmannen“) Feuer fangen. Re⸗—D
gierte doch derſelbe Biſchof Franz auch IM Bistum inden unoͤ
E chon 1542 der Vertreibung des katholiſchen Herzogs
Heinrich des Jüngeren von Wolfenbüttel aus ſeinem Lano durch
den Schmalkaloͤiſchen unoͤ mitgewirkt“). Es War 1 zudem
aie Zeit, I der der reformfreunoͤliche Erzbiſchof, Graf Her

V0 i e o (1477-1552), der m Köln ſeit 1515
und zugleich als Biſchof von Paoͤerborn ſeit 1532 regierte,
mit Billigung der weltlichen Stände des Erzſtiftes 1542/43 oͤurch
den Straßburger Reformator u  1 unoͤ Melanchthon ſeinen
Reformationsverſuch unternahm), der ihm 1546 Exkommuni—
cation und 1547 Amtsverzicht eintrug.

Dann hört man erſt wiedͤer etwas aus dem Jahr 1549 Am
1549 War eine Diözeſanſynode nach Cüb-

eche berufen, welcher der Biſchof teilnehmen mu Ein
monachus quidam, ein gewiſſer Mönch WwWar berufen,

onnte ooͤer wo odͤer ollte ·einer der einheimiſchen Pfarrer
preoͤigen? Qui êhabita Oratione Iu Synodo idololatriam
stabilivit INu OPido Lubbecka („der auf der Synooͤe eine
Preoͤigt le unodͤ den Götzenoͤien m der Lübbecke be⸗
feſtigte“.) Biſchof Franz II aber, qui antea avebat eVangelio,
un eOoactus mandavit Uralibus Eet singulis pastoribus,
Ut interim sUusciperent“) (o 5 er, der vorher das Evangelium
begünſtigte, befahl jetzt gezwungen den Lanoͤbewohnern unoͤ
den einzelnen Paſtoren, daß ſie das Interim annehmen ollten.“)

75) X bin Im Jahrbuch 1937/38, 7  e Arkunden des Pfarrarchivs
Preußiſch⸗-Oloͤenoͤorf“ bvon 75-1700, unoͤ 25, Ark bvon 1492
760 chr U

＋. 1„ Chronik, 450
77) Konrao Vvarrentrapp Iin S. 712 ff. Art „Hermann

von Wieod“ 899)
78) ghamelmann  offler „II, 89
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Auf der nachfolgendͤen Kölner Provinzialſynode
ieß ſich der Biſchof vertreten und berichtete oͤurch den Abt des
St. Moritz  2  — und Simeonskloſters I inden dem Nachfolger
des ſuſpenoͤierten Hermann V. Wieoͤ, dem zbiſcho Urfür
0 von Schaumburgꝰ), „daß man ni  8 unterlaſſen habe,

alles dasjenige, Wwas der römiſch⸗katholiſchen Religion ent
ey, Qaus dem Wege 3 raumen“ „Es hätte ber abey

gar ehutſam verfahren weroͤen müſſen, déa die Ketzerei gar 3
ehr m dieſen Gegenoͤen überhanoͤgenommen“, „Die Pre⸗
dig mn denen Stifftern snabru unoͤ Min
den hätten ſich ausoͤrücklich ausbeoungen, daß hnen rlaubt
weroͤen ſollte, das heil Abenoͤmahl m beyoͤerley Geſtalt 3u
nehmen unoͤ auszuteilen, weniger nicht ſich 3 verheyrathen.“
Der Biſchof Franz wiſſe nicht, wie ſich verhalten ſolle, ob
man ſolches ausoͤrücklich erlauben ooͤer zugeben Und QAus zwei
eln das geringſte erwählen olle Denn onſt hätten ſie 9e
10 ihre Pfarrkirchen 3 verlaſſen; dann werde andern
römiſch⸗katholiſchen Perſonen ermangeln; das gemeine Volk
könne gar ei bewogen weroͤen, von eine ebelltion
anzufangen Wenn man den Lanoͤpreoͤigern aber beioes ein  2
räume,g ſei 3 beſorgen, daß ſie nachgeraoͤe von der römiſch⸗
katholiſchen Religion ganz abfallen Unoͤ ſich 3 den Evangeli⸗
ſchen, Unter denen ſie lebten, geſellen würden.

1550 oonnerstags nach Lamberti“) hat der biſchöfliche Offi
Zial dem Biſchof berichtet, daß die 1e von Ge
meinoͤen, nämlich 3 Rahoͤen, Buchholz, emenhauſen Heim
ſen), inoͤheim, Wieoͤenſahl (heute 3 Hannover gehörig), Frille,
Petershagen, Kleinbremen, Holzhauſen bei Porta unoͤ den
echanten des Anoreasſtifts 3 Lübbecke, Angehorſams

70 le Culemann, 115 undͤ ＋0 Chr. 4671 11
regierte 47-15. als Erzbiſchof.

80 Lamberti iſt September G r tefenoͤ Abriß der ronolo⸗
gie des Mittelalters, Leipzig-Berlin 1912, 590
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V  E 1 1 habe), „weil ſie bereits der lutheri  en
Religion Ugetan Unoͤ ſich die alten Kirchenzeremonien
nicht weiter binoͤen en wollten“

In ͤieſen Jahren 1550 le der durch ſeine Beſonnenheit
unoͤ Gewanoͤtheit bereits bekannte jugenoliche

elmann damals Har Servatii Münſter,
Sy vor den Geiſtlichen der Mindener Diözeſe

die Sunooͤen fanoͤen zweimal jährlich ſtatt) Dieſe eden be⸗
hanoͤelten den Zölibat, die Mönchsgelüboe, die Meſſe, 1 An
rufung der Heiligen und die Faſten Qbei ieß ſich der damals
noch eifrig katholiſche rieſter Hamelmann mit den evangeliſch
geſinnten Mindoͤener Präoͤikanten Rudͤolphus Hugo, Bernharoͤus
LCudͤerus und dem Reftor (scholarchus) Mag Hermann HBuoͤ⸗
daeus Wortgefechte eind?) Dieſe Sunodalreoͤen hat Hamelmann
ſpäter öffentlich zurückgenommen unodͤ kommt mehreren ſeiner
Liyten auf ſie als auf emen Irrtum ſeiner papiſtiſchen Finſter⸗
uls er zurück Man erwehrt ſich Qbei nicht des Geoͤankens,
als wolle Hamelmann ſich damit aQrallele 3 Paulus tellen,
der ſeinen phariſäiſchen Geſetzeseifer Verfolgung der riſten⸗
heit ſpäter als große un aus der Zeit ſeiner Anwiſſenheit be⸗
reute Die auf den Mindener Diözeſanſynooͤen Proteſtierenoͤen

vornehmlich auch die der Stad inden pflegten von dem
Q 1548 veröffentlichten Au Sbu 2  . Interim,

„Wie der Religion halben heiligen römiſchen Reich bis zUum
Austrag des anndo 1545 3 Trient angeoroͤneten Coneil  V  45
gehalten weroͤen llt V 8 ſagen „Selig iſt der Mann, der ott
vertrauen kann, unoͤ willigt nicht Möi5 Interim, denn hat den
Q0 hinter ihms) 7 Anderswo verſpottete em feiner Reim

810 Woöonn ſich 1550 aus damaligen Gemeinoͤen des Fürſtbistums Min
den Paſtoren geraoͤe Qus dem Lan  ezirk des Interims wi  len Qus der
Ir ausſtoßen ießen, dann War die Stellung der Geiſtlichen zUur efor⸗
mation nicht unklar

82) Hamelmann Löffler ILP 90f
Culemann 117

*



pru auf die Buchſtaben des Interims dieſes beoͤenkliche kaiſer⸗
iche Einigungsgeſetz alſo nterim intereundo interibit“).

Biſchof Franz II ſeinen Zweck, die M  mM  7  den vor
allem wieder zUr katholiſchen Religion zurückzuführen, oͤurch
anoͤere ittel 3 erreichend), „wie dann Unter anderem auch
denen Eingeſeſſenen auf dem Lanöe, bey Vermei—
oͤung chwerer Straffe, verbieten ließ, bis 3 weiterer Deroro—
nung nichts 2 die Minoͤen 3 fahren Unoͤ 3 bringen.
ei ſie ber gleichfalls der evangeliſch⸗lutheriſchen Religion
zugethan und der nicht entbehren konnten, ſo waroͤ
daoͤurch nichts ausgerichtet, onoͤern die noch mehr ange
reizet, bey dem einmahl gefaſſeten 3 beharren.“

Demnach War um 1550 zwei Jahrzehnte nach Veröffent—
lichung der Krageſchen Minoͤiſchen Kirchenoroͤnung das Evan⸗—
gelium Im Fürſtentum Mindͤen auch auf dem ande ſchon ziem  —
lich eſt gewurzelts).

84%0 le Kaulfuß⸗-Dieſch: Buch der Reformation 506
85) Culemann, 1253.
860 KRo echling Urteilt ö  rbu 1937/38, 12), „daß das Uthertum

eèetwa 1e Mitte des 16 ich In Vr. Oloenoͤ drf durchzuſetzen
begann uUnoͤ daß 1580 unerſchüttert il Der Aebergang ſei vielleicht
allmählich nach einem reformkatholiſchen uſtand erfolgt. In Börning  2
hauſen ſe die Iteſte Spur bvon der ehre In einer rtrunde b0  2
11 11 1554 erhalten. ei Orte gehören jeoͤo zUur Grafſchaft Xavensberg.



tto von Willen,
ein weſtfäliſcher Schüler Martin Luthers

Don Granz askamp, Wiedenbrück

Hermann Hamelmann, der ungemein wachſame zeuge und
gefliſſentliche Anwalt — Geiſteslebens IM Reforma  —
tionszeitalter)), hat zweimal den zeitgenöſſiſchen Theologen
tto V Willen merklich empfohlen, zunächſt 1564 IM

Buche ſeiner Weſtfäliſchen Lebensumriſſe?): „Otto Wiloͤenus),
Wioͤenbruggenſis, pastor est ad ivam] virginem Osnaburgae““)
erneut 1580 durch die förmliche Wioͤmung ſeiner Schrift
die Sakramentierers): ＋ Ottonem Willenium, Lutheri
d1 pastorem 1 inclyta Osnaburga, Patria urbe“)
ort eſſelte ihn wohl Willens geiſtige undͤ geiſtliche Entwicklung
ſchlechthin, hier gewi ber die geraoͤe M der perſönlichen Anter  2  —
weiſung Luthers dieſem vermittelte glei ſtrenge Orthodͤoxie.
Willens Weroͤegang Wwar tatſächlich eigenartig, mehr als oͤurch

Klemens Löffler, Hermann Hamelmann: Weſtfäliſche Lebensbilöer I
Münſter 19335, 90/%9ꝙ; Wilhelm Butterweck, der Lippiſchen
Lanoͤeskirche, Schötmar 1926, 476

Hermann Hamelmanns Geſchi erke 3, herausg. bvon Klemens
Löffler, Münſter 1908, 2077 über die von Hamelmann beſchäftigte
Grote'ſche Oruckerei vergl. Karl Meier⸗Lemgo, der Lemgo,
1952,

0 Ob Hamelmann ſelber Im amen geirrt hat oder den niederoͤeutſchen
Namen ſo verhochoͤeutſchen wollte? Ob ein er ſich verſehen hat?

Kunſtoͤenkmäler Ssnabrück, Hannover 1907, 177154
arratlO historica de ambiguitatibus, fallaciis et technis

Sacramentariorum, 15871 geoͤruckt; etri die Gegner der lutheri  en
Abenoͤmahlslehre (Zwingli, Gkolampaoͤius, Karlſtaoͤt, Schwenckfe von

Luther ſelber „Sakramentierer“ genannt.
Gemeint: Hamelmanns eigene Heimatſtaoͤt.
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ſchnittlich beachtenswert, unoͤ die Sakramentierer hatte
auch on gelegentlich 565) die eber geführt7).

tto von Willens) ſtammte QAus jener 3 Wüllen be Qus
beheimateten vornehmen Familie, die 18 1485 das Rittergut
Neuhaus bei Wieoenbrück“) beſeſſen, dann ber Johannes von
Cappel verkauft Unoͤ ſich mit Eigentum innerhalb der
Staoͤtmauer nieoͤergelaſſen E Ihr Hof Südende der
Liebfrauenſtraße, ſpäter Mönchſtraße genannt!), wiroͤ 1528 mit

Kühen, Rindͤern, Schafen, Schweinen ausgewieſen
uUnd iſt mit Schillingen Pfenningen lanoͤesherrlicher teuer
angeſetzt“); der amalige Eigentümer Johannes von en 9e
hörte 3 den unverkennbar wohlhabenoͤen unoͤ höchſtbeſteuerten
Wiedenbrücker Gkonomen. Se  me ͤrei Söhne, der Osnabrücker
Pfarrer Otto von illenn), der Gronom unoͤ Wiedenbrücker
Staoͤtrentmeiſter Johannes von illen ), der Gaſtwirt Unoͤ

7 Anm 31

Theooͤor Röling, Osnabrü  E Kirchenhiſtorie, herausg. von Johann
Dieterich Winckler, Frankfurt-Leipzig 1755, 85 f., 125, woraus ozuſagen
das geſamte bisherige en 3zUr Perſon (verg Mitteilungen des Vereins
für uUnoͤ Landeskunoe bvon Osnabrück 46, 1924, 56 82) 9e
ſchöpft wurde

9) Rudolf Dol  2 Bruch, Die Ritterſitze des Fürſtentums snabrück, 1930,
394 f.; Franz askamp, Das Wyck-Kerſſenbrock'ſche ittergut Neuhaus,

Gütersloh 1940, em Moorrees, Het Munſterſche Geslacht van der Wijck,
'Gravenhage 19115 Heimat In Wort unoͤ Bilo 1, Gütersloh 1930,

10 Franz askamp, Familiengeſchichte der Herren von der Wuck, Rietberg
1954,

140 Ur von den en des 6536 verſtorbenen Okonomen Unoͤ Bürger—
meiſters Johannes von en 1643 dem Osnabrücker Fürſtbiſcho Franz
Wilhelm von Wartenberg verkauft unoͤ bvon ihm 1644 zUr Anſieoͤlung der
ſchweoͤiſcherſeits Qaus snabru vertriebenen Obſervanten bereitgeſtellt, die
dann Ort unoͤ 67 das jetzige Kloſter weſentlich neu erbaut en

1— Beiträge zUur weſtfäliſchen Familienforſchung 8, 1949,
139 Anm
359 Als ohnherr (camerarius) in Wiedenbrücker Arkunoͤen (Staats

archiv ünſter Ar 467255 für 565/67 bezeugt.



Bürgermeiſter Konraod von len bewährten ſpäter i nah
verwanoͤtem Wohltätigkeitsſinn ihr menſchliches Zuſammenge—
hörigkeitsgefühl unoͤ ihre Heimatverbundͤenheit zugleich) mne
Schweſter, Anna von Willen, war mit dem Ackerbürger Und
Bürgermeiſter Franz Moſelage), wohl Neffen des ÜUteren
Pfarrers Zohannes Moſelage in Hoetmar, vermählt!s).

Zu Wieödenbrück hatte auch die Ziſterzienſerabtei Marien—
eloͤtY) beachtlichen Grunoͤbeſitz?), beſonoͤers die beioͤen Höfe
ro-e⸗ unoͤ Kleine⸗Twiehuſen?). So gab Derbinoͤungen unodͤ
Beziehungen, für Otto von Willens Aufwachſen belangvoll
wurdoe Oroͤenszögling 3 Marienfeldod no ſoll nach erleoͤigtem
Noviziat bereits Lehrer der Kloſterſchule geweſen ſein?)
Seine weitere monaſtiſche Ausbiloͤung wurde aber ehellig oͤurch
die Osnabrücker Reformation. Im Sommer 1543 nämlich führte
der Lübecker Superintenoͤent Hermann Bonnus?), vom Osna—

16) Erbauer des berühmten Willenhauſes Mönchſtraße mit Torbogen—
inſchri „Alnnol Omini 1576 Jacobi Uli OHBGUD

Gott, unſer Helfer be großen Drangſalen!], 94 Pſalme Wan Goot
nicht bowet, ſo 18 de Arbeit vorloren alm 127, CVW. [Coroͤt van
Willen Geſtorben September (Neuen Kalenoͤers) 1647 Wieoͤen
brück

16) Anm
70 In rtunben 204. 246 249 261 262 für 538/70 als Ge

richtszeuge, ohnherr unoͤ Armenproviſor, Bürgermeiſter erwähnt.
1—0 e oͤurch Hausbau bvon 1554 bezeugt. Hier auch bereits das Wil

len'ſche Familienzeichen (Hausmarke), nämlich tab unoͤ Kreuz, auſje
Konraoͤ von Willens Anm. 15) unoͤ Wiedenbrücker Calenaltar
wieoͤerholt

0 Hermann Strenger, des Ziſterzienſerkloſters Marienfelo
Diſſertation Münſter 1913, auch: Gütersloh 1915; Franz Darpe, EX
traditionum Westfalicearum V, Münſter 1900, 90/314

200 Chriſtian Ludolph einholoͤ, lan unodͤ Geſamtbildo der Wieden—
brück, eba 1938, Unter Nr 218

210 askamp, Familiengeſchichte der Herren bvon der Wuck, 37 f.
9 Joſeph zumnoroͤe, Marienfeloͤer Mönchsverzeichnis 1580 bis 1803

Warenoͤorfer Blätter für Orts unoͤ Heimatkunoͤe 177, 1902/08.
—30 Franz askamp, Zzur Reformationsgeſchichte des Hochſtifts snabru

Hermann Bonnus, Gütersloh 1951



brücker Fürſtbiſcho Franz von Waloͤeck““) beauftragt, desgleichen
3 Wiedͤenbrück undͤ M ganzen mte Reckenberg die „Osna⸗
brücker Kirchenoroͤnung!“ ein; ſämtliche arrkirchen hatten
fortan lutheriſchen Gottesdienſt, füroͤerhin nach Lehre,
Liturgie undͤ Ritus lutheriſ

Die Osnabrücker Reformation gab inoͤeſſen auch für Marien—
eloͤ 3 denken, da Franz von Waloͤeck gleichzeitig Fürſtbiſcho
von Münſter War unoͤ hier bereits 3 ähnlichem Vorgehen ſich
anſchickte Aus dieſer icht muß ſich chon eine Lockerung der
Marienfeloer Kloſteroroͤnung angebahnt aben Damit iſt
3 erklären, daß Otto von en ſein Mönchsheim verließ Unoͤ

gen Wittenberg aufbrach, Schüler Luthers 3 weroͤen. So
groß War damals en theologiſcher Ruf weit noͤ breit, 3
kunftsträchtig aber auch die Perſpektive der Reformation.

Im Sommer 1544 wurde tto von en 3 Wittenberg
immatrikuliert?“). eoo iſt dies auch, le man von amel⸗
manns Hinweis „Lutheri discipulum 28) ab, das einzige aQAus

rückliche Zeugnis von ſei Wittenberger Stuoͤium Alles
eitere muß die Tatſache beſagen, daß In der RKichtung
entſchieoͤen beharrte, dar  M ſogar merklich ſich entfalten durfte,
erhebli mehr jeoͤenfalls, als die klöſterliche Gebundͤenheit *＋

ber

2

3
haupt ein perſönliches Eigenleben hätte geſtatten können. M

20 Richaroͤ Böger, Franz von Waldoeck Jahresbericht des Hiſtoriſchen
Vereins für die Grafſchaft Ravensberg 1919, 89/172; Hugo Hoyer,
Anterſuchungen über die Reformationsgeſchichte des Fürſtentums Osnabrück
Uunter den Biſchöfen Erich IIL von Grubenhagen unoͤ Franz von Waloͤeck
Diſſertation Göttingen 1927, auch Zeitſchrift der Geſellſchaft für Nieoͤer
ſächſiſche Kirchengeſchichte 32/35, 1928, 6/200; Nieoͤeröͤeutſche Biſchofs
chronik, herausg. bvon riedri Runge, snabru E 212/309; Her  2
manun Rothert, Biſchof Franz von Waldoeck Undoͤ nuna ohlmann Beiträge
zUur weſtfäliſchen Familienforſchung 4, 942/45,

250 askamp, Hermann Bonnus, 8714
20 Franz Fiſcher, 1e Reformationsverſuche des Biſchofs ranz von

Waloeck Iim Fürſtbistum Münſter, Hiloͤesheim 1907.
20 Wittenberger Matrikel (Univerſitätsbibliothek Halle zUm Juli 1544

„Otto Willen, Wioͤenbruggius.“
—8 Anm



beachtlicher Eindͤruck und eine ſtarke Anregung ſeitens der Wit
tenberger Ule iſt ſomit wohl unleugbar. Andererſeits mochte
weſtfali Scheu, taktvolle zurückhaltung IM Wege tehen, dem
Wanderer aus Marienfeloͤ auch einen Ankerplatz etwa in
Luthers Tiſchreoͤen oder iun ſeinem Briefwe  E 3 gewinnen.

Mittlerweile aber vollzog der Osnabrücker Fürſtbiſchof Franz
von Waloͤeck einen Wandel, mit dem niemano gerechnet
hatte Ufolge des Interims wioͤerrief Er noch IM rühjahr 1548
1e Osnabrücker Reformation; IM Münſter War

ohnehin vor dem aoͤeligen Wioerſtanoͤ längſt zurückgewichen. Ob
oͤurch leſe eue Entwicklung auch Otto von Willens Bahn
erneut beirrt wurde? Er dürfte doch kaum in Wittenberg ver
lieben ſein, 18 der Paſſauer Vertrag (1552) wieodͤer religiöſe
Freiheit vergönnte Und ihm die Möglichkeit beſchied, als eel—
ſorger bei einer lutheriſchen Gemeindͤe anzukommen, eben der
Marienkirche 3 snabru Hier alſo nun Im Verlauf
weniger re dreimal andere Geiſtliche berufen woroͤen, oͤurch
Bonnus 1543 Konrad endor und Johannes Werneking,
ſeitens des Osnabrücker Domkapitels 1548 die burger Benedͤik—
tiner Dietrich ie unoͤ JZohannes von Minoͤen, jetzt 1552 tto
von en und Johannes Althoff eingeſetzt.

Für snabru wuroe tto von en durch den Qbder—
borner Fürſtbiſcho Rembert von Kerſſenbrock 547/68) no den
Marienfeloer Abt Johannes Frue 544/55) empfohlen. Darin
ſpiegelt ſich das erzeit lebenoͤige Bewußtſein des Gemeinſamen
un kirchlichen Dingend) und der beioͤerſeitigen chriſtlichen Ver—
antwortung. So iſt oft noch heute auf dem Hions⸗-

man reſpektiert die bereits eingeleitete fremoͤe Arbeit und
pflegt ſie eher 3 befürworten, 3 begünſtigen, 3 fördern als
3 ſtören.

20 Franz askamp, un unoͤ Forſchungen zur weſtfäliſchen IJ,
Münſter 1955,

00 Hermann Hoberg, Die Gemeinſcha der Bekenntniſſe In kirchlichen
Dingen, snabru 9359.
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ber tto von Willens Osnabrücker Wirken mehr be⸗
kannt, wenigſtens 3 ergrünoen ſein, als ſich in ſeinem gelegent—
en markanten Hervortreten offenbar unodͤ ſeiner führenoͤen
Stellung Iim Kreiſe der lutheri  en Geiſtlichen vermuteno, kom⸗
binierend 3 entnehmen iſt Beiſpielsweiſe hat 1565 deren
gemeinſame Erklärung die Sakramentierer, 5668 die
Anterzeichnung der lutheri  en Bekenntnisſchriften, 1588 die
Annahme der neuen, gema der Konkoroͤienformel 577 abge⸗
faßten Osnabrücker Kirchenoroͤnung feoͤerführenoͤ, wegweiſeno,
entſcheioͤenoͤ betreut'). Gegenüber dieſem Großen, Weſentlichen
Unoͤ Bleibenoͤen würöͤe alleroͤings nicht ſehr ms Gewicht fal⸗
len, keinen belangvollen Fortſchritt beoͤeuten, wenn man noch
etliche Beiläufigkeiten aufſtöberte wie ö

le

ſe daß zwiſchen

2
oͤurch m einem Schulſtreit als Zeuge vernoömmen wuroͤes).

Wieoͤerholt hat das Schickſal ſeinen Osnabrücker Dienſt
chwer ela  e UWi der Peſt von 575/77 mit rei  I 4000 obes—
en no in der eu von 1590/ 605, die nicht minder
fur  ar der Osnabrücker Bürgerſcha zuſetzte?). Anoͤ hier 9e
hörte tto von en ſelber 3 den aloͤigen Opfern; Ot⸗
tober November 1599 and vor dem aQr der Marien—
11 ſeine Ruheſtätte.

Willens Heimatgemeinde Wiedenbrück War ſeit dem Interim
wieöͤͤer zUr mittelalterlichen kirchlichen ung zurückgekehrt.
Trotzoͤem 1e Mitträger ihrer orgen, Gönner ihres0
QAfuUr 1 ſeine Beteiligung mit Talern der Stiftung
von Talern, die 566/67 den beioen örtlichen Heimen, dem
Heiliggeiſt⸗ Undͤ dem Antoniushoſpital“), als Willenſpende ver
macht wuroͤens). Seine Grabplatte in der Osnabrücker Marien—

210 ernhar Spiegel, Hermann Bonnus, Aufl., Göttingen 1892,
32) Mitteilungen des Vereins für  . Unoͤ Landeskunöode von Osna—

brück 20, 1895, 240
389 Carl Stüve, Geſchichte des snabru II, Jena 1872,
244 und 405.
30 Franz askamp, unde und Forſchungen I Münſter 1956, 54f.
350 Wieödenbrücker rrunden 249 Unoͤ 280. 254 255.
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11 hat die Zeiten nicht überoͤauert“). Seine Osnabrücker
Familie iſt ausgeſtorben), reilich auch le Familie en 3
Wieoͤenbrück'“). Aber 1e ſein gu Name, Unoͤ begründet
bleibt ein ehrerbietiges Geoenken Unter vielen Gleichgültigen
hatte Intereſſe bewieſen, Mut, Selbſtvertrauen unoͤ die Ver—
antwortung aufgebracht für eimn öffentliches Wirken ebeu⸗
tenoem und in bewegter Zeit

tto von Willen War vo  — Osnabrücker Domkapitel ernannt,
dem die Collation für die Pfarrſtelle St. Marien zuſtanoͤ,
auch weiterhin verblieb, nUr, daß fortan au  chließli lutheriſche
Anwärter berufen wurdoͤen. Noch mehr: War Dastor

St. Marien, während die DVorgänger als Viceeurati des
Paderborner Biſchofs Rembert von Kerſſenbrock (aus dem Os
nabrücker Lanoͤaoͤel) gewirkt hattend). zuſammen mit dem
Superintendenten JZohannes Pollius (aus Bielefelo)/ Ra
tharinen“) eitete die geſchloſſene ethe lutheriſcher Pfarrer

den beiden einfachen Pfarrkirchen der Osnabrücker Alt⸗— unoͤ
eu em

360 alO Regula, Die Grabſteine In der Marienkirche: Mitteilungen
des Vereins für und Landeskunde von snabru 30, 1905,

218/2351, ana Kunſtoͤͤenkmäler Osnabrück, 45/148
2˙0 Regula 228 verzeichnet noch Grabplatte des Anton von en

(1641/1701 und der nna Katherina von Lengerke(
380 Über le verwanote Familie Meinders vergl. Ravensberger Blätter

1954,
37 Juſtus rieoͤr Auguſt Looͤtmann, Acta Osnabrugensia I 1782,

S.  — „Kerſpel Uer Leven Frouwen. Preoͤicant Umoͤ Paſtor Otto Wille;
COllatores de Hern van Domcapitel; pastor beßhertho Episcopus
Aderbornensis.“

00 Johannes Richter, Evangeliſche Gemeinde Gütersloh, 1928, S. 44
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Die weſtfäliſche Pfarrerfamilie oſelage
In Beitrag zUur der Gegenreformation

Von §Franz Flaskamp, Wiedenbrück
Das Gräflich-Rietberger Erbe (lat domus) Moſelage M der

Amt-⸗Reckenberger Bauerſchaft Batenhorſt, Kirchſpiel jeden-⸗
brück ), wuroe wohl chon vor Ende des Mittelalters oder
doch um die ende zUur Neuzeit zwiſchen rüdern Konrad und
Gerharoͤ geteilte). Q0  er der forthinnige ame „Meier⸗Coroͤt“
für das eine no „Meier⸗Geroͤt“ für das anodͤere Halberbed), da⸗
neben aber „Koroͤ Moſelage“ unodͤ „Geroͤ Moſelage“ für deren
jeweilige Beſitzer (lat coloni) bis zUr Neuzeit abwärts“). Kindoͤer
beioͤer Halbmeier reilich weroͤen als Wieödenbrücker Bürger
gleichwertig „Moſelage“ genannt'). Auch dürfte die Hoetmarer

Karl Philipp Schwertener, Beiträge zuUr Verfaſſungs-, Wirtſchafts— Umoͤ
Rechtsgeſchichte der Grafſchaft Rietberg 1804), herausg. von Franz askamp,
Rietberg 1935,

Im Viehſchatzregiſter des beginnenoͤen 16 Jahrhunderts (Beiträge zUr
weſtfäliſchen Familienforſchung 8, 1949, unoͤ f.) leider nicht
ausgewieſen.

So in der Wieöoͤenbrücker Seelenſtanoͤsliſte von 1657- Franz Flas⸗
kamp, Die älteſten Seelenſtanoͤsliſten, Münſter 1946, „Meier⸗Coroͤt,
UXOT, vidua, mulier COhabitans, PUer, infantes, In adjunctis
aedibus Hermann Meier⸗Coroͤts UXOT, pueri. Meier⸗Geroͤt, UXOT, filius,

filia, Pueri, infantes, In adjunctis aedibus Linneman, UXOT.“
Auch Iun Wilhelm Duplats Kataſterkarte „Batenhorſt-Steppentrup“ (1790)
verg Franz askamp, Anterſuchungen zUr des Kreiſes Wieden—
brück, Rietberg 1934, 15) unter uUnoͤ Meier⸗Coroͤt, Meier⸗-Geroͤt.

Anm
5) rüheſtes eiſpie Im von 1480 ffů (vergl. Franz askamp,

le Bürgerliſten der Wiedenbrück T, e⁰ 1938, 10): „Herman
Mozelage“; in der Bürgerliſte bvon 1549 eboͤa. 1809 „Johann oſelage,
Geroruioͤt UxOr“,  V dieſer gewi dentiſch mit dem „Moeſe“ des Wiedenbrücker
Viehſchatzregiſters von 1528, (vergl Anm. 2)· weiter 1589 Jaſper
Uſelage vhon Batenhorſt; 1590 Anna Philſtickerß, UXOT er: Muſelagen;
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Pfarrerfamilie oſelage nicht mehr unmittelbar von Baten  2  —
horſt, ondern bereits Qus der Wiedenbrücker Abzweigung 9e
kommen ſein Qfur ſpricht deren enge Verbindͤung zUum Wieden
brücker ollegiatſtift). Inoͤeſſen hat wahrſcheinli 1e Riet?
berger Hörigkeit des Meierhofes und dann der beiden Halberben
dhelage den Weg zUr Diözeſe Münſter gebahnt.

Die Hoetmarer Pfarrkirche War nämlich QAus dem 10
lat curia, curtis, villa, deutſch orwer Hoetmar“) ootiert,
und dieſer gehörte den Arnsberger Grafen und ſpäter deren Ab
kommen, den Grafen 3 Rietberg. Dieſen an darum auch die
Collation 3u, die ſie alleroͤings chon ſeit dem Hochmittelalter
abwechſelnoͤ mit den verwandͤten Herren zUr Lippe m eoa
wahrnahmen), ſpäter abwechſelndͤ mit den Grafen von Tecklen—
burg), nachoͤem dieſe E. tatſächlich und 1497 auch rechtlich

1623 an oſelage, aritus vViduae Augustini Eſpenkotten; 636
Catharina Weſtermans, UXOT an Moſelagen; 1660 Wilhelmus oſelage
CU Margarethen Northof unoͤ ſembtlichen Kinoͤeren; 1711 Heinrich
Moſelage unoͤ Maria Wiers, COnjuges, liberi Aoͤam, ohan, Henrich, iſa
beth, Margaretha, Qra Auch Joſeph Prinz, Die Bürgerliſten des älteſten
Telgter Staoͤtbuches (1550/1618), 1938, Herman Moſelaghe, anoͤers
gheheten Herman Riſenbecke, uUunoͤe Geſeke Weſtenoorpes, ſun echte Wuff, annod

7 7 Neſe, Moſelaghen Dochter van Wyöoͤenbrughe,‚, annod L5J42;
dar Herman Moſelaghe, ETL Brooer, bor ghelovet ſich verbürgt).“

Ur Bürgerkinoͤer eher gegeben als für Bauernſöhne.
7 Anton Brüning, Haus Hoetmar: Warenoͤorfer Blätter für  . Orts und

Heimatkunoͤe 7/ 1908, 33
90 Rudolf Schulze, Bau undͤ Kunſtoͤenkmäler des Kreiſes Warendoöorf,

Münſter 1936, 185/188; Heinrich Börſting und 018 Schröer, Hanoͤbuch
does Bistums Münſter (2 I, ebüa 1946, 225

Weſtfäliſches Arkunoͤenbuch 1672 (1 282), auch Ippi Regeſten III
1504 Als Arſache der Alternation wir 1e Verwanoͤtſchaft enannt. ahr
einli war das abwe

elnoͤe Patronatsrecht oͤurch Vermählung ern
aros zUr Lippe (1265/75 mit Agnes von Rietberg als Heiratsgut
Lippe gekommen.

10 Wilhelm Eberhar warz, Die en der Viſitation des Bistums
Münſter aus der Zeit Johannes von Hoya, Münſter 19135, 129 er er⸗
or DD  — Oktober „In Hoitmar 8U patrocinio QAmbertI COlla-
tores Alternatim comites In Retbergh et Teckenborgh“
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mM der Herrſchaft eod den Lippern efolgt waren!). Für die
Rietberger Grafen verſahen, wenigſtens ſeit dem Endͤe des
16 Jahrhunderts, die Lehnsträger des Hauſes Hoetmar, 18
1595 die Familie obn der Hegge, dann die Familie Ketteler)),
das örtliche Kirchenpatronat. aAaher erklärt der Hoetmarer
Pfarrer Hermann Moſelage (oͤer jüngere) einmal'), ſei ourch
Aoͤrian von der Hegge, unodoͤ einige ahre ſpäter“), Er ſei vom
Rietberger Grafen ernannt, womit in beiden en die Ernen—
nung diesmal vonſeiten RKietbergs gemeint iſt

Der ältere Johannes oſelage.
Anter den 1530 ebenden Mitglieoͤern der Wieödenbrücker

alanoͤsbruderſchaft! begegnet auch „dominus JZohannes Moze⸗
lage, plebanus m Hoetmar“Y). Inoͤeſſen wuroͤe ſein Name IM
Kalanoͤsbuche)) wiedͤer „geſtrichen“, bis auf geringe Spu
ren ausradiert. Man könnte vermuten, die weite räumliche Ent⸗
fernung habe ihn gehindͤert, den Wiedenbrücker Bruder

110 Ippi Regeſten 1128 unoͤ III 2774
12) Nach Max von Spießens Genealogiſcher Sammlung (Staatsarchiv

Münſter): Aoͤrian von der Hegge 3 Hoetmar und Seppenhagen, ern
Serries von der Hegge 3 Hoetmar unoͤ nna von or 3 Harkotten, ver⸗

maã mit Agnes bvon erve 3 Weſterwinkel, ern Dietrich bvon Mer—P
be und Gertruoͤ von age 3 Königsbrück; deren Tochter nna 1595 (Ehe⸗
bereoͤung Mai 1595 vermählt mit Wilhelm von Ketteler 3 Sythen,
ro 3 Dülmen.

15 Anm 55
14 Anm 81
4 Am November 1343 geſtiftet; vergl. Hermann Brück, 1e Kalanoͤs—

konfraternität 3 Wieöoͤenbrück Zeitſchrift für vaterlänoͤiſche unoͤ
Altertumskunde [Weſtfalens! 75, 1977, 43/162

100 Statutenbuch, 1550 oͤurch Antonius Kölner Qus Lippſtaoͤt im auje
les (Vegioͤius) Vagendoͤarms 3 Wiedenbrück V Kalligraphie auf Pergament
geſchrieben, jetzt Im Pfarrarchiv Wiedenbrück; darin (Bll. 61 ff.)
„Nomina dominorum et ratrum alendarum In Widenburgis hocC
Anno0O Domini MCCCCERNR Viventium“.

179 Q.



ſchaftsgottesoͤienſten teilzunehmendd); Aher ſei freiwillig
ausgeſchieoͤen oder ausgeſchloſſe wordoen. Aber die Qur hat
hier doch wohl einen anodͤeren run Identität dieſes Hoetmarer
Pfarrers mit dem ein Menſchenalter ſpäter“) nachgetragenen
„dominus Zohannes Moſelage, vicarius Kalendarum“. leſe
eigene Bruderſchaftsvikarie hatte ſpäteſtens 1556 erhalten,
inoͤeſſen 1563 an Johannes Chriſtoph Moſelage abgetreten?),
gewi einen jüngeren Sohn, en Aterer Bruder Hermann
inzwiſchen bereits mit einer Wieödenbrücker Stiftsherrnpfründe
verſorgt warz). Johannes Moſelage ber noch 18 1567,
womit dann auch wohl die olge ſeines Sohnes Hermann
Im Hoetmarer Pfarramte atiert iſt Johannes oſelage muß
Vom RKietberger Grafen ernannt ſein; denn en Nach⸗
folger erhielt wiedoͤͤer von Rietberg die Collation. Vielleicht War
er der er  E Hoetmarer Pfarrer aus dieſer Familie, weil man

wohl frühere Spuren M den Reihen der Wieöoͤenbrücker
Stiftsgeiſtlichen Unoͤ ebenſo Wi den Totenliſten der Kalanoͤs—
bruoͤerſcha erwarten dürfte.

Der ältere Hermann oſelage.
Aber die Stätten von Vorbiloͤung unoͤ el des ÜUteren

Hermann bbelage iſt nichts bekannt;, doch äßt ſich für beides
heſten Münſter vermuten, aneben Köln, derzeit chon

eigentliches Studͤium möglich Wwar. Seit 1560 hat eine Stifts
herrenſtelle 3 Wieoͤenbrück, wiroͤ nachher Scholaſter, Theſaurar,
leBli (ſpäteſtens Senior des Stiftskapitels unoͤ be⸗

— So 55 a hinſichtli des Pfarrers Anton Heinrich Joſeph de ratoO

COngregationem anniversariam emansit“.
in Neuenkirchen bei RKietberg (17 1734 erinnert: „Hic SOepius Citatus Ad

19) 52 Q.

200 Florenz Karl Joſeph Harſewinkel, rGO Seriles ClericOorum Wie⸗
denbrugensium 1798), herausg. von Franz askamp, Münſter 1933,

) Ebda 34f.
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teiligt ſich merklich en kirchlichen und weltlichen Geſchäf
ten??)

Die Pfarrſtelle 3 Hoetmar muß gema der Rietberg⸗
Rheoͤager Alternation durch Anna, die Erbtochter Konrads von

Tecklenburg?), erlangt aben Das War 1567 vielleicht unſchwer
3 erreichen, nachoͤem der Bielefeloͤer Vertrag vonl März
1565 den langjährigen treit zwiſchen e unoͤ gsnabru
eenoͤet hatte?). Aber Moſelage überſieoͤelte keineswegs zUum
en I  or Hoetmar, verblie vielmehr 3 Wiedenbrück
und ieß die Hoetmarer Pfarrgeſchäfte durch einen Vicecuraten?)
verſehen. Im Rahmen der Münſteriſchen Kirchenviſitation Unter
dem Fürſtbiſchof Zohannes von Houa wiro Oktober 1571
dieſer Vicecurat, damals Aoͤrian Mooͤoͤemann, M Münſter ver

hört Er gibt Ustun ber ſeine Pfarrei, ber ſeine mts
führung und auch ber die eigene Perſonꝰ?); aber hinſichtlich des
wirklichen arrers paàastor verus) Hermann Moſelage wiroͤ
uUur vermerkt, Er ſei Stiftsherr 3 Wiedenbrück?“). Modͤoemann
ſelber muß die Auflöſung ſeiner Ehe zuſagen. Moſelages Ehe
agegen wiroͤ nich einmal erwähnt. Hier ieß ſich alleroͤings
auch wenig änodͤern, weil man von Münſter aus einen Wieden—
brücker Stiftsherrn kaum belangen konnte.

11 Uloͤſam ber das snabru damals noch die
Prieſterehe behandelte, ſich emna geraoͤe Wieden—
brücker offenbaren: November 1580 wurde Moſe

22) Anm 21. dazu Wiedenbrücker Unden (Staatsarchiv Münſter,
Depositum) Ar 278 (1576) Unoͤ 286

889 Johannes Richter, onra von Tecklenburg Weſtfäliſche Lebens
bilͤͤer III, Münſter 1952, 75/194

N0 Hermann Eickhoff, Osnabrückiſch-Kheoͤiſcher Grenzſtreit: Mitteilungen
des Vereins für unoͤ Landeskunde von Osnabrück 22, 1897,

07/7194
280 „Heuerpfaffen“ damals noch gang und gäbe; deren Arbiloͤ der

ViCarius perpetuus inkorporierter Kirchen
20) Warz, Die en der Viſitation, 277130
270 128 „Pastor in Hoitmar Hermannus Möſſlage, canonicus

Widenbruggensi



ages eigener ohn Hermann 3 Wiedenbrück Stiftsvikar?).
Nun erneut Vater unoͤ Sohn als Geiſtliche der gleichen
11 atig, obwohl das Konzil von Trient em olches Neben—
einander noch betont unterſagt hatte?). Vielleicht ber wuroͤe
dieſe „geiſtliche Inzucht“ mit der Zeit doch auch beim Wiesdͤen—
brücker ſelbſt beanſtandet; darf man vermuten: als nach
dem Tode des miloen Stiftsoͤechanten Heinrich DVolmari 588)
ein Zögling des römiſchen Collegium Germanicum, JZohannes
Schlebrügge, emne ſtrengere RKichtung einleitete. Denn 1588 ver⸗
zichtet der jüngere Hermann Moſelage auf ſeine Wiedenbrücker
DVikarie unoͤ übernimmt die väterliche Pfarrſtelle 3 Hoetmars“),
und zwar wieder durch Gräflich⸗Rietberger Collationd).

Der Stiftsherr Hermann Moſelage War Mitglied der Wie—
denbrücker Kalanoͤsbruoͤerſchaft'). Er hat noch 18 1598 gelebt
Auch der Bruder Johannes Chriſtoph war, als Kalendenvikar
elbſtverſtänoͤlich, eingetreten, ber chon 1587 geſtorbenss). Da⸗

hat der jüngere Hermann Moſelage nicht dem Kalanoͤ

28) Harſewinkel, Ordo series,
200 CoOnceilium Tridentinum I  5 Freiburg 1924, 1092 Sessio

bo  — Dezember 1565, deceretum de reformatione generali Call
57  1 Daternae inContinentiae memoria locis Deo Sacratis, QuOS
maxime puritas sanctitasque ecet, IOngissime arceatur, N0O  — liceat
filiis Clericorum, Qui N0O  — legitimo Ati sunt matrimonio, In CCle-
Siis, Ubi Datres benefieium aliquod ECCIlesiastieum nhabent
Aut habuerunt, quodeumque, Etiam dissimile, benefeium Obtinere,
necC Inh dietis eccClesiis uoquomodo ministrare, necC pensiones
fruetibus beneficiorum, Quae parentes OTU Obtinent Vel Allas
Obtinuerunt, habere

320 Nach eigenem Geſtänoͤnis bo  2 September 1813 (Anm 78) iſt ELr
dort bereits Ahre Pfarrer; beſtätigt durch Datum der Glockenin  rift
(Bau Unoͤ Kunſtoͤenkmäler des Kreiſes Warenoͤorf, Münſter 1956, 197⁰
1 Herm an oſelage, Paſtor; InriCus Oſterman, Koſter; Cο Miſtrupp,
ohan Weckman, Kirchreioe to Hotmar, 1591.

219 Anm 81
2— Statutenbu D/  — „Dominus Hermannus Mozelage, canoni-

CS uluUs ccClesiae I Pastor in Hotmar.“
33 Eboͤa 6a „Dominus Christopherus Moselagius, VICaTrIUS

Et Camerarius alendarum.“
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angehört, was auch auf ein geringeres Gelittenſein leßen
läßt

Der —  üngere Hermann oſelage.
Mit Grünoͤung des Münſteriſchen Kirchenſenats (1601)

beginnt Im Münſter die Gegenreformation großen
Am Ql 1610 wird auch der Hoetmarer Pfarrer

oſelage vernommen und ſo en Perſon, Entwicklung undͤ
Amtsführung beli  e

Er gibt Wiedenbrück als ſe

me Heimat und nenn als
ſeinen Vater den Wiedenbrücker Stiftsſenior, d.  1. Hermann
oſelage. Bei den Jeſuiten 3 Münſter, Paderborn Und
Heiligenſtaoͤt hat ſtuoͤiert, zwei Semeſter hinoͤurch auch die
Sittenlehre Liguoris (Kaſuiſti gehört“). Er „legte das Glau⸗
bensbekenntnis ab 55 leiſtete den Eid auf das ridentinum,
wuroͤe vo  — Münſteriſchen Weihbiſchof Gottfrieoͤ von Mierlos“)
geweiht unoͤ empfing durch Aoͤrian von der Hegge auf Haus
Hoetmar die Ernennung für die Hoetmarer Pfarrſtelle)

Die Prüfung fällt ziemlich 3 ſeinen Gunſten Qaus kennt
die Grunoͤbegriffe der trioentiniſchen Dogmatik und Liturgik,
verſieht auch ſeine Pfarrgeſchäfte Hi deren Sinne,g, hält kirchlichen
Katechismusunterricht unoͤ betreut eine örtliche Pfarrſchule,
pendͤet alleroͤings noch nicht die ung unoͤ hat auch noch

347 Luoͤwig Keller, Die Gegenreformation In Weſtfalen und Nieder⸗
rhein, Leipzig 1887, 2853 359 ff

3— Biſchöfliches Diözeſanarchiv Münſter, Hs Protocolla senatus
ecCcClesiastiei de ĩita ete EerOn (1601/15), Bll. ogl
Anhang

390 Geſchätzt bor allem Francesco de Toledo, umnma COHU·-
scientiae Slve de instruetione sacerdotum, Lyon E vgl Anm 104.

70 Seit 1569 Biſchof von Haarlem, 1582787 Weihbiſchof 3 Münſter;
ogl Wilhelm vban mn unoͤ Konraoͤ Ubel, lerarchia Catholiea medii
Et recenti ASVI III, Aufl (von Luowig Schmitz⸗Kallenberg), Münſter
1925, 208, auch Pius Bonifacius Gams, Series episcoporum ecclesiae
catholicae, Aufl., Leipzig 1951, 254, beſonders 0 ibus, Ge⸗
ſchichtliche Nachrichten über die Weihbiſchöfe von Münſter, 1862, 28/136.

Anm 65



nicht ein Taufbuch angeleg Als weſentlicher Stein des An
ſtoßes wiroͤ nur ſeine Ehe ausgewieſen unoͤ ihm aufgegeben, ſeine
Gattin innerhalb vierzehn Tagen 3 entlaſſen. Der Bericht
wähnt auch ſeine ſieben Kinder, ſagt aber nichts ber deren
Alter, unoͤ ſeitherige Entwicklung.

Am September 16713 wiroͤ oſelage erneut, Iim Rahmen
der Münſteriſchen Kirchenviſitation durch oͤen Weihbiſchof -PO
laus Arresdorf“) unoͤ den Generalvikar Johannes Hartmann,
m Freckenhor verhört“), September i Hoetmar elbſt
beſucht“) Man beobachtet einen gewiſſen Fortſchritt Im Sinne
der Gegenreformation, äßt ſich wenigſtens günſtig berichten,
wobei alleroͤings auch manche verbliebenen en nicht verkannt
werden. Zur eigenen Perſon eſteht oſelage, ſei „Illegiti-
mus  — d. h hier ſoviel wie Sohn eines Geiſtlichen, habe ſelber
vordem ehelich gelebt, ber inzwiſchen ſeine Gattin nach ed
entlaſſen, die ſich jeöo jetzt 3 Warendorf aufhalte. Eg iſt, fkaum
zweifelhaft, jene Anna Schmeoͤes, wohl von eod gebürtig, die

Dezember 1616 mit einem Freibrief des Hoetmarer Pfar
rers Hermann oſelage und der beiden örtlichen Kirchenprovi—
ſoren ernhar Schulte-Baumkloe unoͤ Bonifatius Houmek das
Arendorfer Bürgerrecht erlangt“) und damit für ihre Ukunft
geſichert wird. Zu Warenoͤorf aben dann auch mehrere ohne
emne eue Heimat unoͤ das Bürgerrecht gewonnen, ſo 626
Chriſtian Moſelage“), weiter 64⁴4/46 der Notar Aoͤrian Moſe⸗
lage, mit Anna Loewenſtein verheiratet“) ſchließlich, Wionhe

899 Vvon 1592 bis 1620 Weihbiſchof; vgl. Patritius Auchat, ierarchia
catholiea I Münſter 1935, 7, beſonoͤers Tibus, Ge  1  E Nach—⸗
richten, 536/167

20 Aſchofliches Diözeſanarchiv Münſter, Hs Visitationes epi-
Scopales 37⁰¹ I Bll. 98 vgl. Anhang

71 Ebüa 1117 ogl Anhang I b.
9 Franz Julius Nieſert, ürgerbu der rendorf, 1952, 76

400 Ebaͤa X dazu Wilhelm uhorn, Kirchengeſchichte der
Warenoͤorf IX. 1918, 250

4³0 Ebüa 113. 115 116 2005. 2057
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aber chon ein Enkel, noch 665 der Notar Hermann Moſelage“)
Eingehendͤer reilich iſt uUur der Sohn JZohannes bezeugt, der
ebenfalls dem geiſtlichen Standoͤe ſich zugewanoͤt hatte

Der jüngere Johannes oſelage.
Wie lange der jüngere Hermann Moſelage als Pfarrer von

Hoetmar gewirkt Unoͤ überhaupt nach 613/16 noch gelebt hat,
dürfte Wer auszumachen ſein, ebenſo, ob mit ihm die Hoet

Pfarrerreihe aus der Familie Moſelage beſchloſſen wurde.
Immerhin gibt 3 denken, daß der ohn Johannes ſich ab⸗
ſonoͤert, mM die Fremoͤe geht VDielleicht an doch mittlerweile die
fortgeſchrittene Gegenreformation entſchieden ImM Wege.

Johannes Moſelage, 3 Hoetmar geboren (Hudmariensis),
hatte jeoͤenfalls auch be den Münſteriſchen Jeſuiten ſtuoͤiert. zu
Münſter empfing nämlich durch den Weihbiſchof Arresdorf“)

März 1614 die Conſur, März 1614 die niederen
Weihen, Mai 1614 die Suboͤiakonats— und Sep
tember 1614 die Diakonatsweihe, März 167 die Prieſter⸗
weihe“) Alsdann wuröoͤͤe Pfarrer 3 eede 1616), weiter

018) 3 öge mM Hümmling, ſchließlich (1620) 3 ede bei
Aſchenoͤorf der Unteren Ems, Im ürſtbiſchöflich⸗Münſteriſchen
mte Meppen, damals (bis noch Unter Osnabrücker Dio
zeſanhoheit“). Zu ede hatte der Abt von Corvey die Collation.
Doch War leſe kleine Unoͤ TInle Pfarrei IM Winkel reformierter
Machtbereiche, der Niederlande und Oſtfrieslanoͤs, gewi ſo wenig
begehrt, daß man kaum 3 fragen braucht, wer etwa den jungen
Moſelage eim Corveyer Abte empfohlen aben dürfte. Im
Gegenteil: der Patron ſelber mo  L roh ſein, wenn be einer
dort 9ar nicht ſeltenen Vakanz ſich ein Weltgeiſtlicher für einen

25) Eboͤa 138 2726), dazu Zeitſchrift für vaterländiſche unoͤ
Altertumskundoe [Weſtfalens! 54, 1896,

2600 Anm
427) Biſchöfliches Diözeſanarchiv Münſter, Liber Ordinatorum (1595/

1674),
480 Anhang In der Pfarrerreihe be  1 Franz Dieckmann, Geſchichte des

Kirchſpiels Rheoͤe, Papenburg 1913, 51 f.„ nicht erwähnt.
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derart undankbaren Außenpoſten meloͤete ). Auch Moſelage le
dort nicht, als eine günſtigere Lebensmöglichkeit ihm geboten
wuroͤͤe: IM re 1622 übernahm er, vo  — Wiedenbrücker
berufen, die Pfarrſtelle 3 Langenberg nahe ſeiner Familien⸗
heimat Batenhorſt, die durch den Cod des 4f½˙  jüngeren Johannes
Oſthues freigeworoͤen war. Dieſer Platzwechſel war ihm ber
gewi eigens willkommen, weil IM Osnabrücker Sprengel
keine Beanſtanoͤung ſeiner Ehe 3 befürchten brauchte, während
Er IM Nieoͤerſti Münſter dieſerhalb nicht zUr Ruhe kam. Im
Jahre 1629 iſt Er auch dem Wiedenbrücker Kaland beigetreten ).

Zu Langenberg wurdͤe durch die Kirchenviſitation des
Osnabrücker Generalvikars Albert Lucenius““) Februar
1625 überraſcht'). In ſeiner Verlegenheit hatte die
Gattin mit den beiden Kinern Hi deren Heimatgemeinoͤe Hoetmar
bringen laſſen, einen peinlichen Auftritt im 1  br Lan—
genberg 3 verhüten. Aber er mu  L nun eine dauernde Tren⸗

zuſagen Dieſes Verſprechen hat Er dann auch wohl 9e.
halten Am Zanuar 1627 begegnet nämlich als Taufpatin 3
Wiedenbrü eine wWeſter des Langenberger Pfarrers), die
ihm alſo oſyenbar jetzt den Qusha führt Im übrigen wurde
oſelage durch Lucenius mit Wohlwollen behandelt, da ſich
als wohlgebiloͤet unoͤ wohlerzogen auswies, ſeine Kirche ſich
ſauber unoͤ gefällig ausnahm.

18 ſein Lebensende (1655) 1 oelage Pfarrer 3
Langenberg. Mittlerweile hatte ſich auch hier die Gegenrefor
mation durchgeſetzt, Wie der Volmar'ſche Durchſchlag vo  — Juli

—0 Zur Lage vgl Staatsarchiw Osnabrück, Mser. Viſitationsproto—
kolle 651/54, 51 4 f. 561 (1651) und 484 f (1653)

0 Statutenbuch 52 b „Anno 1629 dominus Joannes Moſelage,
Dastor Langenbergensis.“

510 Franz askamp, un und Forſchungen zUur weſtfäliſchen I,
Münſter 1955,

90 Derſ., 1e Kirchenviſitation des Albert Lucenius, Wiedenbrück 1952,
51
28 au  u Wieoͤenbrück, geoͤruckt 1938,



1649 unoͤ die anſchließenoͤe Capitulatio perpetua Osnabrugensis
vo  —. Juli 1650 konſtatierte: die Pfarrei Langenberg wuroe
3 einem katholiſchen Kirchſpiel erklärt“).

Don den beioen Kindern Johannes Moſelages aben Wir
keine weitere ſichere un Sehr wahrſcheinlich aber gehörte
dazu jener Wilhelm Moſelage, der 16 pri 1660 mit ſeiner
Gattin Margareta or unoͤ den Kindern Aoͤrian, Arnolo
Theodoor, Johann ernharo, Johannes, Caecilia, Anna Maria
3 Wiedenbrück eingebürgert wuroͤes); denn der eltene Tauf
am'e „Aoͤrian“ weiſt wohl auf die aoͤlige Familie von der Hegge
auf Haus Hoetmar zurück“), unoͤ der Hofesname „Noroͤhoff“
läßt Verbinoͤung zUum Langenberg benachbarten 114  br Wa—
dersloh vermuüten. Anoͤ vielleicht iſt der 65 3 Warenoͤorf ein
gebürgerte Notar Hermann Moſelage das andere dieſer beiden
Kinder geweſen

Die der Hoetmarer Pfarrerfamilie Moſelage
offenbart die Einwirkung Unoͤ Nachbiloͤung des mittelalterlichen
Lehnsweſens auch Im kirchlichen Pfrünoͤentum: 1e geiſtlichen
Stellen weroͤen vo  — Vater auf den Sohn undͤ den Enkel „Ver⸗
erbt“ Damit iſt das fernere theologiſche Studium in ſolchen
Familien mit Selbſtverſtänoͤlichkeit empfohlen unoͤ ein Verwach  2  2
ſen des Pfarrhauſes mit der Gemeinde ziemlich gewährleiſtet.
Alleroͤings hafteten einer olchen Entwicklung auch Schatten 0d
1 Gefahr des Stillſtanoͤes, der Einſeitigkeit, verwanoͤtſchaft
er unoͤ geſellſchaftlicher Binoͤungen. Aber man ollte nicht
ſagen, ſei uUur ooͤer doch Unoͤ Unter len Amſtänoͤen
mehr Schatten als Licht geweſen, beſonoͤers nicht, Unoͤ inſo⸗
weit die Aufgabe des Pfarrers als Dienſt ſeiner Gemeinde
erachtet wiro.

90 Johann rie von Meiern, Acta pacis Westphalicae —
bliea VIII, Hannover 17373 540

55) Franz askamp, Bürgerliſten II der Wieoͤenbrück, Gütersloh
1938,

5) Anm
970 Anm.



Anhang.
Verhör dvom Oktober 1571 Münſter.

Wilhelm berhar warz, le en der Viſitation des Bistums
Münſter Qus der Zeit Zohanns bvon Hoya, Mäünſter 19735, 277130

Verhör bo  — Q 1610 vor dem Kirchenſena 3 Münſter“)
Biſchöfliches Diözeſanarchiv Münſter, Hs Protocolla senatus

eccelesiastiei de ĩita ete Sacerdotum 601/15), Bll. 225 AQ.

Anno 1610 Maii Hermannus Oselage, pastor m Hoett  2  2
mar, juramento praevio respondi Ut sequitur:

uod Sit Widenbruggensis, quod Sit natus seniore iden-
bruggensis), StudUeri Monasteriis)), Paderbornaes“) et Hilgee-
Sstadiaes?), audiverit PeTr annumss). uod ecerit profes-
sionem fidei, Ordinatus GoOdefrido Srle  7 habeat COlla-
tionem Adriano von der Heges) Reservavit Sibi Ketteler““
CalnpUIU Seminabilem S6E.

⁰ scepelinorum)). ud Omnla catho-

980 Anm
597 Anm. 21
890 ernhari ökelanoͤ, des Münſterſchen Gymnaſiums von

1588 bis 1650 Programm 1826, Rudolf Schulze, Das Gymnaſium Pauli⸗
num in Münſter, 1948 Im ganzen ogl. ernhar Duhr, Geſchichte der
Jeſuiten in den Cänoern deutſcher Zunge, Boͤe., Freiburg⸗

ünchen 1907/2

510 Wilhelm Richter, der Paöoerborner Jeſuiten, 18927 derſ.,
der Vaderborn, Boe., 1899/1905; Joſeph Henſe, Feſtſchrift,

1912 auch Joſeph Freiſen, le Aniverſität Paderborn, 1898
40 Johannes Wolf, des Gymnaſiums Heiligenſtaoͤt (1575/

7 Göttingen 1815; Johannes Brüll, Arkunoͤliches zur des
Heiligenſtäoͤter Jeſuiten-Kollegiums, 1897 Klemens Löffler, Feſtſchrift, w1925;
JZohannes Freckmann, 18tOrla COllegii Heiligenstadiani (1574/1685),
Magoͤeburg 929

6H Anm 36
84) Anm
950 Anm. 5.
86) Aoͤrian von der Hegges Schwiegerſohn Wilhelm von Ketteler; vgl

Anm
67) Scheffelſaa 0  e, die etwa Scheffel Einſaat verlangt 3 Mor

gen (/1² ha)
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liee administret uod habeat triplicia oleasd); EXtremum OI
unetionis sacramentum N0O  — Sit In —8  — Oceat cathe

ismumꝰ)),
habeat Scholam Quingentos Abuerl communicantesꝰ). Aptis-
matis materiam 8886E elementarem. In vino, e  — Ce.

Visia ESSE celebrandum Requiri kormam, materiam et minl-
Sterium In Sacramentis. Audeat UI cConfessiones; formam scivit,
materiam Scivit. ES8SE alienatum praeter campum). Non
habeat ibrum, In 9u0 seribat nomina baptizatorum?). uoGd
habeat concubinamꝰ), Septem liberos“).

Omini mandant, quatenus diominus] bastor infra quinde-
Naꝗ IMltta concubinamꝰꝰs), confiteatur patribus societatis

680 Chriſam (Sacrum c%hrisma) und Katechumenenöl (Oleum Catechu-
menorum) für die aufe, KFrankenöl (oleum infirmorum) für ve
ung

90 Atechismus decreto OnCIIII Tridentini Ad parochos Pii
pontificis maximi jussu editus, Köln 1572, leſe Ausgabe durch Fürſt⸗
biſchof Zohannes von Hoya veranlaßt.

700 Oſterkommunion 1610 ogl Anm 126
7¹0 num. 66
7.⁰ CoOncilium Tridentinum IL Freiburg 1924, 909 Sessio

bo 11 November 1565, Caln. 2 „Parochus, anteꝗquam Ad baptismum
COonferendum accedat, diligenter Ab 118, Ad —QuOS spectabit, sciscitetur,
Quemn Vel —QuOS elegerint, Ut baptizatum de Onte suscipiant,
et U Vel 608 tantuUum Ad UumM SUuscipiendum Admiltta HX In
² nomina describat, doceatque EO8S, Qual COgnationem
Contraxerint, ignorantia Ila EeRXCUSari Valeant Ha QuOQUE
COgnatio, Quae cConfrmatione Contrahitur, COnfrmantem Et COH-

Hrmatum IIliusque patrem Et matrem Enentem un0O  — egrediatur,
Omnibus inter alias UUS Spiritualis COgnationis impedi-
mentis Omnino Sublatis.“

73) Im Sinne des römiſchen unoͤ des darauf Ußenoden Kirchen
rechts ſich die nicht ebenbürtige und er nicht erbberechtigte efrau,

der zwar alten, IR Weltklerus bisher nicht voll wirkſam geworoͤenen
Zölibatsveroroͤnungen jetzt doch mehr und mehr als „Magoͤ, famula, 0—
mestica“ bezeichnet.

740 Anm 7
75) Anm.
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Jesu] et tam dimissionis Quam confessionis nferat EStimo-
1u Conficeat 08 libros, in QuOrum ULIL  0 baptizatorum,
INJn altero conjugatorum Cribat nomina?7). Doceat eathe-
chismumꝰ). Deinde nhibent 8U 25 florſenorum],
imposterum ratione campi a0 pastoratum spectantis7“s) ðUA

tim quid Pra SEe Solvat nobili EIMO Ketteler.

J. Kirchenſchau vom 8./0 September 1613 3 Hoetmar.
Biſchöfliches Diözeſanarchiv Münſter, Hs Visitationes EPisco-h

pales (1613/16) L 98 b / 101 A.

Oetmar7)).
Hermannus Oselage, pPastor Wi Hoetmar, respondit ERami-

natus HN Frechenhor UI eptembris, Ut sequitur:
Patronus sanctus Lambertuss). comite Retbergensi

COllatiOnhem N0O  — ordinariams )); jam habet Ketteler 3 Recke?)
Viginti quinque annls fuit astOrs“). Illegitimus ests4). Non ESt
professusss). Ordinatus Suffraganeo Monasteriensis“). Audivit
rhetoricamꝰ)). EHst admissus 0 alimoniam

29 Anm 727 ebüa Can. 1: „Habeat parochus ibrum, In Qu COn—

jugum et SStium nomina, diemque Et 10cum COntracti matrimonii
describat, Queln diligenter apUd eustodia Ergänzt imM Rituale
Omanum (vom Jun 1614), Rom Brixen 1615, 68/7273

770 Anm. 69
799 Anm 67
7⁰ Ebenſo HS. 24, Bll. 51 57 b örtliches rototo Unoͤ HS

25, — 477152 Reinſchrift unoͤ Bearbeitung für Anweiſungen.
80) Heinrich Kampſchulte, Die weſtfäliſchen Kirchen-Patrocinien, Paoͤer⸗

born 1867, 64f., Heinrich Samſon, 1e Heiligen als Kirchenpatrone,
boͤͤa 1892,

917 Anm 14, alſo nicht biſchöflicher Collation.
89 Anm
999 Anm
80 ohn eines Geiſtlichen
999 Nicht Oroͤenskleriker geweſen.
86) Anm. —54
870 Beliebt CoOornelius Wouters (Valerius), Tabulae tOotius dialecti-

Cae Antwerpen 1575, derſ., Dialecetices COmpendium, Bände, Köln 1600



agriculturass zUr Inſath“) et missaticum
Qumnque moltiorumꝰ) Ab ecelesia ESt alienatum egi
üuoOtIdie horas canonicas““) antatUr SaCTUI ludimagistro et
eustode“ꝰ) Diebus solennibus plura sunt Offleia 1E festis
n0O  — Omittitur SAaCTUI et COnCIO Vim MlsSAaE docuit Absente
sacellanus Senoͤenhorſt“) explet fficium In templo Vel
Schola OCe POSt prandium catechismum Utitur Agenda Mona—
Steriensi nova“) mittit 118 In templo Apti-
zatꝰs) Adhortatur e COnfirmationem 8SU  1108 Vim et TE
IOnIlAaS Sacramentorum explicavit Utitur EckiO), atechismo
Coneilii Tridentiniꝰ), Narisaeod), Scerero), ToOopiario) In
tituit 8ub altera SpecCle Calieem un0O  — benedictuml)

880) Eigenwirtſchaft auf dem arrhof, der domus O18 Wittum, Wedem
890 ohl Nio Naturalbeiſteuer des Hauſes Hoetmar; Malter Müoͤ⸗

de Scheffel
Die mittelalterliche „Kirchenſteuer“, fixierte Naturalbeiträge ler

orn Roggen) der eingepfarrten en unoͤ Kotten
— Brevier
927 Lateiniſcher Kirchengeſang be  IM Hochamt; hier alſo nicht Küſter unoͤ

Lehrer Perſon
98 Damals Hermann Niermann, bei Viſitation Do  — September 161

(Diözeſanarchiv Münſter, HsSs 170) verhört
35 genda Ecclesiastiea S1lVe legitima SOlemnis Men-

torum ecclesiae administratio, Münſter 1591, durch Fürſtbiſcho rn bvon
Bayern (1 veranlaßt.

950 Keine Haustaufen.
96) ohl emeimt Johannes Omiliae, Bode Augsburg 533/40
0 Anm 69
980 Johannes Nas (Nasus), Catechismus catholieus Ingolſtaoͤt 1567,

neu 1598
99 Georg Scherer, ooer Außlegung der ̃ſt. unoͤ feuyrtäglichen

Evangelien durch das gantze Jar ſambt außführlicher Erklärung der Hiſtorien
bo  — Leyoͤen Unoͤ Sterben Chriſti München 1007, Mainz 609, Köln
619

100 Eegidius Dominicus TOpPiarius, Catechismus formandae
Orthodoxa Hde juventutis UN.  V CU. precibus Vitae cChristianae Vel
de rudimentis et mysteriis catholieae fidei, Antwerpen 1576

1010 Gemeint der bis zUum beginnenoͤen Jahrhundert übliche Spülkelch
(seyphus)
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custos Vel ludimagister. Vlenerabile! slacramentum] rertur
stola et suppellicio humeris imposito. imposterum impo-
ErE In OMoO.

Custos induitur etiam stolale2) et Semnper praefer lumen.
POpulus flexis genibus Vſenerabile!] Sslacramentum] exCipit.
Benedicit INn 10c0¹⁰9). In Specie quidam cConfitentur, NOI

ADSOIVI Autem 181 materia data Formam absolutionis „Mꝛi-
SereatUur ete. Dominus unoster ete.  * Ene Seivit. Utitur Casistis,
Toleto EtC. 1050. Slacramentum] Eextremae unctionis NN0O  — ESt In
—8  — elandestina matrimonia Sunt 05). Promulgantur ante
matrimonium tres SeMmPer proclamationes. Onfitentur ante
matrimonium Cum CTUCe, CantU et aꝗu benedieta sepeliuntur.
Aliquando poOst prandium. Non legitur PrO defunetis
Monitus Ut

Memoriae nullaete). OrtatUur et Orat PTO ElUuUncCtls In 6810
Sancti! Marei N0O  — Abentur Litaniae““)). Imposterum Caꝗnta D
Litanias In processione sine Vlenerabili slacramento] Ut et Iln
diebus Rogationumis). Diebus aliquibus festis eireumeunt COSES

miterium CU. venerabili sacramento Nullae Abentur CANn-

tiones SGermanicae 181 approbatael). Pueri solent Cantare In
catechismo. Itaria Violata 181 Unulmnm, —Qu ponitur
˖eeU Christi1).

Fabricae reditus quatuordecim Vvel quindecim daleri,

102) Das auch anoͤerorts bezeugt.
103) In Hs 24, A ibi; Weihwaſſer AuA benedicta).
1040 um
1050 amp gegen die beoͤenklichen Haustrauungen.
106) Jahrgebete unoͤ ahrmeſſen (anniversariae) noch nicht
1670 Allerheiligen-Litanei Markustage (V⁵ pri mit Bittgang.
108) Bittgänge wiſchen Sonntag „Rogate“ Unoͤ Chriſti Himmelfahrt
1090 Abwehr des lutheriſch⸗reformierten Kirchenlieoͤs Zur Gegenwarts—

lage ogl Paul Gabriel, Das eutſche evangeliſche Kirchenlieoͤ Im katholiſchen
Geſangbuch unſerer Zeit Proteſtantiſche Runoͤſchau 19, 1942/45, 52

1100 Kreuz der Karfreitagsliturgie unoͤ dann Vortragekreuz für ozeſſio⸗
nen Unoͤ Bittgänge.

11¹0⁵ Einkommen für den Beoͤarf der 1＋
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quibus parochia CoOoram dlominis! pastore et rehidia-
cCono1½2) fit computusl9). USOS est catholieus Ornamenta sunt
SulHelentla Primo eluit; POStea dat lavationi Corporaliatν½).
Lumen n0O  — ESt Semper ante Vlenerabile slacramentum]½),
monitus, Ut imposterum haberet. Alienatum ESt IUIII DPra-
tumii); petunt Sibi addi alii PO  7 praetendunt POSSESS10-
ne. et Usucapionem. Agistri fabricaei!7) necessaria procurant.

aedifieatum un coemiterio. ACellum bſeatae! Mariae VIT-
ginis EX.T1tTa fuit miraculosum; I0O  — reditus, Inl
POSterum Volunt aedificare18). rum cConjugatorumii).
EMme IN ANUNO confitetur Pastori Vi Sendenhorſtt).
Sslacramentum] detractavit. Non ESt sine Aptismo OrtUuUs
PUer. Non Suspectam; dimisit AM Rhedam, modo esSt
Warendorpffiite). Non contentiones22). Non frequentat
tabernas. Non sacellanum. Scholam

Agister ESt catholicus et ECI professionem fidei23). OMI-

1189 Propſt von auritz bDor Münſter; ogl Anm. 124
113) Jahresrechnung der beioͤen Kirchmeiſter (Pprovisores); als in

den Tagen des Pfarrers Hermann Moſelage genannt: 1591 (Glockeninſchrift)
ato Miſtrup unoͤ Johannes Weckmann, 616 (Bürgerbuch Warenoͤorf)
Bernharoͤ Schulte  Baumkloe unoͤ Bonifatius Houmek.

1140 Waſchen der Kelchtücher
115) Ewige Lampe; vgl Anm 137.
110) Anm 67
17 Anm 115.
110) Über eſe Buodoͤenbaum-Kapelle ogl Bau⸗ Unoͤ Kunſtoͤenkmäler des

Kreiſes rendorf, Münſter 1956, 198 jetziger Backſteinbau von 173
birgt alte ſpätgotiſche Pieta (um mit Weihegeſchenken

1100 Anm 76· gewiß aber auch Taufbuch Qaum Verwechslung, bwohl
Taufbuch ſeit 1610, Traubuch aber erſt ſeit 1677 unoͤ Totenbuch ſeit 1670
üherkommen iſt.

1200 Damals Heinrich ⁰

er
12¹) Anm In HS 25, 150 „Non habeat SUspectam mulierem;

dimiserit EA in Rheroͤe, modo moretur in Warenoorff.“
129 Reibereien, Auseinanoerſetzungen, Prozeſſe.
120 Vereioͤigung auf das Tridentinum

9⁴



nus! archidiaconus ESt diominus!] praepositus dſivi! Mauritiit).
Reditus Ene administrantur!25). POpulus EesSt eatholicus; OMIIES

hoce Paschate communicarunti). anent ad nem sacri7).
Pastores PECOTUIII aliquando confitentur. St monialis28).
Ter pulsatur ad „Ave Maria 125).

b) Ebòa Bll. 111
EIN die aber Septembris! in Hoetmar templum 181·

et pernoctatum Templum nitidum Et mundum absque
Cistis180). Sunt In tabernaculots Omnla sSalva. Septem Cali-
Ces132), eine Koerkappe, casulae, UIL. integras) DroO
defunctis, totidemque albae, IUIIL purificatorium, NUI Mis-
sale Altaria duo absque reditibus Est monumentum hritilth,
NUI In honorem slancti Georgii martyris et Annae, undeceim
millium virginumlss), alterum in honorem sſaneti nathoOnlI

124) Anm 112; vgl Luoͤwig Schmitz-Kallenberg, Monasticon Westfaliae,
Münſter 1909, 55, beſonoͤers Franz Darpe,g, le Alteren DPröpſte bvon

Mauritz: Zeitſchrift für vaterlänoͤiſche unoͤ Altertumskunde [Weſt⸗
falens! 43, 1885, 427160

120 Anm. 115.
1259 Anm 707 ana alſo D  1e Seelenzahl des Kirchſpiels runo 500, von

Schulkinoͤern Unoͤ Kleinkindern abgeſehen
—0 Verneinung des damals auch Im eu  en Noröoͤen weithin üblichen

Kommens unoͤ Gehens nach elieben, wie heuzutage noch in Süoͤdeutſchlanoͤ,
Oſterreich, Italien, beſonoͤers einer Entfernung bereits nach der Preoͤigt

1—. Keine kloſterentwichenen Oroͤensfrauen.
12—0 Angelusläuten morgens, mittags umoͤ abends
13009 Derzeit ein en von Kiſten mit ver

ieoͤenſten Wertgegenſtändͤen

In den Kirchen üblich, eigens der Truhen mit den Rechnungsbüchern der
Kirchräte (Droviſoren). ielleich hatte man hier aber nuur In Erwartung der
Viſitatoren aufgeräumt.

1310 Über den en ochaltar vergl. Bau und Kunſtoͤenkmäler des
Kreiſes Warenoͤorf, Münſter 1956, 90/195

1320 Nicht überkommen; ogl eboͤa 195
1—30 Weniger gebraucht umoͤ entſprechenoͤ weniger abgenutzt.
1200 Ob Kreuzigungsgruppe Über Portal von 1510 (eboͤa. 194) 9² —

meint iſt?
35) Ortlich nicht rhalten
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confessoris, [sanctae] Catharinae et Omnium sanctorumis).
Non Est lumen ante Vlenerabile] sacramentumls). In taber-
naceulo monstrantia E8t inaurata et affabre ACtA Omnia. Sum-
IINV. altare est ntegrum

ünſteri

E Kirchenſchauen im Emslanoͤ, 164 872²
Biſchöfliches Diözeſanarchiv Münſter, HS 28, 101

ee
Anno 1614 mandatum fuit praedicanti), Ut Cessare

divinis et concionibus et Ut parochiani COnvenirent ad ecelesiam
in Aſchenoͤorff, dum Sacerdotem aliquem acciperent, ab

peteren Ssacramenta. Füuerunt etiam pPatres Soceie—
tatis3)).

Postmodum Aanno0 1616 festo sancti AelIlSs COnStitutUS
fuit 1Di Joannes Moßlaghe, sacerdos, Quelin parochiani 1benter
acceperunt et domum arochialem COmmunibus sumptibus
emerunt Procuraverunt etiam patrono laieo capellae n
Derſum, Ut adiiceretur pastori, Ut meliorem habeat Susten-
tationem. uod Etiam facetum est CU Vicaria ibidem, QJuarum
COIllatlO ad incolam quendam parochiae in einby dietum
Böllingherveher spectabat.

0 Bll. 164 A, 167 März 1618
Anno 1618 Ar!tII vicarius In spiritualibus 0) COmparuit

un Meppen auscultaturus quaerelas fisei ecelesiastiei Joannis

1360 Über barocke Antoniusfigur vgl ebüa 198 Zur Okonographie vgl
Ganoöulf Korte, Antonius der Einſieoler in Kult, un unoͤ Brauchtum eſt.

2

E
falens, herausg. von Adalbert Klaus, erl 1952.

137) Anm. 115
1380 18 In lutheriſcher Geiſtlicher, den die Gegenreformation des

Münſteriſchen Fürſtbiſchofs Feroͤinanoͤ bvon Bayern (16⁷ 50) veroͤrängte.
—09 11e 1613 nach Meppen entſanoͤten Jeſuiten.
140 Johannes Hartmann, Dir. EO. Stiftsherr Bonn, ab Januar

1613 Münſteriſcher Generalvikar, mit dem Weihbiſchof tolaus Arresdorf
Viſitator im Bistum Münſter, Apoſtoliſcher Kommiſſar für das kirchlich von
snabru abhängige Nieoerſtift, als Generalvikar b  18 1621 verblieben.
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Schwarzenbergh“) contra Pastores praefecturae mslandiae et
Cloppenburg.

Fiscus Comparuit et repetivit QA8 quaerelas, QuS mn NIE
8uls ad VICaTIlUm Itterils 8U dato Ugusti 1617 et 21 Decem-
bris eodem expressit, Offerens et petens

Pastor m Heoͤe Joannes Moſelage Ille etiam de diligentia
8UA fuit commendatus. Conquestus quod noOn POsSsSet re
Solutionem reddituum, praesertim nobili Heioͤen “).
Item, quod snaburgi Sibi detinerentur edditus Spectantes Ad
capellam in Derſumb Item, quod vogtetus43 8ub divinis Ven-

Ere potum, —Qu rustici Aabstraherentur. Item, quod idem
divinis EVOCare Sticos Ad sgaecularia.

DD 188 November 1618

Sögell
Cum cCognovissem dblardum Bolaroi, pastorem mM

Sögell, Ve abire et aliam conditionem In dioecesi Osna-
burgensi Suscepisse!%0), COnsens!I CU. consilio patris Henrici
Aphauſen“), Ut C1 8Suceeederet Joannes ohblaghe, qui fuit
hactenus Pàstor in eede Emslandiae et ene Semper gesserat.

eede Pro PastoOratu ETO m Heeoͤe, Ut quendam Adamum
Ordine canonicorum regularium monasterii Böoecken, 10E—

CES18 Paderbornensis40), substitueret, dummodo IpSuUm idoneum
1Udiearet pater phauſen

110 vom Münſteriſchen Lanoͤesherrn entſanoͤt.
49 Heimiſche Aoͤelsfamilie
145) Ortlicher Polizeibeamter unod Gemeinoͤevorſteher, Inhaber der Dorf.

ſchenke
327 vom Osnabrücker Generalvikar Albert Lucenius Mai 1625

in Schwagsdorf viſitiert; vergl. Osnabrücker Mitteilungen 25, 1900, 281
auch wegen Heirat QAus dem Nieoͤerſti Münſter entwichen.

145) Jeſuit von Meppen.
146 Schmitz  Kallenberg, Onhasticon Westfaliae, f.; aber 1625

Bernharoͤ Mann als Pfarrer eede ede ausgewieſen.
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Eboͤa 197 A pri 619
Soegell

28 Aprilis 1619 i monasterio Gravenhorſt““) contra ꝗ8tO-
in öge Joannem Moſelaghe tale latum ESt decretum,

Uti In adiuncto:
Joannes Moſſelaghe, rector parochialis ecelesiae in Ogell,

propter carnale commereium CV quadam muliere in Heeoͤe““)
habitum, nde i1Ila eddita et ideles parochiani
scandalizati sunt, alieni ETO religione catholiea 40 calunm-
niandum EA. et Sacerdotium exCitati, PTO poenitentia et
satisfactione beccati 8uU In ATCE Aoͤ quatuordecim die-
bus et notibus Uti Iln 10ce0 disciplinae Manere, Ab OFffleio et
Omnl funetione ecelesiastiea ingressuque ecelesiae SUSpensuUs
ESS8E et bis uJ qualibe bdomade Palle, Sale et aQu jeiunare,
HNMeEC 1loco egredi 8U quinquaginta OrenOrUmM

et ineareerationis aretissimae Ad medium
Mulieris ETO iIIlius cCOnsortia Ubicunque 1ocorumis)
O0mnino fugere, Et 81 deprehensus fuerit ea151) repetiisse, 14—
dietam pecuniariam et ineareerationis POeIIAIII sine remissione

neCUrrere Domini Offieiati ETO simul requiruntur, Ut
mulieri IIIi CUrent indieari 8ub ignominiosae relegationis

dieto Joanne Moſſelaghe abstinere. In EIN Aec ILALIU

unoOstra Subscripsimus.
Monasterii, 28 Aprilis 1619

Joannes Hartman, Doctor, Viearius generalis.
Eboͤa 213 21 Juli 1620.

Sögell
Omparuit Pastor mi öge Joannes oblaghe Quia lam

DeT biennium fuit 11 parochia et 8sme provisione ibi ad

14170 Eboa
148) zweifellos le 1625 3 Langenberg (Anm 52) bezeugte Mutter von

nunmehr zwei Kinoͤern, gebürtig Qus Moſelages Heimatkirchſpiel Hoetmar.
1190 aus
150 Offenbar nicht in ee verblieben; vergl. Anm 1553
15¹) Auf „COnsortia“ 3 beziehen.
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probam toleratus est, contrahit maiora indies debita et pbecunias
contributionum perdidi et alioquin COntentiones SeU AVersioOones
seminat, jussi 1PSi pastoratum UumM eirea festum saneti Micha-
elis desererel2).

Vicarius ibidem reditus de hoce AnII0O IIO  2 percipere,
—9u08 tantum Der IUIIIL ANHIUIIN 1PSi un Subsidium COncessi.

Eboͤa Bll. 228 b/229 H Auguſt 1622.

Pastor MN Rh eede Joannes Moſelaghe Eeposui Ut
quitur:

Fuit annis ibidem eoneubinam apud COgnatos EXTTa
parochiam!s); IAI tantUum prolem, desuper praestitit
pbaenitentiam in ATrCE et Der privationem oge EMe
atque Iterum repetii commereium. Neseit quantum debeat,
habeat Exiguam cOmpetentiam mM Rheroͤe, e SumIULI 40 IM-
periales. Eat Ubinde ad catholicos, et propter blatos IIuUummo0Os
Cucurrerit huc UL, et quod IncC inde debita contraxeritts%.
Pastori In Aſchenoͤorps) confitetur Nu festivitatibusts6 Vel
etiam Il initio mensils In templo eatechizat;, 110 181
UAM burscapiam. Nisi VOCatUs accedat 20 tabernas!s7).

Doctore Hartmannots8) missus i Rheeoͤe CU. testimonio.
Pro ega horas9).

Provisores N0O  — aciunt COmpUtum;, habent PrOCeSSUIII cCOntra
vViduam Eißingh. Vogtetus catholicus, Sed mollis Valoris,

19. Infolgeoͤeſſen ſeine Bewerbung 1e ſchlecht dotierte Pfarrei Rheoe;
3 öge 1622 Otto Qr  aus bezeugt.

1930 Anm. 150.
150 Offenbar eine Entſchuloͤigung für ſein vieles Anterwegsſein.
1660 Dort 1625 Johannes er vermerkt.
16) An den Vierhochzeitenfeſten: Weihnachten, Oſtern, Pfingſten, Mariae

Himmelfahrt.
1270 Sinn kein Wirtshausbetreten nur des Trinkens halber.
19) Anm. 140
19) Breviergebet.
160) Anm 145
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ebriosus et scandalosus; T1aT O cCommunicat, semel In Anno0.

Nautae, mereatores ibidem NO  —. catholiei Custos catholieus
Erant! 80 COmmunicantes hoe 38  — e61 Adulti ante DT.
uUmM sepeliunturts2).

Kirchenſchau 3 Langenberg, Februar 1625
Franz askamp, Die Kirchenviſitation des Albert Lucenius, Wiedenbrück

1952, 51

Langenbergh.
EIN diele3) POSt prandium in Langenbergh; archidiaconus

et COollatores iideml64).
Parochus dominus Zoannes oſelage, presbyter Monasterii

ordinatus65), Pastor hie duobus annis, antea Rhedae In Umbs-
landia oneubinam SUAIII et proles Houtmariam Ad parentes
1nl dioecesi Monasteriensi antehac dimisit. Homo NOn indoctus
et Ene cordatus, quique altera statim die reconeiliavit.
Templum cCompetenter cCOmpositum.

Quotidianae sunt ibi transcursiones, invasiones et epraeda-
tiones militares!6). Aapropter Umllliter petebat pastor nomine
communitatis Sseceuritatis iteras PU  icas SEeU Salvaguardiam et
Iteras intercessorias Ad praefectos praesidii militaris SeU

gubernatores m Ritpergh, Lingen, Oloͤenzeel, 1O

1610 Angefährer Ausweis der erwachſenen Gemeindeglieoͤer.
162) zur Vermeioung anſchließenoͤer Trinkgelage, des on befürchtenden

„Fellverſaufens“.
163) le 3 Gütersloh, alſo auch Februar
1940 Desgleichen der Osnabrücker Domherr Johannes von E  ede, geſt.
Juli 1650 Osnabrück, vertreten oͤurch Wieödenbrücke Stiftsſcholaſter

Bitter loege, begr. Dezember 656 3 iedenbrück, und das Wiedenbrücke
Stiftskapitel

1660) Anm
166) Julius Otto Opel, Der niederſächſiſch⸗däniſche Krieg, de., Halle⸗

Magoͤeburg 1872/94.
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VII

Die Separatiſten in Freuoͤenberg
Ein Beitrag zUur des Pietismus im Siegerland

Don Ludwig E  ung, Münſter Weſtf.)
Am die ende des 17. Jahrhunderts and die pietiſtiſche Be⸗

wegung, die m der benachbarten rafſcha Wittgenſtein ſtarke
Derbreitung und V Berleburg einen hervorragenoͤen Mittelpunkt

hatte, auch im Siegerlanoͤ Eingang. Als Dr Heinrich
Reitz 1704 zUum Rektor der Lateinſchule nach Siegen berufen
wurde, konnte dort einen kleinen Kreis Erweckter ſich
ſammeln, die regelmäßig 3 Erbauungsſtunden zuſammenkamen.
Allenthalben IM ande Ubdeten ſich ähnliche Kreiſe, denen der
ſonntägliche Gemeindegottesdienſt unodͤ die reformierte Ortho—
doxie für ihr inneres eben nicht mehr genügten und die bemüht
waren, dͤurch eigenes Einoͤringen i die Heilige Schrift und durch
das eſen der riften von Muſtikern unoͤ anderer erfaſſer,
le abſeits von der 11 ſtanoͤen, ihre Erkenntnis von göttlichen
Dingen 3 mehren unoͤ ſich geiſtli fördern 3 en Aus den
Siegener Synodalprotokollen der 1740er ahre erfahren Wir
von Schwärmern unoͤ Separatiſten, die, ehr zUum ißfallen der
Pfarrer und der kirchlichen ehöroͤen, ſich m der Gemeinde
erndor bemerkbar machten. In den Protokollen der ahr
917 begegnen uns Klagen ähnlicher Art über epara
tiſten m Freuoͤenberg, die ſich von der 11 abſonderten no
riften ato Böhmes aſen

Chriſtian Sta  Mi (1740-1824), der mit Terſteegen eng
befreundet Wwar und währenoͤ ſeines ganzen Lebens die Ver
binoͤung mit den Freunoͤen m ſeiner Geburtsſtaoͤt Freuoͤenberg
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Ufrecht erhieltt), berichtete uns in ſeiner „Pilgerreiſe“) ber
dieſe unoͤ hebt hervor, daß Er ihnen den erſten Anſtoß ſeiner
ewigen Bewegung veroͤankte.

Durch 1e Protokolle des Presbuteriums der Kirchengemeinde
Freuoͤenberg, die m lückenloſer olge von 28-17 vorliegend),
werͤͤen Wir ber dieſen Kreis ausführlich Uénterrichtet. Es ohn
ich, die Stellen, mM denen von ihm die ooͤe iſt, im vollen Wort
aut wiederzugeben. Am ihr Verſtänoͤnis 3 erleichtern, ſei
ein Blick auf den uſtand unoͤ das innere eben der Kirchen⸗
gemeinde Freuoͤenberg geworfen.

Pfarrer 3 Freuoͤenberg War damals Matthias Vollpracht,
der, Qaus Siegen gebürtig, vor ſeiner Berufung nach Freuoͤenberg
von 1739 18 1743 Pfarrer UHi Keppel geweſen war Mit
großem rn unodoͤ ſtrenger Gewiſſenhaftigkeit War bemüht,
ſeine Gemeinde ſo 3 formen, daß ihr eben den Geboten
Gottes Undͤ den Grunoͤſätzen der reformierten ehre entſprach,
wie ſie in der ＋

Ur Naſſau⸗Siegeniſchen erneuerten Kirchen⸗
Oroͤnung“ vo  — Juli 1716 zuſammengefaßt Qren, die da⸗
mals die Grunoͤlage für die Geſtaltung des kirchlichen Lebens
darſtellte). Währenoͤ ſich bei leichteren Oerſtößen mit einfachen

1) eber Chriſtian Sta  mi vgl. Goebel, Geſchichte des chriſtlichen
Lebens in der rheiniſch

V

weſtphäliſchen Ir III 1860) 366 f. Schmitt,
1e na 1 durch, (1954 191·204

Die Pilgerreiſe er Unoͤ 3 an doͤer Denkwüroigkeiten der
göttlichen Gnaoͤenführung unoͤ Fürſehung Iin dem Loben eines riſten, der

auch beſonoͤers In ſeinen Reiſen oͤurch alle vier Haupttheile der Eroͤe
reichlich ſich erfahren hat. von ihm ſelbſt beſchrieben In Briefen einen
ſeiner chriſtlichen Mitbrüdͤer in den Jahren 1797 unoͤ 1798 Nürnberg, Im
Verlage der aw  en Buchhanoͤlung und In Commiſſion bei Wittib Hut  2
macher 3 Mühlheim be obln . Rh 799

90 Vorhanoen Im 1 der evangeliſchen Kirchengemeinoͤe Freuoͤenberg
Unter

leſe ngaben veroͤanke Herrn Pfarrer Thiemann in Siegen aus
ſeiner Materialſammlung für das geplante Pfarrerbuch.

Vgl. 10 ausführliche Darſtellung des nhalts der Kirchenoroͤnung bvon
1716 in der Feſtſchrift Die evangeliſche Ir in Naſſau-Oranien 30-19

Banoͤ 168-175
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Dermahnungen begnügte, wurdͤe olche, die ſich chwerer
Derfehlungen ſchuloͤig machten, mit rengen Maßnahmen der
Kirchenzucht vorgegangen, entſprechend den Beſtimmungen dieſer
Kirchenoroͤnung. Hierbei wurde der Pfarrer vo  — Presbyterium
unterſtützt, mn en Händoͤen die Hanoͤhabung der Kirchenzucht
lag Wenn Streitigkeiten zwiſchen Gemeindeglieoͤern vorkamen,
Uchte er ſie auf gütlichem Wege 3 unoͤ Qus der elt

chaffen Als einmal im Flecken eme naSchlägerei
zwiſchen jungen Leuten ſich ereignet hatte, lud Paſtor ollpra
le Beteiligten vor das Presbuterium und durch, daß ſie
hier eine Erklärung unterſchrieben, mn der ſie ſich verpflichteten,
ich verſöhnen no m Ukunft frieoͤlich Unoͤ einträchtig mitein⸗
ander 3 leben).

Auch Chriſtian Stahlſchmioͤt ſtellte dem Paſtor ollpra
das Zeugnis aus Folgenoͤermaßen Urteilte üÜber ihn)
„Er War ein gewiſſenhafter ſer

8

religi Mann, den ich auch jetzt
noch für einen beſten der damaligen Preoͤiger unſeres Landes

Er preoͤigte oft über Glaubenswahrheiten, als ber Buße
und Bekehrung uſw., ſo ernſtlii unodͤ ſtellte deren Nothwenoͤigkeit
mit er Anoͤringlichkeit und Wärme vor, daß ich aufs tiefſte
von dieſer Notwenoigkeit überzeugt wurde und mir oft Unter
ſeinen Preoͤigten vornahm, mein eben beſſern Unoͤ mich 3
erehren Er War gewi ein Werkzeug mit in der Hanoͤ Gottes,
das 3 meiner Beſſerung mitwirkte. Das Anödenken ihn undͤ
ſeine Aſche iſt mir noch immer werth und mit Hochachtung ver
bunden. Er Wwar beſonoͤers dar  m eimn ehr nützlicher Mann, daß
er die ſittliche Oroͤnung be der Jugenoͤ, 1 HIi der ganzen Ge⸗
meinde, 3 erhalten wußte  V

Dagegen 10 Paſtor ollpra jegliches Verſtänoͤnis für
die inneren Beoͤürfniſſe derjenigen Gemeindeglieoͤer verſagt, die
verſuchten, außerhalb der 11 ihr geiſtliches Leben 3 föroͤern
Daoͤurch, daß mn ſeinen Preoigten ſie eiferte, verſtärkte

uUur noch ihre Ablehnung der I gegenüber, Unoͤ auch die

Vgl. hierzu die Presbyterial  Protokolle bvon 1754 undͤ 1755
Vgl. Pilgerreiſe
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Vereinbarung vo  . Mai 1760 konnte nur vorübergehenoͤ eme
Beſſerung des Verhältniſſes herbeiführend). Ein gewaltſames
Eingreifen der kirchlichen Behöroͤe ſie kam uur deshalb
nicht mehr zuſtande, weil der Inſpektor Winkel m iegen 1762
ar unoͤ dem Paſtor ollpra iMm folgenoͤen aAahre die Pfarr⸗

in erndor übertragen wuroͤe, die bis 3 ſeinem Tode
pri 1777 innehatte. So lieben die Separatiſten ſich

elbſt überlaſſen; Qus den Protokollen und en erfahren wir
jeoͤenfalls ni  8 mehr ber ſie Die er  E lebe ſcheint Unter
ihnen ehr balo nachgelaſſen 3 aben Sta  mi  „ der 1765
von ſeiner erſten großen Reiſe mM die Heimat zurückkehrte, be⸗
richtet über ſie 7  e chriſtlichen Freundͤe, we ich vor meinem
Weggehen gekannt atte, ziemlich erkaltet und weltlich
geſinnt wordoͤen. Der Ernſtli

E Unter ihnen Wwar geſtorben. Die
andͤeren geheirathet unoͤ daoͤurch wieder ganz mM die elt
verwickelt worͤen. Nur noch einer von ihnen hatte ſo viel, daß
ich mich mit ihm in etwa von der Gottſeligkeit unterhalten
konnte“).

Nach ſeiner Rückkehr QAus merika Iim ahre 1780 ſtellte
Sta  mi eſt „Anter den vormals hieſelbſt gerufenen Unoͤ
erweckten Seelen and gegenwärtig wenig wahres Utes
mehr. Einige hatten ſich mit beſonoͤeren Menſchen unoͤ Irr⸗
geiſtern, andere mit der Alchemiſterei abgegeben kurz die mehre  —  2
ſten hatten verkehrte Sprünge gemacht, daß ſie ganz von
der Spur der ahrhei abgekommen unoͤ mei alles Ute
wieder verloren hatten, , manche Unter ihnen ſchämten ſich
desſelben unoͤ mochten nichts mehr davon hören“).

8) Auch Sta  mi zeigt volles Verſtänonis afür, daß ES ollpra
angeſichts ſeiner Weſensart und nneren Einſtellung unmöglich War, ſich
anders verhalten. Anderſeits erfahren wir von hm, Paſtor ollpra Qbe

ſo eit getrieben, daß le Gemeinoͤe ein Mißfallen ſeinem Fern
hatte Unoͤ be den e  en darauf angetragen wuroͤe, daß ſeine Gemeinoͤe—
glieoͤer in 1e 11 kamen ſich 3 erbauen unoͤ nicht deswegen, ut  ber
andere eifern Unoͤ ſchimpfen 3 hören. Vgl. Pilgerreiſe

Pilgerreiſe 135
100 Pilgerreiſe
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Nur riſtian Sta  mi War 3 veroͤanken, daß das
Licht nicht ausging, das in den Lampen nicht völl  19 erloſch
Don ihm allein wurdͤe die Flamme unterhalten, genährt und
weitergereicht. zwei ahre vor ſeinem Tode noch
erleben, daß wieödͤer eimn Feuer mn Freuoͤenberg ausbrach, dem
ſich 1e große Erweckungsbewegung des Jahrhunoerts ent
zündete unoͤ en Heiz unoͤ Leuchtkraft bis heute angehalten
hat

Auszüge Qus den Presbyterial⸗Protokollen
der Kirchengemeinoͤe Freuoͤenberg

1758 Auf umfrage nach dem umſtanoͤt dieſer Ge—
meine kame vor, daß bey verſchiedenen jungen Leuthen i
derſelben, Und zwar namentlich bey Martinus er no
Johann rieori neider, we auf ihren eigenen zaun
gehen, und bey Zohann Georg Müller allhier ſich 3 Koſt und
Logis veroͤungen aben, das nſehen gewinnen wolle, als ob ſich
leſelbe von der emeine ſepariren wollten, angeſehen dieſelbe
ſeit einiger Zeit ſich des Beſuchs des offentlichen Gottesdienſtes
enthalten und dem Vernehmen nach zuweilen einige Zuſammen⸗
künfte von andͤern bey ihrem — — veranlaßen ſollten.

Auf dieſe Anzeige waro zwar ſich erinnert, daß elbige
noch vor etlichen wochen H1 der I bey ofyentlichem Gottes
dienſt geweſen ſeyen, unteroͤeſſen ber doch, damit nichts bey
einem ſo wichtigen vorfall verſäumet weroͤe, gut gefunden, ahin
m der 3 vigiliren, ob das Qher entſtanoͤene gerüchte grun
aben mögte, unoͤ übernimmt Paſtor dieſes erdachts
ihren 1 desfalls mM geheim 3 prechen unoͤ das weitere beuy
emſelben 3 vernehmen.

1758 Das vorige Protocoll verleßen. Bey
en et waroͤ vom Paſtore angefraget, ob man von den
darin Bemeloͤeten Jungen Leuthen èetwas näheres vernommen
habe unoͤ von Ihme ſe

en referiret, daß Er deren 11 nah⸗
mens Johann Georg Müller und deſſen verheyratheten Sohn
unoͤ zwaren jeoen beſonders ber die dar  Iin gemeloͤete affaire

105



geſprochen und ſo viel von derſelbigen vernommen habe, daß
dieſe junge Leuthe eben keine rechte Uſt zUum beſuch des öffent  2
en Gottesdienſtes bezeugten, onſten ber ſtill und eingezogen
ebten Da ſich nunun dieſes durch deren auſſenbleiben von dem
öffentlichen Gottesoͤienſt den verfloſſenen ganzen Monath durch
beſtärket habe, ſo habe Er gut gefunden, dieſe mehrgenannte
Burſche vor dermahliges Presbuterium ne ihrem 11
oroͤentlich vorforoͤern 3 en ur alſo gefragt, ob dieſe
Leuthe erſchienen ſeyen

Auf die Nachricht von ihrem Daſeyn wuröoͤͤen Martinus
Müller undͤ Johann riedri Schneider ne ihrem 1 Vor.

elaſſen
Darauf erſchienen eyde Burſche ne ihrem Wirth, Unoͤ

zwaren Martinus er M ſeinem täglichen Camiſohl und
einer wullenen Kappe, undͤ Johann riedri neider m ſeiner
täglichen eioͤung, nemlich einer baumwollenen Kappe, eber⸗
Mem Schur  fell unoͤ amiſohl, der 11 aber m ehrbahren
elbern

eichwie man Qaus dieſem Erſten auftri ihre
geringe achtung das hieſige Presbyterium eutlich
ehen konnte, alſo beſtätigte ſich dieſes noch mehr bey dem Johann
riedri neider QAus ſeiner reoͤe; denn da ieſelben ber dieſen
ihren verachtungsvollen aufzug zUur rede geſtellet unoͤ ihnen ihre
chlechte überlegung, unfug und ſträflichkeit, in eioͤung
vor Presbuterio unoͤ W M der I1 3 erſcheinen, ernſtli
verwi

eſen undͤ dem Schneioer beſonders das ederne Urzfe
vorgeworfen waroͤ, auch Qus der Urſachen, weilen man doch
dieſem Bettag nicht arbeiten orfe Uundͤ dergleichen eioͤung nicht
nöthig habe, ſo dorfte erſelbe nicht nUur öhniſch agen Er enke,
das Schurtzfell ſeye ſeinem rechten orth, ondern erfrechete
ſich ſogar auch, döa Er kaum eine währendͤe viertelſtunde vor

Presbuterio geweſen Wwar, ſeine Kappe wieoͤer aufzuſetzen und
tief Wi die QAugen 3 ziehen, 1 als ihm zugereoͤet waroͤ,
daß Er ebenten ſolle, welchem orth Er tehe unoͤ nicht meinen
möge, er habe ſeinesgleichen vor ich,‚ ſo War ſo verwegen,;
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daß Er trotzig ſprache „Wenn man darauf eſtehen wolle, ſo
wolle Er ſie wieöder abthun, onſten wäre ihm 3 kalt

Nach dieſem chlechten Vorſpiel ſchritte man zur Sache
ſelbſten, unoͤ wurden eydͤe zugleich befraget, warum ſie ſich biß
ahin ſaumſelig mM dem e)u des Oyyentlichen Gottesdienſtes
bewieſen hätten. Erſterer nemlich Martinus Müller antwortete
hierauf, daß Er eine Zeit her nicht wohl geweſen undͤ daoͤurch von
dem öffentlichen Gottesdienſt abgehalten woroͤen ſeye, Unoͤ als
Ihm darauf erwidert waroͤ, daß man ihn doch als noch verſchie⸗
dene mahl nach der mühl gehen und arbeiten geſehen, ſo replicirte
Er arauf, daß Er niemahlen 3 ett elegen habe, doch
aber mit ihme beſchaffen ſeye, daß Er Iin die 1 nicht
habe gehen können.

Letzterer ber nemlich Johann rieöri nelder erwiderte
auf leſe Frage, Er gehe ſo viel m die Kirche, als Zeit, orth
und gelegenheit Ulaſſen wollten. Auf leſe ſpitzfinoͤige antwort
wardoͤ zwar demſelben vorgeſtellet, wie Er dieſes biß ahin le
bewieſen habe, inoem Es ihme nicht der Zeit fehle, d8öa Er
nicht vor Hauß, vor pei unoͤ tranck 3 ſorgen habe, ondern
ihme von ſeinem I aufgetragen weroͤen müſſe Der Orth
wäre auch nicht weit ab, unoͤ die gelegenheit eräugete ſich hier
alle Sonntag Uunoͤ ſelbſt den Werktagen in den Bätſtunden
unodͤ Wochen Predigten. einn Er bliebe darauf die Wiederant—
wort chuloͤig und ſagte vielmehr, Er müſſe doch auch ſorgen, daß
ſein 1 ezahle werde. Auf Erwioern, das ware doch wohl
keine Sonntagsarbeit, chwieg

Als darauf weiter auf ſie getrungen waroͤ, die wahre
urſach ihrer Saumſeligkeit 3 bekennen, ob ſie vielleicht èetwas

den Dreoͤiger oder dieſe Preoͤigt oder die
Gemeine ſelbſten hätten, ſie nicht erſcheinen könnten noch
wollten, ſo kame Beyoͤer antwort darin überein, ſie hätten nicht
das geringſte agegen einzuwenoͤen und geoͤächten auch nieman—
dem durch ihre aufführung ärgernüs 3 geben. Da ihnen nun 3
gemüthe geführt waroͤ, daß eben ihre OVerſäumnüs des öffent  3
en Gottesoͤienſtes zUr ärgernüs gereichen könnte und ſie alſo
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damit chon ſtrafbahr verbrechen würoͤen, ſo ſchwieg
erſterer ille, der anodͤere aber gabe zUr antwort, Er ſeye 3 kalt
und Er habe nicht allezeit Luſt zUr1 Anoͤ als ihm darauf
erwiedert wuroͤe, Wwie Er dann könnte Davios el nicht aben,
als welcher ſich mit olch ausnehmender Herzenslu über den
Beſuch des öffentlichen Gottesdͤienſtes gefreue habe, daß Er
dieſes mit Uunter ſein großes unglück gehalten, wenn Er emſelben
nicht habe beywohnen können, ſo ſchwieg Er auch

Darauf waroͤ der Ir erſelben befraget, ob etwa
Zuſammenkünfte von andͤeren Leuthen mit dieſen Burſchen m
ſeinem Hauß gehalten würoͤen, und zwaren mit Leßung veroͤäch⸗
iger Bücher, auch wie dieſelbigen ſeyen, unoͤ antwortete derſelbe,
Er wiſſe von Ni  8,/ mu  E denn Unter dem Gottesdienſt m
ſeiner abweſenheit geſchehen, ſeyen Ihme auch keine andere
als bey unſerer Religion eingeführte u  er vorgekommen.

Hierauf wuroͤe vo  — Presbuterio zwaren das nöthige
ihres verächtlichen Aufzugs unoͤ chlechter Conduite ſich

höheren orths vorbehalten, beyoͤen Burſchen aber ne einem
ſanftmüthigen Verweiß ihrer bißherigen Saumſeligkeit
aufgegeben, dieſen ihren fehler oͤurch einen größeren
unoͤ Andacht m dem öffentlichen Gottesdienſt 3 verbeſſern, und
davon die gemeine bey erſterer gelegenheit auf den na ein⸗
ſtehenoͤen Sonntag Offentlich 3 überzeugen, wieoͤrigenfalls
Presbyterium ſich genöthiget würoͤe, ihre aufführung höhe
ren orths 3 ernſtnachtrücklicher ung einzuklagen. rem
11 aber waroͤ angedͤeutet, nicht nuur le)e Leuthe ihre
en 3 erinnern, onoͤern auch, allß ſich veroͤächtige Zu
ſammenkünfte bey nen ereignen ollten, Verhoffen in
ſeinem Hauß, dieſes gar nicht 3 geſtatten undͤ auf der Pfarre
oder einem Kirchenälteſten dieſes orths i Zeiten anzumeloͤen.
Womit Sie wieöder entlaſſen wurden.

17 Nach dem abtritt erinnert Paſtor die Glieder des Pres
buterii, auf den erneren Vorgang dieſer Sache leißig 3 wachen,
und ſich wieder nechſtkünftigen Sonntag nach der Morgenpredigt
auf der Pfarre einzufinden.
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Continuatio Protocolli Sonntags den Febr 1758

Nach der IM vorigen genommenen abrede erſchienen
nach der Morgen Preoͤigt abermals ſämtliche Kirchen⸗Älteſten
auf der Pfarre, um den weiteren Verlauf von angemeloeter ache
3u vernehmen unoͤ das weitere esfalß 3 verabreden. Da nun
aber mehrgemelte Burſche dermahlen bey dem offentlichen Got⸗
tesoͤienſt erſchienen, man auch ſeit letzterer Zuſammenkunft nichts
zuverläſſiges von ihrem Oorhaben m Erfahrung bringen können,

wurde weiter nichts beredet, als daß ein jedes le dieſes
Presbuterii an Seinem Orth auf den erneren Vorgang dieſer
Sache auf das fleißigſte vigiliren, auf den Kirchgang dieſer
Burſ und u  brige aufführung genaue acht aben und davon M
Zeiten das Presbyterium benachrichtigen olle

1758 Darauf erkunoͤigte man ſich nach dem Kirch
gang der darin gemeloͤeten Burſchen und ihrer ernerer Auf⸗
führung, und wu  E jeoͤermann, daß ſeit letzterer Zuſammenkunft
em jeder von enſelben kaum zwey⸗ oder rejma bey
dem öffentlichen Gottesdienſt erſchienen ſeyen, von rem Unter
nehmen ber kame nichts vor, außer daß Martinus er ſich
von ſeinen Cameradͤen Qaus dem Wirthshauß alß dem Orth ihres
vormahligen auffenthalts ſepariret habe unodͤ bey Seinem Schwa
ger ohann riedri Siebel auf dem Platz gezogen ſeye

Paſtor erinnert darauf die KirchenÄlteſten QAus dem
lecken, dieſe junge Leuthe ihr Verſprechen gelegentlich 3
innern und 1 der angefangenen Ufſicht leißig fortzufahren.

1758 Bey en (oͤes vorige Protocolls)
kame vor, daß die mehrgemeloͤete Burſche Martinus er unoͤ
Johann riedri nelder ihres Verſprechens ganz vergeſſen
ſeyen, maſſen eyoͤe ſich ſo ſchlecht bey dem öffentlichen Gottes
dienſt einfänden, daß ſeit letzterer Presbyterial-Hanoͤlung em
jeoͤer kaum einmahl nemlich auf Oſtern Sonntag nachmittag in
der 1 geweſen ſeye E  en zeigen zugleich 0 da5 Sie
befürchten müſten, von nen ausgelachet 3 weroen, wenn man

elbige gütlich 3 ihrer Schuloͤigkei anzuſetzen fortfahren wollte
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8 4 Presbuterium etlage die chlechte Condäuite dieſer
Burſche, no ob daſſelbe wohl einſiehet, daß ihre bißherige auf
führung auf eigenſinn, Uſt zUr Freuheit und groſſer Einbiloͤung
auf ſich ſelbſten ſich gründet, no abey betrachtet, daß dief
Leuthe entweöder zUur Verführung anoͤerer Gemeinoeglieder oder
zUr auf die Länge gereichen könnten, wenn ihrer Con-⸗
Ulte nicht bey Zeiten nachtrücklich geſteuret weroͤe, ſo beſchlieſſet
daſſelbe, den ganzen Oorgang dieſer ache Fürſtl Vorm
Conſiſtorium 3 welterer Verfügung gelangen 3 laſſen, Wwes

halben Paſtor auf ſich nimt, davon den Bericht gehörigen 2
3 thun und emſelben ahin anzutragen

a) daß dieſen Leuthen das gehen auf ihren eigenen zaun
genzlich unterſaget, die bey erſterer PresbuterialErſcheinung
dem Presbuterio durch ihren verächtlichen Aufzug bezeugte Ver—
achtung nachtrücklich beſtrafet, undͤ Sie 3 fleißigem Kirchen⸗
gehen und oroͤentlicher Lebensarth angewieſen werden

1759 Darauf waroͤ zuUr anolung ſe

en geſchrit⸗
ten, und fragte Paſtor anweſenoͤe Kirchenälteſten, was man von
den 1 vorlgen Jahr mehrmals vorgekommenen jungen Burſchen
hieſigen Fleckens dermahlen höre.

Die Antwort lele einhellig ahin Qus, daß zwaren, Wie

Paſtori ſelbſten bewuſt ſeye, leſelbe 3 verſchieoͤenen mahlen
bey dem offentlichen Gottesoͤienſt erſchienen ſeyen, unteroͤeſſen
aber doch als noch ihre beſonoͤere Wege 3 gehen ſchienen, 19  2
ens wollte verlauten, daß Sie ſich mit veroͤächtigen Büchern
unterhielten

Paſtor gibt darauf den Kirchenälteſten auf, ſich
Unter der Hanoͤ 3 erkunoͤigen, wWas dieſes vor veroͤächtige u  er
ſeun mögten, unoͤ d5öa Er davor hält, daß dieſem rühja
ſowo der Ugetag des mts Freuoͤenberg als auch die Kirchen⸗
viſitation kurz darauf gehalten weroͤen, ſo hält Er vor gut, als
dan beyoͤen orthen esfals die na  rückliche anzelge 3 thun,
welches ſich Presbyterium efallen leße

1759 Beu Verleßung vorlgen Protocolli kame bey
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en nichts weiter vor, als daß man von den dar  in
gemeloͤeten Büchern noch keine zuverläßige nachricht habe

1750 8 6 Auf die anfrage nach den mehrmals emelde
ten jungen Burſchen kame vor, daß ieſelbe auf ihren alten
Wegen als noch fortgingen unoͤ wolle verlauten, daß leſe
Burſ des acο 0  Ms riften Unter ſich gebrauchten, auch
waroͤ gemeloͤet, daß deren Gift ſich 3 reißen ſchiene, m deme
nicht nur ohan Henrich Siebel, ein Anterthan ˙ der Mausbach,
onoͤern auch Tilmann Siebel, A. Bürger Burſch, Johann eorg
Siebels Sohn allhier, ſich hon 3 enſelben eſellet aben olle

Es wiroͤ gutgefunden, ahin 3 vigiliren, daß man dieſer
veroͤächtigen u  er abhaft werden möge, und deswegen haben
Kirchenälteſten ich zuweilen mM den Ort ihres Aufenthalts Unter
anoͤͤerem Vorwandoͤt einzufinden; ſo viel die IimMm vorigen 9e
melbete Leuthe betrifft, ſo erinnert man ich, daß eyde noch anl

lezt verfloſſenen HBeil Oſterfeſt zUum Heil Abenoͤmahl egangen,
undoͤ onſten auch noch ziemlich leißig bey dem öffentlichen Got⸗
tesoͤienſt geweſen eyen Man wi allſo dergleichen Vergehen
nicht offen, unteroͤeſſen hat man doch darauf leißig 3 wachen,
damit dergleichen ärgernüs von ſelbigen nicht gehöret werde.

1759 Hierbey waroͤ nichts weiter erinnert, als daß
man keines von den verod  igen Büchern, we Prot
vo  — Juni gemeloͤet woroͤen, habe gelangen können, ob
man ſich chon darum bemühet habe

§ 3 Bey en des vorige Protocolls) kame
bor, daß man zwaren zuverläſſig wiſſe, wie die mehrmals gemel⸗
dete Leuthe des ohms Liyten Unter den Händͤen hätten,
man könne aber derſelben keines abhaft werdoͤen.

Da nun auf den 20 Sept Q. C. die Kirchen Viſitation bey
hieſiger Gemeinde ausgeſchrieben woroen, ſo waroͤ Ahin die
abrede nommen, daß man deren bißherige aufführung als dan
oroͤentlich anzeigen werde.

1759 Bey en des vorige Protocolls) Unoͤ
komt 3 notiren, daß die oft gemeloͤete Leuthe bey der den 20 Sept

144



gehaltenen Kirchen Viſitation nach gehaltener Preoͤigt vor

woroͤen, da dann dem Johann Henrich Siebel in der
Mausbach, dem Martinus er und Tilmann Siebel allhier
Ihre der gemeinde zUum Anſtoß gereichenoͤe Conduite ernſtlich
vorgehalten Und ihnen aufgegeben woroen, die Unter der Hand
habenoͤe veroͤächtige ohms riften 3 quittiren unoͤ ſich zUr
Kirch unoͤ Abenoͤmahl beſtändͤig 3 halten, mithin emne auf
führung 3 bezeugen, wie einem wahren le unſerer 11
gebühret, wie ihnen denn auch befohlen waroͤ, dieſes ihrem
Cameraoͤen, dem JZohann riedri chneider, welcher dermahlen

der rothen ruhr ran ieget, 3 bedeuten Paſtori ber und
ſämtlichen Kirchenälteſten ward befohlen, auf den weitern Vor—
gang unoͤ oh auch le)e Leuthe ihrem Verſprechen na  eben
würoͤen, leißig 3 vigiliren, und darüber das weitere behörigen
orths M Zeiten 3 berichten.

7. 1I. 1759 85 Bey en (oͤes vorigen Protocolls)
hörte man, daß die darein gemeloͤete Perſohnen ſich 3 beſſern
ſchienen, worin man ſo iel mehr den forthgang vermuthen
darf, als der Johann riedri chneider, welcher doch wohl vor
den Arheber konnte gehalten werden, mit tod abgegangen iſt
Anteroͤeſſen höret doch die beſonoͤere Ufſicht auf deren Conduite
bey Presbuterio noch nicht auf

1760 Da man ſich dann beſondͤers der mit
dem Separatismo umgehenoͤen Leuthen aus der Urſache näher
eſprache, weilen man ſeit einigen wochen wahrgenommen hatte,
daß leſelbe ihre bey der Kirchen Viſitation gethane Zuſage Qus
den Ugen 3 en ſchienen, indeme der eju des öffentlichen
Gottesoͤienſtes ſeit einigen Sonntagen bey etlichen gänzlich
ceſſiret, bey anoͤern aber nuur zuweilen vo  N woroͤͤen.

Weilen uun daraus 3 vermuthen iſt, daß Sie die vorige
Wege weiter einzuf  agen Iim S  iInne aben, zumahlen ooch die
ohms riften von ihnen nicht bey ſeit eleget woroͤen ſinoͤ,
wie man zuverläßig weiß, So waroͤ vo  — Presbuterio ahin die
reſolution erneuert, dieſen vorgang ohne achſicht behörigen orths
einzuberichten.
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1760 84 Bey und vorigen Protocolli e Paſtor
vor, wie Er die darin enthaltene ache Qus der Arſache noch
nicht gehörigen orths einberichtet habe, weilen Er geſonnen ſeye,
auf dem dermahligen rügetag des mts Freudenberg, welcher
den en dieſes dahier gehalten werden ſoll, davon die gehörige
anzeige 3 thun

Desgleichen ande man gut, auch auf dieſem ügetag 3
lagen, daß verſchiedene Wirthe dahier ihre gäſte ber die geſezte
Zeit des abenoͤs noͤ beſonders bey den Hochzeiten aufhielten,
daoͤurch manchmahl unoroͤnungen entſtehen.

1760 Es iſt nemlich auf die dem en dieſes dahier
gehaltenen rügetag des mts Freuoͤenberg der ſich mit
ohms riften unterhaltenoͤen Perſohnen geſchehene anzeige
ahin der erfolget, daß einige dieſer Leuthe zUr oroͤͤent
en Strafe gezogen undͤ die HauptSache Conſiſtorium
nach Siegen zUur unterſuchung verwieſen woroͤen. Gleichwie nun

dieſe Leuthe daraus den rn ſehen, daß ihre bißherige Auf
führung 3 weiterer ihnen auch noch wohl nicht anſtehender
unterſuchung gebracht weröoͤͤen würoͤe, alſo gaben der Tilmann
Siebel allhier Paſtori den 16ten dieſes 3 verſtehen, wie Er mit
ſeinen mitgeſellen geſonnen ſeye, ich mit Paſtore darüber 3
bereden.

Weilen nun Paſtor dieſes Ihnen nicht abſchlagen wollte,
da Er ſchon längſtens eine unterreoͤung mit ihnen geſuchet, auch
Sie dazu oroͤentlich hatte einladen laſſen, Sie ber biß hiezu
verweigert hatten, wuroͤe dieſe anoͤlung veranlaßet, und

demzufolge gegenwärtig der Johann Heinrich Siebel aus
der Mausbach, der Martinus er no Tilmann Siebel, eyoͤe
Qaus dem Flecken, ohnverheyrathet.

84 zuvoroͤerſt wuroen nen die Hohe Veroroͤnungen, we
der Pietiſterei Unoͤ Schwärmerey Iin das Land

N, und 3 ihrer Zeit öffentlich publiciret wordͤen ſinoͤ, mn Er⸗
innerung gebracht, emne ginge Paſtor die vornehmſte irr⸗
thümer, deren der QcC Böhm mit grun beſchuloͤiget Wir  ö, mit
nen durch unoͤ zeigte nen mit lebe undͤ ſanftmu wie
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gefährlich ſeye, ſich mit ſolchen riften aufzuhalten, we
den grun unſeres allerheiligſten glaubens Umſtoßen und nur 3
irrungen und ſpaltungen anla geben, wie chädͤlich ſeye,
ſich Unter welcherley Vorwanoͤt auch en möge, von dem
öffentlichen Gottesdienſt und dem Verrichten unſerer 11 ab⸗
zuſonoͤern, und we Verantwortung dergleichen Auffüh  2  2
rung nicht NUr vor Gott, onoͤern auch vor der Obrigkeit nach
ſich zoge, 3 geſchweigen der ärgernüs, we daoͤurch einer
Gemeinde gegeben wur  de

Auf dieſe bewegliche Vorſtellungen erkläreten leſe
Leuthe, wie Sie niemahlen gemeinet ſeyen, ſich von der 1
abzuſonoͤern, auch nie geoͤacht hätten, daß dergleichen irrthümer
von dem berüchtigten Böhm geheget woroͤen ſeyen, als weſſen
riften Sie nUur zUr Prüfung wollten gebrauchet aben Ihre
bißherige aufführung ber gegen den Gottesdienſt unoͤ enoͤ⸗
mahl wollten Sie damit entſchuloͤigen, weilen Sie glaubten,
ſeye ihre Conduite allzu gepreoͤiget woroͤen. Zu dem
Abenoͤmahl aber hätten Sie unoͤ beſonoͤers der Martinus er
ſich nicht en  leßen können, m der meinung ſtehe, der
Preoͤiger ſeye nen böſe

Hierauf zeigte Paſtor ihnen klärlich, daß eines Preoͤigers
Amt erforoͤere, ſo wohl über der reinigkeit der Lehre, als auch
über der Heiligkeit des Lebens Uunter ſeinen zuhörern 3 wachen,
Unoͤ deshalben müſſe Er diejenige Uunter ſeinen zuhörern auch
manchmahlen ar ſtrafen, we eyoͤe fehleten. Er
declarirte nen auch, daß Er Ihre ſohnen einen
perſonal

Ha niemahlen geheget habe, wohl aber durch ihre
Conöduite oft ſeye betrübet woroͤen.

Da uun dieſe Leuthe durch dergleichen Liebreiche Vor
ſtellungen überzeuget wuroͤen, daß Sie in ihrer Meinung
Paſtorem geirret hätten, ſo declarirten ſie daß Sie der
gleichen aufführung künftig hin gänzlich daran geben, Unoͤ ſich
von nun ſo wohl zUum Gottesdienſt als auch zum end  2
mahl 3 rechter Zeit wieöder einſtellen wollten Zu en Ver
ſicherung erbaten ſie ſich eine ſchriftliche Erklärung des als vor
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ſich 3 ſtellen, we Paſtor entworfen unoͤ Sie unterſchreiben
wollten:

Enoͤesunterſchriebene bekennen hiermit rd dieſes vor dem
Allwiſſenoͤen Gott, daß Sie die Warheiten unſerer nach Gottes
Wort Reformirten Kirche, wie ieſelbe in Gottes Wort beſtens
gegründet ſinoͤ, mit Munoͤ und Herzen bekennen, glauben, llen
agegen ſtreitenoͤen Irrthümern wioͤerſprechen unodoͤ ſich eme Zeit
ang des QcC ohms riyten uur zUr Prüfung beoͤienet
haben, ohne denen darin begriffenen Irrthümern einigen
Antheil 3 nehmen. Freuoͤenberg den en —X SGH 1760

Johann Heinrich Siebel
Martinus er

Thilmannus Siebel
Presbyterium nimt dieſe Erklärung d und wiroͤ bey  2

liegenoͤer revers von Paſtore entworfen nd von dieſen Leuthen
eigenhänoͤig unterſchrieben, rd en ſie die Wahrheiten unſe⸗
rer 1 mit munoͤ und herzen bekennen, lauben und llen
agegen ſtreitenoͤen irrthümern wioͤerſprechen wollen, worauf
Sie Paſtori die Hanoͤ geben und hnen ihre vorige Oergehungen
von Herzen vergeben werdͤen.

emnech wurden Sie Unter erwünſchung göttlicher
gnaoͤenleitung IM Friedͤen rlaſſen undͤ dieſe anoͤlung ami
eſchloſſen, zugleich aber auch beſchloſſen, von dieſem Oorgang
behörigen orths 2 Zeiten anzeige 3 thun, damit die fernere
unterſuchung bey Fürſtl Vorm. Conſiſtorio dermahlen unter
leiben möge.

1767 Bey der Uumfrage nach dem uſtandͤ hieſiger
Gemeinde unoͤ deren Glieder komt nichts weiter vor, als daß die
ſo manchma in hieſigen Protocollen nachgeführte Schwärmerey⸗
Sache mit aco ohms riten Unter denen ſchon bekannten
rſohnen neueroͤings Lerm 3 machen ſchiene, deshalben
einem jeoͤen Unter den Kirchen E  en darüber 3 wachen auf⸗
gegeben wird.

1767 Bey dieſer Gelegenheit wurde dem eu  er
wehlten unoͤ dermahlen introduceirten Kirchen⸗Älteſten, dem Jo
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hannes Bäumer m der Mausbach, der beſondere Auftrag ge
geben, ahm UH-I ſeiner Gemeinde 3 ſorgen, daß die Zugenoͤ m
der Mausbach zUr Schul und Catechiſation fleißiger als 18
hieher en gehalten werde, wie Er denn auch auf Seinen
Nachbar den Johann Henrich Siebel daſelbſten wegen der Böh
miſchen und anderer veroͤächtigen riften ſonoͤerlich 3 en
habe

2. 1767 Auf die Umfrage nach dem Betragen hieſiger
Gemeinoͤs Glieoͤer wuroe die Klage, des Presby
terial⸗Protocolls vonl Juli Q.  „. gemeloͤet woroͤen, mit dem
Zuſatz erneuret, daß die ſo oft gemeloͤete mit des ohms1
ten ſich unterhaltenoͤe Perſohnen nahmentlich Johann Henrich
Siebel in der Mausbach, Martinus er und Tilmann Siebel
allhier wohl durch ihre neueroͤings Unternommene Entziehung
von dem offentlichen Gottesdienſt als auch oͤurch andere
1e droͤnung unſerer 1 ſtreitenoͤe Hanoͤlungen ihren vorigen
Weg wieoͤer 3 betreten ſchienen.

elchwie nun deren neueroͤings an  ne Conduite
geraoͤe ihre munoliche unodͤ ſchriftliche Zuſage vo  — Maij
1760, wie die Presbyterial Acten ausweiſen, anlaufet, alſo
vernimt Presbuterium dieſen Schritt ſehr mißfällig. And als
der Kirchenälteſte m der Mausbach ſeines Q  Aahrs des
Johann Henrich Siebels beſprochen waroͤ, geſtundͤe derſelbe, daß
dieſer Siebel des aco ohms riůten ar gebrauche und
keine CLuſt zUum Ofyentlichen Gottesdienſt bezeuge; ſagte aber
aAbey, Wwie Er der Kirchenälteſte nicht laube, daß ihme dieſes
an Seiner Seeligkeit nicht ſchaoͤen werde.

Man thäte darüber dieſem Kirchenälteſten QAus den vori⸗
gen Presbyterial-actis die nöthige anweißung unoͤ nachoͤem man
ihme ezeiget hatte, Wie Er dergleichen Sprache als ein Kirchen⸗
älteſter nicht führen könne, ſeye denn, daß Er ſich 3 dieſer
Leuthe Parthey chlagen wolle, ſo wuroͤe ihme zugleich aufge  —  3
geben, den Siebel ſeine vor dem Presbuterio münd und
ſchriftlich gethane Verſprechung 3 erinnern, welches mit den
beyoͤen anderen Perſohnen QAus hieſigem Flecken von Presbuterii
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auch geſchehen wiroͤ, damit man nicht genöthiget werde,
darüber höheren rts die nöthige Vorſtellung 3 thun

. 1. 1702 8 4 ſtellte derſelbe br wie auch hieſige
Kirchen⸗Älteſten vor, daß Sie den Auftrag die dar  mMn 9e
meloͤete Perſohnen W ausgerichtet, von ihnen aber zuUr ant
wort erlange hätten, wie Sie dergleichen Verſprechungen nie—
mals gethan, unoͤ all dieſes 3 halten geſonnen wären, WwS Sie
unterſchrieben hätten.

Man wurde adurch genöthiget, alle vorhergehenoͤen
Protocolla undͤ beſonoͤers das vo  — Maij 1760 Unoͤ den
abey liegenoͤen revers in Presbuterio nochmals öffentlich 3
verleßen. Ano da man daraus nach dem klaren Buchſtaben nicht
andͤers en kan, als daß Sie ich, wie rechtſchaffenen Slie
dern unſerer 1 zuſtehet, künftig aufzuführen gemeinet ge
weſen ſeyen, ſo kan man nicht begreifen, daß Sie von dergleichen
zuſage nichts mehr wiſſen wollen. Deß enös en  le ſich
Paſtor, nochmahlen mit dieſen Leuthen ber dieſen punct eine
gütliche Anterreoͤung 3 halten unoͤ wW1 ſo wohl M der Maus—
bach mit dem Siebel 3 prechen bey erſterer gelegenheit ahin
gehen als auch eyoͤe Purſ mM dem Flecken 3 ſich HWi das
Pfarrhauß kommen en mit dem Anhang, daß bey jeoem
Vorgang ein Kirchenälteſter zugegen ſeye, weshalben der Kir  2
chenälteſter i der Mausbach dieſes dem Sjiebel 3 bedeuten hätte

1762 ſtellte erſelbe or èbenfalls vor,
daß Er W den Zten dieſes, wie vorgemeldet, m der Maus—
bach eweßen ſeye, mit dem Johann Henrich Siebel In
gegenwart des daſigen Kirchenälteſten nach dem des
Presbyterii eme gütliche unterreoͤung des Sein
Verſprechen gethanen Schritts 3 halten, ſeye aber weoͤer der
Siebel noch der Kirchenälteſte einheimiſch geweſen; Qaher könnte
Er dermahlen von en Meinung nichts vorſtellen. So viel
aber habe Er hieſigem Presbuterio 3 meloͤen, daß Er mit des
Siebels Ehefrau iun en Hauß ber ͤͤieſen Vorgang geſprochen
no von derſelben erfahren habe, wie Sie, was den öffentlichen
Gottesdienſt no die ami verknüpfte Hanoͤlungen mM unſerer
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11＋ angehet, mit ihrem Mann eines Sinnes ſeye, in deme
Sie ihme auf ſein Befragen, Sie eine Zeitlang ſo ſchlecht
zUr 1 gekommen ſeye, die Antwort ahim ertheilet habe
Man könne ott allenthalben dienen. Sie hielte davor, wann
nan fromm wäre und ott fürchtete, daß ware der E Gottes—
dienſt, m die 1＋ gingen viele Gottloßen. Ob nun chon Paſtor
nicht vergeſſen habe, ihr auf das 3 antworten, wie an
dieſes thun unoͤ jenes nicht en müſſe, und In Abſicht auf das
andere ihr vorgeſtellet habe, daß Sie den Kirchengang der ott⸗
oßpen nicht 3 verantworten unoͤ auch nicht 3 richten habe, und
wWas bey dieſer gelegenheit weiter von ihme nützlich gehalten
weroͤe, ſo habe Er doch nicht finoͤen können, daß leſe Frau dar—
auf viel acht habe nehmen wollen.

Bey dieſer Gelegenheit thäte Paſtor die anzeige, daß
Er m des Siebels Hauß m der Mausbach Uunter ſeinem Discours
mit en Ehefrau Unter anoͤeren auf dem V der

des ohms Muſterium magnum über das Buch
Moſis!i) vorgefunden, welches Er nach Inhalt einer en Der—
oroͤnung von gnädigſter Herrſchaft, we veroͤächtiger
u  er vor einigen Jahren öffentlich publiciret woroen iſt) von
dem weg m gegenwart der Frauen und ihres älteſten
0  Ns 3 ſich und abey der Frau bedeutet habe
Er nehme dieſes Buch mit ſich weg in das Pfarrhauß, unodoͤ ſolle
Sie ihrem Mann ſagen, daß Er des foroͤerfamſten ns Pfarr
hauß 3 ihme kommen, die übrige veroͤächtige chriften mit
bringen möge, damit Paſtor mit ihme ſich darüber in der güte
beſprechen und das nöthige vorſtellen E  onne. Paſtor zeigte dieſes
Buch ſämtlichen Kirchenälteſten unoͤ egte demnach bey die
Kirchen en zurück.

1e Anterreoͤung mit den beyoͤen Purſchen Qus dem
Flecken iſt dermahlen noch nicht vor ſich gegangen, weilen man
zuerſt den Sjiebel m der Mausbach 3 prechen nöthig and

110 Sta  mi berichtet, daß ihm einer der Freunde Böhmes „Weg 3
hriſto“ gegeben habe Pilgerreiſe
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3. Z. 1762 .ſtehet 3 bemerken, daß der Johann
Henrich Siebel mM der Mausbach den Aten Febr Q. . N das
Pfarrhauß des morgens uhr 3 ihme Paſtoren gekommen
ſeye Ano da Er Paſtor mit demſelben eine gütliche Anterredung
über das den en Maij 1760 münoͤlich und ſchriftli gethane
Derſprechen habe halten wollen, ſo habe erſelbe ihme frey Unter
das geſicht geſaget Paſtor hätte ſchreiben können, was Er 9e
wollt, dergleichen zuſage vo  — 0  E  en des 0  ms riten
habe Er niemals gethan, in dem öffentlichen Kirchen gehen und
Abenoͤmahl halten wolle Er ſeine völlige Freuheit aben Ob
Iun hon Paſtor ihme Seine eigene Anterſchri zeigte und
abey nachtrücklich 3 gemüth führete, wie Er durch dergleichen
Wege nur nla gäbe, daß darüber höheren 1 eine Unter  2  2
un müſſe nachgeſuchet weroͤen, we ihme nicht allzu
angenehm ausfallen würde, ſo habe Er doch damit nichts Qaus

richten können. Vielmehr habe dieſer Siebel bey ſeinem Weg
gehen ihme mit unverſchämter re  el undͤ zornigem gemüth
ſagen dörfen: Er olle nuUur leſe ache e eher e lieber nach
Siegen berichten. Er würoe den Böhm nicht laſſen, verſtünde
ihn wohl, ob chon mit ſeiner ſtammelnoͤen zunge nicht
ausſprechen könnte. Paſtor aber verſtünde ihn nicht
darauf auch den Q V. 26 3 eignen und
chloſſe enoͤlich Er wolle Paſtorem vor dem Jüngſten Gericht
verklagen, wann Er ihme das ohms Buch nicht wiedͤergeben
wolle.

8 4 , erinnert Paſtor, daß den 7ten Febr C. aſt
eben dergleichen Antwort i Beziehung auf des ohms rif⸗
ten von Tilmann Siebel allhier bekommen habe, als Er mit
emſelben Unoͤ dem Martinus er nach dem des
Presbuterii darüber gütliche unterreoͤung habe halten wollen,
weß enoͤs dieſe eyoͤe auf bemerkten tag ms Pfarrhauß be⸗
ſchieoͤen und hieſige Kirchenälteſte ebenmäßig dazu eingelaoͤen
hatte Martinus er erſchiene nicht Sein Camerad Tilmann
Siebel aber declarirte, wie Er von ihme rore unoͤ Commiſſion
habe 3 declariren, daß Er mit ſeinen Mitgeſellen dergleichen
Verſprechungen ohms riften nie gethan habe Er
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äße allerlei riften und ware Er wohl zufrieden, daß darüber
Vorſtellung höheren Orts zUr unterſuchung geſchehen möge

Presbyterium eklagt dieſer Leuthe Oergehung, unoͤ da
man leider Unter der Hanoͤ erfähret, daß der Saame dieſes
unkrauts bey verſchieoͤenen anverwanoten dieſer Leuthe eint
eingang 3 finoͤen, ſo findͤet daſſelbe vor gut, daß Paſtor dieſen
Vorgang ürſtl Vorm Conſiſtorium nach legen einberichten
möge, wie denn dieſe Leuthe darauf beſtanoͤen aben

9.4. 1762 E Paſtor vor, daß Er die
Ohms unoͤ anderer irriger riften berüchtigte Leuthe an

Fürſtl. Dorm Conſiſtorium nach legen den en des ver
floſſenen Monats einberichtet habe Da aber dermahlen der Herr
OberConſiſtorialRath unoͤ Inſpector legen ran ſeuye,
vermuthe Er die unterſuchung dieſer ache nicht eher bis der—

wieder hergeſtelle woroͤen ſeye
1762 Da der Herr OberCConſiſtorial Rath unoͤ Inſpector

Herr Winckel 3 Siegen Im vorigen onath geſtorben ſt, ſo
wiroͤ wohl die unterſuchung der ohms unoͤ andͤerer
irriger Liten veroͤächtigen unoͤ darüber bey Conſiſtorio
unterm Martii . eingeklagten Leuthe QAus hieſiger Ge⸗—
meinode noch eine Zeitlang unterbleiben, weshalben Kirchen
ulteſte ſo viel dõa genauer 3 wachen Aben ne dem
Paſtor, daß dergleichen Oergehungen nicht weiter ſich reißen.

1762 Weiter komt nichts vor, als daß der 11
chenälteſte mM der Mausbach ne dem Kirchenälteſten Johann
Wiganoͤ Siebel allhier Paſtori die Eröffnung thaten, ihme 3u
meloͤen, daß der ohms und anderer irriger riften
berüchtigte Johann Henrich Siebel UIi der Mausbach ihnen de
clariret habe, daß, Paſtor ihme das aut Prot vo  — Iten
Febr QAus ſeinem Hauß mitgenommene QCο ohms
Muſterium magnum wieodͤergeben wollte, Er lsöann auch
wieder mM die Kirchen gehen wur  de.

11 Paſtor gibt dieſem Kirchenälteſten auf, oieſem Siebel
wieder 3 meloͤen, daß Seine hierunter bewieſene Conduite von
Ihme nach dem Presbuterial Uunterm Mart  I  77 Q. in
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Conſiſtorium nach Siegen dazu einberichtet woroͤen, davon
der aus  Qg 3 gewärtigen ſeuye, ob Er bemeloͤetes Buch wieder
aben olle oder nicht Was aber das offerirte Kirchengehen
ginge, ſo wäre Paſtori leid, wenn Er des Paſtors wi  llen
nicht zUr Kirchen gehen wollte, maſſen A guter Chriſt nicht
des Preoͤigers W  llen die I beſuchen und auch nicht ver
ſäumen mu  E
Bericht des Pfarrers ollpra das Ronſiſtorium in Siegen

über die Soparatiſten in Freuoͤenberg
(Konzept)

der Kirchengemeinde Freuoͤenberg, en
Ew HochEhrw und Ew Hoch  elge iſt von der Im Jahr

1759 dahier gehaltenen Kirchen⸗Viſitation ſchon bekannt, welcher
geſtalten ſich verſchieoͤene Leuthe ÖI- hieſiger Gemeinde, undͤ Uunter
denſelben nahmentlich der Johann Henrich Siebel Qus der
Mausbach, Martinus er Unoͤ Tilmann Siebel aus Freuoͤen

—
berg mit des berüchtigten Qt ms iyten aufgehalten
und daoͤurch owo von dem e/u des öffentlichen Gottes
dienſtes als auch dem ebrauch des Heil Abenoͤmahls einige
Zeit abhalten en

Nun hatten zwaren elbige dergleichen zuUr Zerrüttung unoͤ
Argernus gereichenoͤe Anternehmungen einzuſtellen Vor dem
Protocoll damals verheißen, und ſich emne aut beyliegen⸗
den Presbuterial-Protocolls vom Maij 1760 ſub lit ahin
erkläret, wie Sie ms Irrthümern keinen Antheil nehmen,
ſich 3 behöriger Zeit Iin der 11 bey dem Gottesdienſt unoͤ
Abenoͤmahl einfinoͤen und die Warheiten Unſerer 1 mit
und und Herzen bekennen wollten, welches Sie mit dem ſub
lit angebogenem von ihnen eigenhändig unterſchriebenen
driginal revers bekräftiget haben. Man hatte auch anfänglich die
Hoffnung, daß leſe Irrung m hieſiger Gemeinde geoͤämpfet unoͤ
1e vorige Oroͤnung wieder eingeführet ſeye, maſſen ſich leſe
Leuthe eine Zeitlang bey dem Gottesdienſt und Heil Abenoͤmahl
wieder einfanoͤen undͤ till auf führeten.
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habe aber nicht ohne Befremoͤung erfahren müſſen,
nachgeoͤachte Leuthe ſeit einiger Zeit 3 den vorigen Irrwegen
wieödͤer umgekehret, des ohms riften neueroͤings vor le
Hanoͤ Unoͤ eine große Gleichgültigkeit den
öffentlichen Gottesdienſt unoͤ das Heil Abenoͤmahl damit g9e
ofrenbahre aben, daß der Siebel mit ſei Ehefrauen aſt
gar nicht, der Tilmann Siebel und Martin Müller aber nur
dann undͤ wann bey dem öffentlichen Gottesdienſt erſchienen
und keiner m Zeit 3 dem Gebrauch des Heil end⸗
ma ſich eingefunoͤen hat

Ob ich nun wohl agegen öffentlich und insgeheim das
nöthige angekehret Und nach meinem geringen Dermögen mit
hieſigen Kirchenälteſten eſuchet habe, dieſem mfa 3 ſteuern,
So muß gleichwohl erfahren, daß alle meine gütliche Vorſtellun

—

2
gen bey denſelben ru vorbey ſtrichen, inoͤeme mir dieſe
oftgedͤachte Leuthe bey ihrer leztmahligen Erſcheinung iM
Pfarrhauß unoͤ beſonoͤers der Siebel Qus der Mausbach öffent
lich declariret aben, daß Sie (am ande dieſes geſchahe
den Febr mir die Zuſage von Abſtellung des ohms
riften nimmer gethan hätten unoͤ in der Kirchen und enoͤ⸗
mahl ihre eigene Willkühr undͤ völlige Freuyheit aben wollten,
Bey welcher Gelegenheit eben geoͤachter Siebel QAus der Maus  2  2
bach, welchem enoͤlich bey ſeiner Abweſenhei das m ſeiner Ube
vorgefundene Muſterium Magnum des 0  ms als ich in
ſeinem au mit Ihme ber dieſen Vorgang eine gütliche Anter  2  2
reoͤung halten wollte) weg und in Oerwahrung genommen
hatte, mir mit unverſchämter re  ei agen dorfte: „Er wollte
mich vor dem Jüngſten Gericht verklagen, und davor ich
ihme antworten, wenn ich ihme das ohms Buch nicht wieder
geben wo verſtünde den Böhm nicht; Er ber verſtünde
ihn, ob chon mit ſeinen ſtammelndͤen Lippen nicht aus

prechen könnte, auch darauf den pru aus Q0 V.

appliciren wollte, welchem Er beyfügte: ollte ihm
die wahre innerliche1 zeigen, aAhin wollte Er gehen, in die
äußerliche 11 gienge nicht“.
122



ehe mich bey ſo bewanoͤten Amſtändͤen der Sache 9e
nöthiget, Ew HochEhrw unoͤ Ew HochEdͤelgeb. dieſen betrübten
Vorgang 3 weiterer Oerfügung 3 berichten mit der angefügten
gehorſamſten Bitte, ahin die Oerfügung 3 treffen, daß dieſem
Abel des foroͤerſamſten geſteuret unoͤ en ernerem Durchbru
nachoͤrücklich vorgebeuget werden möge, maſſen ich Unter der Handͤ
erfahren Uß, daß dieſes Ankraut weiter ſich reiſſe Und ſo⸗
wohl bey dem Kirchenälteſten in der Mausbach undͤ des Siebels
älteſtem Sohn daſelb als auch Unter ihren Anverwandͤten
hieſigen Orth Eingang und Beyfall habe, leſe Leuthe
die Nahmen anzuzeigen hätten.

ollpra
Freuoͤenberg den Mart  II  34 1762
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VIII

Die Minoͤener Bibelgeſellſchaft
(1817- 1868)

Ihre Bemühungen die Bibelverbreitung im „Weſerlanoͤ!
Don Albe 11 Clos, Minden Weſtf.)

1Gründͤung einer „Bibelgeſellſchaft für das Weſerlanoͤl fällt
UHIi eine Zeit, die man mit echt als „Blütezeit“ der Bibelgeſell⸗
chaften bezeichnet hat Im erſten Viertel des 19 Jahrhunderts iſt

vielen rten unter evangeliſchen riſten der ernſthafte ille
vorhanoͤen, das er der Bibelverbreitung, das ſeine Anfänge
IMm Pietismus hat Francke, V. Canſtein), energiſch Unoͤ
ſuſtematiſch voranzutreiben. Einige Daten ſeien hier angeführt.
Es entſtanodͤen: 1804 die Liti  2 unoͤ Ausländi  E Bibelgeſell⸗

mM London, ferner Bibelgeſellſchaften mM aje (1804)
Unoͤ in Berlin 805), 1806 emne Geſellſchaft HI1 Danzig, 1810 in
Königsberg, 1812 le Stuttgarter Bibelanſtalt'). Als dann
nach den napoleoniſchen Wirren IM re 1814 tatkräftige
Anterſtützung QAus London kommt, weroͤen gleich mehrere übel⸗
geſellſchaften M einem Jahr gegrünoͤet die Niederlänoͤiſche, die
ergi erre eine Geſellſchaft in Hannover, die Preußi
ſche Hauptbibelgeſellſchaft m Berlin und die ächſiſche?) eitere
folgen mM den nächſten Jahren Aus der näheren Amgebung

Vgl Ernſt Breeſt, 1 Bibelverſorgung Deu  anods ſeit der Re
formation, Gütersloh 1909, f.; 51 f., 57, 59

Emil zweynert, 100 re Bibelverbreitung, Dresden 1914,
Dr. Pinkerton, Agent der rit. unoͤ Ausl Bibelgeſellſchaft in Vetersburg,
WDar zum Jahresfeſt 1814 nach London gekommen. Auf ſeiner Uckreiſe grün
dete auf dem an Iii Vorübergehen“ eine Bibelgeſellſchaft nach der
andͤeren, HAM 29. 1e Nieoͤerlänoͤiſche, die In Rotteroͤam,
1e Elberfeloͤer, die Hannoverſche, le Preußiſche,

folgte 1e Hauptbibelgeſellſchaft“. Bibelgeſellſchaft Im fol⸗
genoͤen abgekürzt: B. G.) Breeſt, a. a.O., 52
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Mindens elen snabru und Detmoloͤs) genannt, ebenſo die
art! Bibelgeſellſchaft Ni Iſerlohn“) 1814 wird auch die
üringiſche Bibelgeſellſchaft n Erfurt mns eben gerufen, 3
der die Mindener bei ihrer Grünodͤung in engerer Beziehung
tand).

In dieſem zuſammenhang muß man zunächſt die Frage nach
dem geiſtigen Unoͤ geiſtlichen ImMa ſtellen, das ſich ſo günſtig
auf das erk der Bibelverbreitung auswirkte. Es dürften
mehrere Faktoren geweſen ſein, die hierbei beteiligt Die
Woge des Rationalismus iſt IM Auslaufen ewi und das

Vgl Auguſt Weſſel, Die Ippi Bibelgeſellſchaft, Detmoloͤ 1916,
8 ff. Auf Anregung Unoͤ mit einer Anterſtützung von Pfoö Sterling

Qus Lonoͤon wuroͤe 1815 le gnabrücker Bibelgeſellſchaft als Ableger von

Hannover gegründet. Die ippiſche ibelgeſellſchaf ſich 1816 als
zweigverein snabru

Vgl. Breeſt, a. a. O., 95 Gegr. 1814

5) Der Gründͤungstag iſt der geweſen. Vgl „Minoͤener Sonntags⸗
blatt“ 1817, Nr. 225 In einer anoderen Notiz Iim gleichen Blatte
Nr. 1 S.39) iroͤ 1e Thüringiſche als eme „Tochtergeſellſchaft“ der
rit bezeichnet. In einem „Aufru der VYr. Haupt O.

1835 (im 1 der Kirchengemeinoͤe La  2, 14) wiro ſie als
deren Tochtergeſellſchaft erwähnt. Ihre Tätigkeit erſtreckte ſich anfangs über das
Erfurter Gebiet, das ichsfeloͤ, Mühlhauſen, NLoroͤhauſen, le rafſcha Hohn⸗
ſtein unoͤ die thüringiſchen erzog und Fürſtentümer. Nach ihrem Anſchluß

le Yr Haupt⸗ B nfolge finanzieller Schwierigkeiten beſchränkte
1e ihre Arbeit auf den Regierungsbezirk Erfurt. Als ihre Aufgabe betrachtete
ſie beſonoͤers le Verbreitung bvon Bibeln „Unter 1 ärmere Volksklaſſe
Wie lange ſie beſtanden hat, Gäß5t ſich nicht mehr ermitteln, da Iim rfurter
Kirchenarchiv die betr. en in Verluſt geraten ind Eine irekte Beziehung
3 London, wie ſie neben Erfurt auch in Detmoloͤ feſtzuſtellen iſt eſſel,

16, 28, f.) äßt ſich in Minoͤen nicht nachweiſen. benſo ſcheint
Erfurt nUur bei der Gründung der Mindener Pate geſtanoͤen 3 en
ohne weitere Anterſtützung der Arbeit Daß man den weiteren Weg des
Anſchluſſes Erfurt wählte, 0 doch der nähere Detmoloͤ, Osnabrück
dͤer Hannover bequemer geweſen wäre, mag vielleicht mit politiſchen ſſen

2

2
iments in der oamaligen Zeit 3 erklären ſein. Höchſtwahrſcheinlich hat auch
der Mitbegrünoer der „Minoͤenſchen B. . Pfr Hanff, der QAus hürin⸗
gen ſtammte U. Anm 200, 3 dieſer Ausrichtung nach beige  2
tragen
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zeig ſich auch IiM Mindener Raum beherrſcht noch das Ge
dankengut der Aufklärung manche Theologen bis M ihre Prais
H Anterricht und Seelſorge unodͤ die Diktion ihrer amtlichen
Berichte nein'). Aber auch eimn Zug nach „wahrer unodoͤ echter“
Frömmigkeit, wie ſie nicht viel ſpäter m Minden-Ravens—
berg HWi der Erweckung zUum Ur  ru kam, läßt ſich
nicht verkennen). So kann man die Bibelbewegung, die den
Hunger nach Gottes Wort vorausſetzt oder ihn zumindeſt auf
einem aufgelockerten obben wecken will, als eine Gegenwirkung

die geiſtliche Dürre der Aufklärung verſtehen). Alleroͤings
darf man nicht verkennen, daß au die weltweite Sicht der Auf⸗
klärung mit ihren Menſchheitsioͤealen, für die man ſich etwa IM
amp die Sklaverei unoͤ mit dem ebanten der Heidͤen⸗
miſſion einſetzte“), befruchtendͤ auf die Bibelverbreitung gewirkt

Aus einem Bericht des Pfarrers Maßmann in Eisbergen vo  — 11
1821, 1v der Kreisſynode inoͤen (im folgenoͤen abgekürzt: Arch. KSyn
Minoͤ.), Generaliag III, „Gegen die kirchlichen Lehr⸗Anſtalten iſt die Ge
meinde keineswegs gleichgültig, auch hängt ſie nicht ſteifſinnig Alten,
ondern äßt ſich jede Verbeſſerung gern gefallen, ſoweit ſie nur oͤurch deut⸗
liche Belehrung überzeugt wir  o, daß 8 würklich eine Verbeſſerung ſey So
edurfte bvor mehreren Jahren nur einer Preoigt, und ich konnte die
Privat-Beichte abſchaffen undoͤ erſelben eine allgemeine Vorbereitung
auf le Abenoͤmahls⸗-Feyer einführen. Mit Vergnügen kann ferner
führen, daß meine Lehr⸗Vorträge ni  cht blos angehört, onoͤern von vielen
auch eherzig undͤ befolgt wurdͤͤen“. Der Preoͤiger Bohn In Dankerſen rühmt
ſich in ſeinem Bericht DD 1821 daß dank ſeiner ilrtſamtei
der „gereinigte religiöſe Glaube Überhan abe, der Aberglaube
unoͤ nglaube unterorückt woroͤen Unoͤ kein „Pietiſt“ mehr in ſeiner Gemeinöoͤe

finden ſei. Vgl. auch Hilmar Rocke, Das Himmelreich auf Eroͤen,
Bielefeloͤ 1948

In eiſpie aus einem Bericht des Pfarrers Freoͤerking in Holz
hauſen bDo 1821 Arch KSun Minot., Generalia III, 1) „Häusliche
Anoͤachts⸗Übungen habe ich in mehreren Familien gefunodͤen, möchte ſie aber
noch weit mehr meinen Gemeinoeglieoͤern wünſchen mache 8 mier über-⸗
aup jetzt zUum Haupt-Augenmerk, mehr wahre, ächte Frömmigkeit Unter dem
Beyuſtanoͤe Gottes 3 ördern

8) Vgl. zweynert, a. a.O.,
Vgl. Guſtav Warneck, 1 einer der proteſtantiſchen

Miſſionen, Bln 1905, 79
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hat Der zuſammenhang von Miſſion und be iſt 1 eine be⸗
kannte Tatſache ). Hinzukommt mals noch eimn Amſtand, der
eine ganz moderne aArallele hat daß viele Menſchen oͤurch das
zeitgeſchehen innerlich wachgerüttelt waren, nach ott und
ſeinem Wort 3 fragen In den türmen der napoleoniſchen
Kriege WwWar der optimiſtiſche Vernunftglaube weithin zerbrochen.
Not hatte viele beten gelehrt Manch einer hatte 1 unoͤ rd
m der be oder Poſtille gefunden. Der Druck der Fremoͤherr—
chaft führte zUr religiöſen Beſinnung). Andererſeits war auch
nach dem Kriege, genauſo wie heute, manche Folgeerſcheinung
feſtzuſtellen, wie Verwiloderung der itten, Armut, Not unoͤ die
damit verbundene Sucht nach dem Alledem verſuchten

100 rne a. a. O., 132, 136, ferner Emil Schultze, Die In der
weiten Welt, Baſel 1904, 103 In einem zeitgenöſſiſchen Miſſionsbericht
Min Stgsbl. 1817, Nr. 28, 14 el nach Angabe einer Religions—
ſtatiſtik der Eroͤbevölkerung „Welches unermeßliche Feloͤ für e Miſſionairel
Welcher Wirkungskreis für die Vereine zUr Verbreitung der r¹

110 Vgl. Walther O. Loewenich, e Geſchichte der Kirche, 1948, 369
In einem Bericht („Fliegenoͤe Blätter des Rauhen Hauſes“, 1846, 189)
über die Entſtehung der Bremiſchen „Die Noth der Kriegs⸗
jahre lehrte aufs Wort merken“. Vgl. Holl, 1e Beoͤeutung der großen
Kriege für das rel U. 1＋ eben innerhalb des öt. Proteſtantismus Geſ

Kg., 141), 1928, 349, 352, 362, 368
12) zwiſchen dem zug der remoͤen Truppen unoͤ der Grünoͤung der

Mino liegen rü 3172 re In dem Bericht des Pfarrers Bohn Qaus

Dankerſen (ogl. Anm. 0 iroͤ geſagt, daß dͤie dortige Gemeinoͤe in
den letzten Kriegen oͤurch vie  le Durchmärſche remoͤer Truppen, durch Ein
quartierung unoͤ Lieferungen unoͤ oͤurch mehrere Feuersbrünſte ehr herunter
gekommen und in Schuloͤen gerathen Im gleichen Monat, in dem le
Minoͤ gegründͤet wuroͤe, ergeht eine Veroroͤnung der kgl Regierung
In Minoͤen (3 1817 über le Feiertagsheiligung, nachoͤem die „Geſetze
über die Feier der Sonn und eſt.

2

=

CTage Uunter der Fremoͤherrſchaf außer
Achtung gekommen“ ino Verboten wir „Muſik, Tanz, Singen, pie
unoͤ Luſtbarkeiten währenoͤ des öffentlichen Gottesoienſtes, ebenſo Kauf unoͤ
Verkauf zur gottesoͤienſtlichen Zeit (Amtsbl. kgl Regierung Minoͤ 1817,
Nr. 215 177 f.) In ahnlicher eiſe bezeichnete Pinkerton auf der
Gründungsverſammlung der Vr Haupt⸗ B „  1e Entſtehung der als
eine notwenoͤige Reaktion die Schäoͤen der Vergangenheit, Frivolität,
Selbſtſucht unoͤ Sinnengenuß, Dinge, die Uunter dem ein einer höheren
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unſere Däter damit 3 begegnen, daß ſie le Bibel, die ells
unbekannt, eils durch den Krieg I Verluſt eraten war), m
die Häuſer unod Familien brachten

Wie allerorts folgte man auch IM Verbreitungsgebiet der
Weſerlänoͤiſchen Bibelgeſellſchaft dem Grunoͤſatz, der zuerſt von

Auguſt Hermann Francke aufgeſtellt wuroͤe, den auch 1 Canſtein
gewiſſenhaft efolgte die Schrift auch dem ärmſten riſten
3 einem wohlfeilen reis oder als Geſchenk mM die ande 3
geben ). Anter zuhilfenahme von miloͤtätigen Spenoͤen Unoͤ
Unter Senkung der Druckkoſten verſuchte V. Canſtein 1e Buch
hanoͤelspreiſe erhebli 3 Uénterſchreiten. Nicht mehr als Gro⸗
ſchen die Geſamtausgabe Unoͤ nicht mehr als Groſchen
ein Neues Teſtament koſten.

Die Grünoung einer Bibelgeſellſchaft wurdoͤe i Minden oͤurch
eine Ermunterung der Offentlichkeit Im „Sonntagsblatt“, einer
periooͤiſchen Wochenzeitſchrift zUr „Belehrung unoͤ Anterhaltung
vorbereitett). „Wögten doch recht viele wahre Religionsfreunoͤe
Kultur aufgetreten ſeien, mn Wirklichkeit aber le unglücklichen Ereigniſſe
der letzten re unoͤ als ihre Folge viel Jammer hervorgebracht hätten“
Breeſt, 60 Vgl ferner 1e Notizen über die Anterlaſſung der 1＋.
Trauung In den Kriegsjahren, das Derbot von Feſtlichkeiten Undͤ Baäll
braben bor lr Feiertagen und die Schwierigkeiten mit der Sitte oes
Ti  gebetes in den „Vffentl. Anzeigen der Grafſchaft Ravensberg“ Verlag
Küſter Blfloͤ.), Jg 1817, 379, 39 1818, 93 3g 1819, 401
(Staoͤtarchiv-Bielefeloͤ).

13) Im an Lippe ehlten Wii re 1817, enn jeder konfir
mierte Chriſt eine Bibel beſitzen ſollte, nach einer damaligen rhebung be

000 Einwohnern 5000 Bibeln Vgl el, a. a.O., 21 Über die
belnd In Sachſen 3 Anfang des 19 ogl zweynert, a. a. O., 57

19 Vgl. V. Canſtein in ſeinem Aufruf QAus dem re 1710 „Ohnmaß
ebender br  aAg, wie Gottes Wort den Armen einen geringen Preis
in die an 3 geben ſe

17 Eg iſt bekannt, daß der Freiherr einen großen
Teil ſeines Vermögens Iin ſein erk eſteckt hat

16) Das „Minöoener Sonntagsblatt“ wuroͤe von Dir. Nicolaus Meyer her
ausgegeben unoͤ erſchien im Verlag von Georg Wilhelm Eßmann in inden
Dieſe Zeitungsnotiz D. 1817 Stgsbl. Nr 14, 39) trägt 5  1e Anter  —  2
ſchrift „Ein itglie der Bibelgeſell

aft“.
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aller chriſtlichen Bekenntniſſe ſich dieſen wohltätigen übelver—
einen anſchließen, die das Wort Gottes Iin den Hütten der Armen
verbreiten, den jugenolichen aufmuntern Und hülfreichen
10 gewähren, wenn der Druck des IOroͤiſchen das Gemüth
nieoͤerzuſchlagen 10 Die Oerbreitung des Uchs der ahrhei
hat unenoͤlichen egen gewirkt, und die Folgen für die ſi

1

2
Kultur weroͤen ſich immer glücklicher ausſprechen. eder recht
liche Theilnehmer kann ſich den Dereinen anſchließen und auch
das Schärflein der Witwe iſt willkommen. Mögten doch auch
die Herren Pfarrer, Dreoͤiger unodoͤ Seelſorger ihre Geiſtlich⸗
Pflegbefohlenen fortdauern auf dieſe Erſcheinung unſe

2

—
Ler Zeit aufmerkſam machen unoͤ die Würoͤigen zUm Beitritt
veranlaſſen * V.

In einem Aufruf vo  — 21 pril 181 7⁴0 wurdͤe die Stiftung
eines „Filial-Inſtituts der Thüringiſchen Bibelgeſellſcha für
das Weſerlanoͤl beſchloſſen, nachoͤem die „Königl. Hochlöbliche
Regierung“ 3 inden dieſes orhaben Unter dem ebru⸗
a “50 genehmigt hatte Die Atzungen der Geſellſchaft!) wurden

pri 1817 herausgegeben. „In Befolgung des ſchönen
und erbaulichen Beiſpiels“, ſo eißt in dem „Aufruf das
Publicum“, „mit welchem ſo vie  le Ehrenwerthe Männer des
In und Auslanoͤes“) vorangegangen ſind, aben Anterzeich⸗
nete?) ſich zUr Stiftung einer Bibel⸗Geſellſchaft vereinigt, we

16 Arch KSyn Minoͤ., Generalia XVII, Abgeoͤruckt im Stgsbl. 1817,
Nr 17, und In den „Offentl Anzeigen Grafſch Ravensberg“',
1817, Nr. 1 145

179 In dem Aboͤruck des „Aufrufs“ im Stgsbl. Ir. dieſes QaQtum mit
dem 1817 angegeben.

80 „Grunoͤgeſetze der Bibel-Geſellſchaft 3 Minoͤen“, undͤ
Paragraphen. Arch Syun Mino., Generalia XVII,

100 Anter „Ausland!“ ind nach damaligem Sprachgebrau alle nicht⸗
preußiſchen Länder 3 verſtehen.

200 Aufruf Unoͤ Statuten tragen olgenoͤe Anterſchriften: Anz an
rhrr v. ö or Hohenhauſen Koppe. Kuhlmeyer Kuntzen allinck—
rodt. O. Noroͤenfly O. Peſtel Anter ihnen war Georg Chriſtian Hanff, geb

1765 in Pößneck, ſeit 1811 Pfarrer Simeonis inoͤen undͤ
zugleich Konſiſtorial unoͤ Schulrat, der einzige eologe (gl agerbu

129Jahrbuch 1957



dem ſeit Jahren on mit überaus ſeegensreichem Erfolge
Erfurt beſtehenoͤen Inſtitute dieſer Art als Filial⸗Inſtitut ſich
anſchließen wiro“2). Man r bewußt m die Gemeinſcha der
übrigen Bibelgeſellſchaften, die ſich Unter der hilfreichen Anter  2  =
ſtützung der Britiſchen undͤ Auslänoiſchen Bibelgeſellſchaft ent
wickelt aben, wenn des Aufrufs heißt 7  öge
nun Gottes eegen auf dieſem kleinen Nebenzweige des großen
unoͤ Ihm wohlgefälligen Werkes ruhen, wie ſi

arlich auf
dem Ganzen geruht, von Englano Qus, oͤurch einen großen ei
des übrigen Europas die fruchtbaren Wirkungen verbreitet, Undͤ
auch Unter dem Himmel von Aſien, Afrika unoͤ Amerika') ſich
nicht unbezeugt gelaſſen; ondern Millionen gläubige Herzen
Afur Unoͤ daoͤurch gerührt Unoͤ erwecket hatl Möge eme recht
große Zahl Chriſtlicher Menſchenfreunoͤe für den erhabenen
Zweck ſich mit nS5 vereinigen, m Gabe, deren Veroͤienſtlichkeit
auch bei der kleinſten, groß ſeyn kann, in thätiger Mitwirkung
der Simeonisgemeinoe unoͤ Bürgerrolle der inden 1856,
etztere Im ar Minoͤ 12.  3. Die übrigen Namen begegnen uns
im Amtsbl. kgl. Regierung Minoͤ., 1816, Nr. (12. 8.), W0D 1e Stellen
eſetzung der Regierung bekanntgegeben ird. Freiherr . or iſt der
Chef.

Präſioͤent, Kuhlmeyer der Direktor der 9. Mallinckrooͤt Direktor
der Anz, O. Deſtel, Koppe, D. Voroͤenflyucht, ohenhauſen unoͤ
Kuntzen weroen uns als Regierungsräte benannt. Zum erglei ſei erwähnt,
daß der eitende Ausſchuß der VPr Haupt⸗ B. 1814 bei Mitgliedern
16 Dreoͤiger umfaßte Vgl den „Aufru zur Theilnahme dem erte der
Bibel⸗Geſellſchaft“ O. 18535 Arch Kirchengem. La  E, 14

210 Den Anſtoß für inden mag ein Flugblatt der Erfurter Bibelgeſell⸗
O. 1817 gegeben en (unterſchrieben bvon Regierungsoirektor

ebel), das auszugsweiſe Im Stgsbl. Ar 14, 39 abgeoͤruckt wuroe.
Am te die Einlaoͤung: „Mögen doch recht viele eoͤle Menſchen ſich
noch uns an  leßen uUnoͤ für ihre Thätigkeit zUur Verbreitung des ortes
des Herrn In uns finoͤen ihren Mittelpunkt“.

79 In dem In Anm. genannten „Aufru der Haupt⸗B. O.
1835 iroͤ 10 Ausoͤehnung des Wirkungsbereiches der rit. unoͤ

Ausl. B. auf le genannten roteile erwähnt. Auch hatte 1e remi
über hre Agentur in Bremerhaven 1e eu  en Auswanderer nach Noroͤ⸗
amerika (Miſſouri) unoͤ Braſilien mit Bibeln verſorgt. Vgl. die „Fliegen
Bll Rauhen Hauſes“, 1846, 189.
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unoͤ Theilnahme jeoͤer Art! WMöge dann nach einiger Zeit keine
noch ſo TIme Hütte des Weſerlandes mehr gefunoͤen weroͤen,
we nicht den 10 und den Schatz des Evangeliums, wenn

ſie früher en noch entbehrt, der Geſellſchaft 3 veroanken
habel“

Was ber den Zweck der neugegründeten Geſellſchaft in dem
Aufruf geſagt wiroͤ, ſcheint den el Franckes 3 atmen
Du haſt Worte des ewigen Lebenss, ſo te geſchrieben Joh Kap

68., und ſo wiroͤ künftig der Wahlſpruch der Geſellſchaft
auten, H3i welchem die Rechtfertigung nod Heiligung 1

＋

hres zwek
kes liegt?). Dieſer Zweck iſt kein anodͤerer, als jenes Buch der
Bücher, welches die göttlichen Worte des ewigen Lebens dem
Bekenner des Chriſtentums überliefert, un der durch jeoͤe Kon
feſſion?“) gebilligten Äberſetzung innerhalb des von der Ge⸗—
ellſchaft ſich geſteckten Wirkungs-Kreiſes?“) dergeſtalt 3 ver

breiten, daß balo auch nicht eine Chriſtliche Familie mehr brig
bleibe, we QAus Armuth odͤer angel Gelegenheit, der
Warnungen Im Glück, der Tröſtungen Im Anglück, der Aus
ſichten enoͤlich I die Ewigkeit entbehren müßte, von denen
ſeit Jahrtauſenden die reinſte, die heiligſte, die unverſiegbarſte
ue war“.  *

8) der „Satzung“: Die Geſellſchaft roͤ ſich eines größern unoͤ
eines kleinern Siegels, ei mit aufge  agener ibel, der Überſchrift Du
haſt Worte des ewigen Lebensl!“ Unoͤ der 11 Minoenſche Bibel

Geſell⸗

beoͤienen“. Ein ſolches Siegel iſt heute noch Iim eſi des Ey Ge⸗
meinödeamtes in inden vorhanoͤen.

20 Über die Derbreitung einer kath Bibelausgabe (van Eß) U.),
Anm. 7353 Vgl auch die „Grunoſätze“ der Vr Haupt-B. G. 1814
Arch gem. Lahoͤe, 14)

der „Satzung“: . Der Würkungskreis derſelben erſtreckt ſich
über den Amfang des Regierungs-Bezirks von Minoͤen“. In dem „Aufru
ird noch hinzugefügt, daß 1e Geſellſchaft „keiner, übrigens mit 4  hren Der
hältniſſen vereinbaren Ausdehnung eſſelben ſich entziehen“ würoͤe, 13
welcher ſie durch bena  artes In⸗ ooͤer Auslanoͤ etwa aufgeforoͤert weroͤen
möchte“. Auch anoͤere B. G.n, die remiſche, nehmen bei der belver⸗
breitung keine Rückſicht auf die damaligen politiſchen Grenzen. Vgl „Fliegen

Rauhen Hauſes“, 1846, S. 189.
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In den atuten wiroͤ der wohltätige zweck“), beſonders der
aGrmeren Bevölkerung zUr eigenen be 3 verhelfen, ar
terſtrichen: Die Vertheilung der Bibeln unoͤ nellen *
mente geſchie durch die Geſellſchaft an diejenigen Bedürftigen,
we ihr ekannt werden Unoͤ von ihrem Einkommen nicht ſo
viel erübrigen können, eimne Bibel, wie ſie m dem Buchhandel
gewöhnlich verkauft wir  ö, Qar ezahlen 3 können, entwesdͤer

verminderte Preiſe oder ganz unentgeloͤlich Auch en mM
den Schulen Bibeln undͤ eue Teſtamente für arme Kinder ver.

theilt werden Am die betrügeriſche Möglichkeit auszuſ

l⸗
ten, daß geſpenoͤete Bibeln vo  — Empfänger weiterverkauft wer

den, ſoll jeoͤes von der Geſellſchaft abgegebene Exemplar mit
einem Stempel auf dem Einband Und auf dem Schnitt verſehen
weroͤen?). Als Mitglieder können der Geſellſchaft „alle Und jede
Chriſtlichen erſonen, we un für be und deren Verbrei
tung haben, ohne Anterſchieoͤ des Geſchlechtes, der kirchlichen
Parthei, des Standes und anderer Verhältniſſe“ beitreten. Die
Beiträge können in Geloͤ (Windeſtbeitrag oder auch
m Bibeln unoͤ Neuen Teſtamenten geleiſtet werden. Die Leitung
wiroͤ von einem geſchäftsführenoͤen Usſchuß?) wahrgenommen,

20) Als Vorlage ienten hier teilweiſe die bereits genannten „Grunoſätze

V.
der Pr Haupt-⸗B. G. 1814. 5: 7 ſo daß das Wort Gottes ent⸗
weöoͤͤer 3 nieoͤrigen Preis verkauft, oder denen, die ni  cht ezahlen
können, umſonſt gereicht werde“. Ahnliche runoͤſätze hatte auch die Sächſ
Haupt-B. G., vgl zweynert, a. a. O., 1e Ahnli  ei in den atzungen
der verſchiedenen B.  A iſt auf die Anregungen der rit Unoͤ Ausl. B.
zurückzuführen.

20 Eine ähnliche Beſtimmung finoͤet ſich 3. B. in den Satzungen der
Lipp. U. Sächſ. B. G., vgl Weſſel, a. a. O., zweynert, a. a.O.,

Geringere zuwendungen weroͤen als Spenden betrachtet. In den
atzungen der Lipp. B.G wir der Höchſtbeitrag mit feſtgelegt.
Was etwa arüber hinaus gegeben wir  o, iroͤ als „Wohltat“ ankenoͤ
genommen (Weſſel, 19)

„ Vgl die „Grunoſätze“ Pr upt.  2  B.G O. 1814, Abf.
(Arch Kgem. e, 14) In einem reiben der Direktion der „Minoͤen—⸗
chen Bibelgeſell

aft Hanff) den Preoͤiger er von artini
(Minoen) D. 1818 Arch Martinigemeinoͤe M 7) wiroͤ dieſer
zUum itglie des „Verwaltungsausſchuſſes“ beſtellt und darauf hingewieſen,
daß ſtatutenmäßig alle Monate eine Verſammlung der Direktion ſtattfinoͤe.

132



der QAus „wenigſtens 10, ens Mitglieoͤern“ beſteht. An
der pitze te em „Direktor“, der jährlich ſein Amt nieoͤerlegen
muß, ber wiedergewählt werdͤen kanns). Die Mitarbeit Iim Aus—
chuß ge ehrenamtlich. Der Ausſchuß ſoll MN der ege
erſten Montag eines jeden Monats, „vormittags elf Ahr,
dem dazu feſtgeſetzten rte  V zuſammenkommen). Es folgen mit
einer aſt pedaͤntiſchen Genauigkeit feſtgelegte Anweiſungen ber
le Tätigkeit der Ausſchußmitglieoer, die Kaſſenführung Und
Rechnungslegung.

Fragen Wir uns nun, we Föroͤerung die neugegründͤete
Bibelgeſellſchaft neben einer Werbung, 3 der ſich die Mitglieder
verpflichten mußtens?), in inden erfahren hat?

Einmal iſt hier das Reformationsjubiläum 3 nennen, das
die Aufmerkſamkeit der Gemeinden m beſonoͤerem Maße auf die
be lenkte Dem Bericht ber die Säkularfeier der Reforma
tion m inden 51 unoͤ 14 8179 entnehmen wir,
daß neben der Beſiegelung der Anions“) durch eine gemeinſame
Abenoͤmahlsfeier der evangeliſchen Geiſtlichen Hi der reformier⸗
ten 11 le be und der Katechismus beſonders geehrt Wwuur
den. Am zweiten Tage, der für 1e Schulfeiern beſtimmt War,

Ahr Uunter dem Geläut aller Glocken die Schulen
mit Geſang no uſt von den zäuſern ihrer reoͤiger 3 den
Kirchen. Der orſchri gemã wurdͤen jedem Zuge die be unoͤ

307 gl die „Grunoͤſätze“ Haupt-B. G. 1814, Abſ 7, 10,12
91 le In den „Grunoͤſätzen“ vorgeſehenen Amter des „Schatzmeiſters“

und der „Sekretäre“ werden in den Minoener atuten nicht ausoͤrücklich
erwähnt. ohl aber en ihre  6 Funktionen von dem Direktor einzelne
Ausſchußmitglieder verteilt weroͤen.

47 der „Satzung“ O. 26 1817 lautet: „Jeoͤes itglie ſucht Qus
dem Kreiſe ſeiner Bekannten der Geſellſchaft neue Glieöer zuzuführen; denn
1e mehrere beitragende Mitglieder ſie gewinnt, mehr kann ſie wirken“.

80 Stgsbl Ar 45, , O. 1 1817
930 Holl, Geſ. Aufſ.3.Kg., III, 1928, 379 „D  1e ſeit 1817 In einer

ganzen Anzahl von Ländern durchgeführte Vereinigung der beiden proteſtan⸗
tiſchen Kirchen hat überall eine Miloͤerung der Bekenntnisverpflichtung Im
Sinne einer ſtärkeren Hervorhebung der Schrift zur olge geha
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der Katechismus vorangetragen und ſooͤann auf den Qr gelegt.
In St Marien hatte der Preoͤiger aben die mit einem
Eichenkranz unoͤ den Katechismus mit einem Kranz von Immer—
grun chmücken en Der Vers, den em Zunge beim Nieder—
legen der lbe auf dem Altare ſprach, ſagt ns etwas darüber
Qus, daß die Beoͤeutung der Heiligen Schrift oͤurch das Reforma  *
tionsjubiläum wieoͤer m das re  E Licht gerückt wurdoͤe:

„Dieß theure erk des Herrn hat QAus des Wahnes Hanoͤ
Lutherus uns erſiegt, der Heloͤ, ſo ar IiM Quben
Deß freuet ſich das Volk, das Licht unoͤ ahrhei fand,
Anoͤ auch der Hölle Macht ſoll ihm den chatz nicht rauben“.
Hinzukommt, wie ſich auch m anderen Städodten beobach⸗

ten äßt““), eine energiſche Föroͤerung der Bibelverbreitung durch
die Das bereits mehrfach zitierte „Sonntagsblatt“ be⸗
gann mit dem 1817 (Nr 14j 14), die intereſſanteſten
Nachrichten „der Bibelgeſellſchaften als ehende Artikel 3
liefern“). Im Qufe des Jahres wiroͤ hier nicht uur vieles ber
die deutſchen Bibelgeſellſchaften berichtet“), onoͤern dem erk
der Bibelverbreitung entſprechendͤ begegnet uns hier eme wahr⸗
haft ökumeniſche Weite Wir erfahren 3. B etwas ber nell
griechiſche Ausgaben der Petersburger Bibelgeſellſchaft, ber
den Bibelverkauf In CTula undͤ oroneſch, ber die Mitwirkung
des armeniſchen Patriarchen aul von Konſtantinopel erk
der Bibelverbreitung (Nr 17 5), ber eine nell errichtete

940 So etwa in Danzig, ogl. Breeſt, a. a.O., U. In Detmolo, ogl
E  e a. a.O., 75 15,

99 Im ahre 1818 wuroͤe die „Chronik der Bibelgeſellſchaften“, da ihr
Aboͤruck IM Stgsbl 3 viel Raum wegnahm, In beſonodͤeren „zwangloſen
Nummern“ veröffentlicht (vgl Ar 6, 48) Am 1818 (vgl Nr. 1

1053 War bereits das 1.6 tück dieſer Bibelnachrichten Ugleich mit
dem Stgsbl. ausgegeben woroͤen. 1e dürften uns heute nicht mehr greifbar
ſein.

360 Erwähnt weroen 1e Bibelgeſellſchaften 3 Erfurt 0. Anm 5, 21),
Bremen, Hamburg⸗-Altona, Hannover, Osnabrück, Detmoloͤ, Waloͤeck, die
Berg. B.G Unoͤ eine 3 Halberſta (gl 1817, Ar 1 395 Nr 16,

55 Nr 19, 15; Nr. 22, 48 Nr — 7 58
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Bibeloruckerei n Abo 15), ber die 1816 von
und dem Harsleb errichtete Norwegiſche Bibelgeſell⸗
chaft Wir finoen Notizen ber eine portugieſiſche Bibelausgabe
(Nr 25, 487, ber die Aufhebung der Bibelgeſellſchaft im
Königreich Angarn (Nr 29, 25), ber eine jüdͤiſche ibel
ausgabe der israelitiſchen Gelehrten Fränkel und Bock (Nr 42,/

50), ſowie zahlenangaben (von 1810-1817) ber den ibel
abſatz H Cambrioöge 392 000 Bibeln und 423 000 Neue E

Q⸗
mente) und Oxforoͤ 460 000 Bibeln und 386 000 Neue E

Q⸗
mente. Ogl Ar 35, 68) Immer wieder wiro auch hier die
uneigennützige Arbeit der rit Uunoͤ Us Bibelgeſellſchaft
erk der Bibelverbreitung rühmenoͤ erwähnt. Es leg auf der
Hand, daß durch dieſe häufigen Publikationen das Intereſſe für
die einheimiſche Bibelgeſellchaft geweckt undͤ Wwachgehalten wurde.

Schließlich darf man auch die behöroͤliche Mitarbeit nicht ver

geſſen Id NUr, daß hohe Regierungsbeamte den Aufruf o  —

21 1817 unterzeichnet hatten?): auch bei der Werbung der
erſten Mitglieoͤer der Mindener Bibelgeſellſchaft aben damals
die Lanoräte eine tatkräftige Hilfeſtellung 3 eiſten gehabt).
Ebenſo ſorgte die ſtäoͤtiſche Behöroͤe für den Dertrieb von Bibeln

aus öffentlichen Mitteln, etwa für die Gefangenenanſtalt“), die

370 0D. Anm.
) „Aufruf!“ in 21 1817 Stgsbl 1817, Nr. 1
58) Das von Königl. Regierung genehmigte tatut der eſell⸗

Q eine Anzahl Exemplare em der Herrn Lanoräthe mit der
Bitte zugeſenoͤet woroͤen iſt, elbige auf allen Punkten ihrer Kreiſe zweck⸗
mäßig vertheilen 3 laſſen, nthält nähere Belehrung In den Kreiſen ind
die Herren Lanoͤräthe erſucht woroͤen, dergleichen Liſten E Einzeichnungs—
liſten für neue Mitglieoͤer Orts oder Kantonsweiſe eröffnen en Unoͤ
bo Reſultate emna uns gefällig 3 benachrichtigen.

390 Schr LCanöoͤrats den Staotoͤirektor er 1819 mit
der Anweiſung, der Gefangenenanſtalt le beigefügte zUur Benutzung
zuzuleiten. Verfügung der RKande „Dem Gefangenenwärter
Schwartz iſt 1e auszuhänoͤigen unoͤ hat erſelbe ſolches hierüber 3
beſcheinigen, auch Gottes Wort daraus die Gefangenen 3 lehren“.
ar Minoͤ.,
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Elementarſchule unoͤ für aus der Armenkaſſe Unterſtützte rts⸗
arme“).

Bevor Wir an eine weitere Anterſuchung der Auswirkung
dieſer Geſellſchaftsgrünoͤung in inden gehen, ſei der ber⸗
ſi

1

el vorausgeſchickt, daß Wir mM der folgenoͤen Ent⸗
wicklung zwei beoͤeutſame Phaſen unterſcheioͤen können: die
Bibelgeſellſchaft als rxeie Vereinigung von der Bibelverbrei
tung intereſſierten Chriſten eſtanoͤ bis Ende 1848 ana
wuroͤe ſie in einen „kirchlichen Derein“ auf ſynooͤaler Grunoͤlage
Umgewandelt, der bald darauf ſeinen Anſchluß die Preußiſche
Hauptbibelgeſellſchaft in Berlin betrieb.

Anoͤ nun ſei die Frage geſtellt: wie an amals inner—
halb der Sunooͤe inden mit der Verbreitung der Iin den
Häuſern, mit ihrer Benutzung im Katechumenen⸗, Konfirmanoͤen—
unoͤ Schulunterricht? Am eine einigermaßen befrieoͤigenoͤe Ant
wort 3 finoͤen, die uns etwas wie eine Breitenwirkung von
ſeiten der „Mindenſchen Bibelgeſellſchaft“ erkennen läßt, ſei
geſtattet, die Berichte QAus damaliger Zeit ber den „kirch
en Zuſtanoͤ“ der Gemeinoͤen ), ſowie ber den „Catechume—
nen und Confirmanoͤenunterricht““) heranzuziehen.

70) Aus der Armenkaſſe wuroͤen Bibeln für die Elementar  ule ezah
und dem Lehrer Franz ausgehänoigt. Sie leiben Eigentum der Ule.
Ebenſo weroͤen bvon der je eine für le auf Koſten der Armenkaſſe
bei dem odlon Sellmann 3 en (Nr 49) verpflegte Schmioͤt Unoͤ für den
bei dem olon Reoecker in en (Nr 26) untergebrachten Waiſenknaben
Pennigroth angekauft Unoͤ An der gleichen Kaſſe beglichen. Die Verfügung
des Minoͤener Magiſtrats hierüber datiert OD. 1857. ar Mino

210 erfg 1 Kgl. Regierungs-, Kirchen unoͤ Schul

Commiſſion
0. 1820 ird bvon dem Superintenoͤenten Romberg In Vetershagen
eine erjyr Üüber den 11 uſtanoͤ ſeiner Diözeſe verlangt. Sie ſoll
ünftig eines jeoͤen Jahres, erſtmalig innerhalb von ochen,
vorgelegt weroͤen. Arch. KSyn. Mino., Generalia III, In ſeinem und⸗
reiben die Pfarrer D. 21 1820 Konz eigh., eboͤt wünſcht omberg
Angaben darüber, „wie mit der häuslichen Erbauung ehe, we ülfs
mittel dazu in den Hänoͤen der Leute ſich befinoͤen unoͤ we Beoͤürfniſſe
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In Lob wird der Bibelgeſe

Ülſchaft und ihrer Arbeit in dem
Bericht des Preoͤigers Linkmeyer aus Eioͤinghauſen“) zuteil. Es
zeig ſich geraoͤe hier, wie notwenoͤig eine intenſive Bibelverbrei
tung geweſen iſt „Die äusliche Erbauung nimmt mit dem reli
giöſen Geiſte immer mehr ab, noch mehr als die öffentliche. In
den Stäoͤten aſt ganz auf dem ande iſt jetzt, ſoweit ich be
merkt habe, ohngefähr die Hälfte der Einwohner, in deren Häu  2
ſern man eine äusliche Erbauung antrifft. Der Landmann
gebraucht dazu die alten, von ſeinen Vorfahren ererbten Bücher,
Poſtillen, auch wol das Geſangbuch und die be Letztere iſt
ſeit vorigem Winter oͤurch die lobenswerthen Bemühungen der
Minoͤenſchen Bibelgeſellſchaft hier allgemein geworoͤen,

bisher m vielen Häuſern noch genzlich fehlte Aus der
ſe iſt die lauterſte und zweckmäßigſte Erbauung herzunehmen“.
Die Pfarrer von Bergkirchen“), Hartum“), Frille“), 0Q0  E

in dieſem tück etwa noch obwalten“. In einem weiteren iIrtular des
Sup Romberg Qus 1825 onz eigh., ird ein verbeſſertes
Formular für den Bericht ber den 11＋ uſtanoͤ vorgeſchlagen. In dieſem
ema el Unter „Religiöſe Aufklärung (Insbeſondere Bibel⸗
verbreitung; Erbauungsbücher; Conventicel; Aberglaube)“

40 Arch KSyn Mino., Generalia XVI,
40 Bericht O. 1821 Arch KSyn Minoͤ., Generalia III, Eioͤing—

hauſen gehörte damals noch zUr Sunode Minden Vgl die „Diöceſan-Ein—
teilung“ It. erfg kgl Konſiſtoriums in Münſter OD. 1818 In den
„Offentl Anzeigen Graf Ravensberg?', 1818, 3858 Die Sunooͤe
inden mfaßte damals Gemeinoͤen in folgenoͤen Orten Minden, Hartum,
Hille, Frieoͤewaloͤe, Petershagen, Ovenſtäoͤt, Buchholz, Schlüſſelburg, Heimſen,
In  eim, La  e, nkerſen, Hausberge, Lerbeck, Kleinenbremen, Eisbergen,
eim, Holzhauſen, Holtrup, Eioͤinghauſen, Volmeroͤingſen, Bergkirchen
Am 1840 traten die Synooͤalen der neu 3 biloenden Synooe Vlotho
er dem Konſiſtorialrat aſſe als Vorſitzenöͤem zuſammen, hr „Mooe⸗
ramen“ 3 wählen Vhnlich ging man be der Neubiloͤung der Synodͤen in
Halle unoͤ Paderborn bor. le Beſtätigung der Synodͤen erfolgte 3
Anfang 1841 Eisbergen wollte damals b· inden leiben, konnte ſich aber
mit dieſem un nicht durchſetzen Vgl. geoͤr. Synooͤalberichte 1840,
U. 1841,

440 Bericht des Preoͤigers Juhn 1821 (eböt) „—  1e häusliche Er
bauung betreffend: ſo eſteht leſe In der Regel mehrentheils In lauter mecha⸗
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Unoͤ De  eim erwähnen das Vorhanoͤenſein der be Unter
den Erbauungsbüchern ihrer Gemeinoͤeglieoͤer In Kleinenbre
men ) Schrift und Geſangbuch die einzigen Quellen,
Qus denen be den Hausandachten XRat unoͤ Wegweiſung geholt
wurdͤen. Daneben begegnen uns uur wenige Gemeinoͤen),
niſchen, geiſtloſen Beſchäftigungen, IM eſen des Morgen— und enoͤ⸗
ſegens, m ingen irgenoͤ geiſtlichen Liedes bei beſonderen eranlaf
ſungen, IMm erleſen ener Preoͤigt Sonn unoͤ Feſttagen etc. Die u

8⸗
mittel 3 dieſer Art bvon häuslicher Erbauung ino aſt in allen Häuſern 3
finoͤen Die gewöhnlichſten ſind le Bibel, das Geſangbuch (je Alter
lieber), hunderterlei (mehrenteils ehr a Gebetbücher, Seelengeſpräche,
oſtillen, Paraoͤiesgärtlein uſw. Neuere unoͤ zweckmäßigere Erbauungsbücher
ſchafft ſich ſo el keiner an. Der anſcheinend ar rationaliſtiſch drien—
tierte Paſtor zollt alleroͤings ungewollt der Gemeindͤe Bergkirchen das Lob,
daß ſie unbeirrt durch rationaliſtiſche Zeitſtrömungen dem erbaulichen
Schriftgut hrer Däter Di hat

45) Preoͤiger Eroͤſiek, Ber O. 1821 eboͤt.): „D  le Bücher, derer ſi
die Menſchen dazu ſe zUr häuslichen Erbauung! Nur beoͤͤienen können, inoͤ
aſt ausſchließli die unoͤ das Geſangbuch. In manchen Familien finoͤen
ſich in einige ältere Erbauungsbücher als ogatzkys ein, Arnoͤts
wahres Chriſtentum

0 Preo Schütz in Frille, er. D. 1821 (eboͤt.) „An Hülfsmitteln
zUr häuslichen Erbauung iſt außer der unoͤ dem Geſangbuch V wenigen
Familien etwas vorhanoͤen Unoͤ 3 dem letzteren greift man nicht eher als in
den Tagen der Krankheit

270 Preo Baumann in La  2, er. 0. 1821 (eboͤt.) D  1e hã  liche
Erbauung Ir in vie  len Häuſern nicht verſäumt, doch kenne ich eren
mehrere, N man wenig darauf hält. und Geſangbuch weroen gewöhn⸗
lich 3 dieſen Erbauungen benutzt. Auch nicht Gebetbüchern ..

900 Ber. U. nter „Sinn 5.  für häusliche Erbauung
mangelte nicht unoͤ äußerte ſich oͤurch Singen religiöſer Liedͤer, dͤie dem Ge
dächtniſſe in der Ule unoͤ beym Confirmanoͤen-Anterricht eingeprägt werden.
1e Bibel, das Geſangbuch unoͤ kleine Gebetbücher weroͤͤen dazu benutzt“

09 Paſtor Ebmeier, er. 2. 1821

80 So etwa Holzhauſen, er. reö Freoͤerking OD. 1821
böer Dankerſen, Ber red Bohn O. 1821 (eboͤt) In den Berichten
der Staoͤtpfarrer, des Preo er von artini E. 1821 unoͤ des
Pfr. Niemöller der ref. Petrigemeinde O. 1822, wir le Frage nach der
häuslichen Erbauung Unoͤ der dazu benutzten Literatur mit Sti  weigen
übergangen.
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deren Pfarrer ber das Vorhanoͤenſein verſchieoͤener Erbauungs—
er berichten, die lbe ber unerwähnt en In ſeinem
abſchließenoͤen Bericht Vo  — 18201 ſagt der Superintendent
Romberg“) Uunter un 7 großer angel zeig ſich mn
en Gemeinen zweckmäßigen häuslichen Erbauungs  riften.
Ußer der und dem Geſangbuche finden ſich uur ehr
wenige veraltete Erbauungsbücher, und die rage nach guten
Büchern dieſer Art iſt nicht ſelten ed  1 iſt chließ  —
lich auch die Anſicht des Pfarrers Hackmann m Lerbeck 1827),
der alleroͤings M praktiſchen Gebrauch auf dem anobe dem Ge⸗
angbuch den Vorrang vor der zugeſteht).

Wie ſah IM kirchlichen Anterricht und in der Ule mit
dem Vorhanoͤenſein unoͤ der Benutzung der be aus?

Daß Wir uns auch hier wieöoͤer eine verhältnismäßig are
Aberſicht verſchaffen können, hängt mit dem Amſtanoͤ zuſammen,
daß der Superintendoent Romberg in zwei amtlichen reiben
erſucht wurde, einer Behöroͤe Ustun ber den Gebrauch
der be Im Anterricht 3 geben. Am 1824 chreibt die
kgl Regierung m inden ihn „Durch ein Reſcript des
Königlichen Miniſter

—

— der Geiſtlichen ete Angelegenheiten vom

5. veranlaßt, geben Wir nen ieroͤur auf, NS ein
Verzeichnis derjenigen Lehrbücher, nach welchen der Religions⸗
Anterricht m ſämmtlichen evangeliſchen Schulen rer Diöceſe
ertheilt wiroͤ, binnen 0  en einzureichen und zugleich auch

——¹0 Arch KSun Minoͤ., Generalia III,
520 Daß uns keine weiteren Berichte über den 1 uſtand der Mino

Gemeindͤen Qaus 1825 ff. mehr vorliegen, mag damit zuſammenhängen,
daß 1 Regierung in einem reiben O. 1825 Romberg Arch
KSyn Minoͤ., Generaliag III, auf die Vorlage weiterer 1＋ Jahres—
erichte verzichtet. Mit dem re 18535 en dann le geoͤruckten Sunodͤal⸗
berichte ein. leſe efinden ſich heute (unvollſtändig) im Arch KSyn Mind
(Generalia V, 1) u. . d. Archiven der einzelnen Kirchengemeinden.

5³) Im „Circularbuch“ der Dreoͤigergeſellſchaft der Sun Minoen,
Boöl Arch Marien-Minoen, G 11), „Es iſt 1 bekannnt, daß
der Lanömann eit eher zUum Geſangbuche als der greift, enn ſich
erbauen will In jenem finoͤet mit leichter Mühe, DaSs EL bedoͤarf Er ſingt
ſich glei  am ſeinen Kummer Unoͤ ſeine Sorge Weg
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die Erbauungsbücher amhaft 3 machen, we etwa mM 9e
dachten Schulen gebraucht weroͤen“). Anoͤ 1825 erhält

vo  — kgl Konſiſtorium olgende Auflage: „Da bei dem en
M

mi

ſterio eme Anzeige gemacht woroͤen, wonach die hin
unoͤ wieder be dem Catechumenen⸗ÄUnterricht wenig Unoͤ m
manchen Elementar⸗Schulen 9ar nicht gebraucht werden oll, ſo
oroͤern Wir Sie auf, innerhalb 0  en anzuzeigen, ob wioͤͤer
unſer Oermuthen dieſe Vernachläſſigung der be auch irgenoͤ
wie in der dortigen Diöceeſe ſinoöe ). Die Antwort, die
Komberg auf dem gleichen Blatte konzipiert hat, lautet beruhi⸗
geno „reſer. 478 daß meines Wiſſens die iberall als
auptbu bey dem Catechumenen⸗ Confirmanoͤen-Unter—
L  E m den Schulen ſowohl zUm eligionslehrbuche als auch
zum eſebuche, mM letzterer inſicht eher 3 rüh unodͤ 3 vie  , als
3 wenig, gebraucht werde“. Die Bibelbenutzung IM Anterricht
le auch weiterhin Gegenſtanoͤ der ephoralen Wachſamkeit des
Superintendenten. Bei einer rhebung aus dem re 1827
wir m den Einzelberichten der Gemeinden Bergkirchen), Velt—
heim'), Hausberge5), Holzhauſen), Ovenſtäot'), Winoͤheim“

940 Arch KSyn Minoͤ., Generalia XVI, Auf dem gleichen Blatte von
Romberg konzipiert: reſer 1//10, daß in den meiſten Schulen der hannöve—
xi Catechismus, In mehreren der Utheriſche Catechismus, In zwey Ge⸗
meinen Nmie Schrift-Lehre Im Zzuſammenhang bvon Weſſelmann gebraucht
weröͤen. er Bibel, Geſangbuch U. Catechismus ſeyn keine beſonderen Er
bauungsbücher vorhanoͤen“.

55 Arch KSun Minoͤ., Generaliag XVI,
86) amtliche Berichte Im Arch KSun Minoͤ., Generalia XVI, Paſtor

Redeker 1827 14. Der Hauptgegenſtanoͤ oͤieſes Anterrichts iſt
Bibelerklärung verbunden mit einer ſummariſchen Darſtellung der aubens
wahrheit nach Luthers Catechismus“.

570 Hurzig 1827 14 Nach welchem Lehrbuche? Antw Nach
der Unoͤ dem Hannöverſchen Lanoͤes-Katechismus“.

8.— Th Fr Schradͤer 1827 „Welches Lehrbuch abey zUum
GSrundͤe liege? Der kleine Catechismus [Luthers! mit Hinweiſung auf
Bibel, Geſangbuch undͤ den ſeit 1801 eingeführten (wegen Wohlfeilheit) han⸗
noverſchen Cat.“

— Freoͤerking 1827 54 Auch dieſem Anterricht irö der
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Unoͤ Schlüſſelburg'?) die gewiſſenhafte Benutzung der Im
kirchlichen Anterricht ausoͤrücklich erwähnt. Abſchließenoͤ äußert
ſich der Superintendent N einem ehr Umfangreichen Bericht“)
ber den Wert der IM Anterricht, indem Er die Foroͤerung
nach einem brauchbaren Lanoͤeskatechismus au  E „Iſt ſe
der Katechismus denn nicht zuſammen geſtoppelt, onoͤern Qus
einem übliſchen Guſſe gegoſſen, ſo ſtehen sbalo ihm zur elte
die vorbereitenden Hülfsbücher für den Religionsunterricht in
den Schulen undͤ die den Slauben befeſtigenoͤen Erbauungs-
er für die kleine 11 des Hauſes Denn muß eins iun das
andere greifen, eines das andere tragen, die be muß alles
eleben U. durchoͤringen, wenn der evangeliſche Glaube IM
3 einem feſten Gebäude werden ſoll Eine Bibel, einen Catechis⸗
mus, em Erbauungsbuch, mehr bedarf der gläubige Chriſt
nicht

Erfreulich und vielleicht nicht zuletzt auf die geiſtliche rieb⸗
1 der Bibelgeſellſchaften zurückgehend, die 1 ihre Wurzel IM
Pietismus oder IMm Biblizismus haben“), iſt die Wärme Im Aus
druck, mit welcher hier der be der Vorrang Unter den anderen
Büchern gegeben wird. In einem Stundͤenbiloͤ, das der Paſtor

hannov. Catechismus zum Grunde gelegt. Doch ertheile ich ihn abwechſelnoͤ
und beſonöoers repetierend nach Sprüchen undͤ Abſchnitten QAus der Bibel“

60) Meier 1827 d Lehrbücher: hannoverſcher Catechis⸗
muus (auch die Bibel) U. andere Lehrbücher“

610 Eintragung In einer Überſichtsliſte des Sup., D.; wahrſch 1827
„Winoͤheim Paſtor Pemeier U. uth Catechismus“.

62) Eboͤt. „Schluſſelburg Paſtor Wex U. hann. Cate
chismus

630 Auf der vorletzten Seite des Berichtes. Arch KSyn Mino., ene
ralia XVI,

94 Über den Einfluß ranckes U. O. Canſteins auf das erk der ibel  2  2
verbreitung vgl Breeſt, a. a.O., 20 ff Über den Einfluß der Bengelſchen
Ule auf Fr Ad Steinkopf, den Föroͤerer der ogl. Breeoſt, 47 f
Aus der er Rombergs erhalten leſe Ausſagen ein doppeltes Gewicht, da

uns auf run eines von ihm herausgegebenen Katechismus In der
Chronik der Gem Petershagen Sup Ummes als ein Kronzeuge des
Rationalismus geſchiloͤert wiro.
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Meier QAus Ovenſtäoͤt für eine Katechumenenſtundͤe gibt‘s), teht
neben dem Ufſagen der auswenoͤig gelernten Sprüche aus dem
Hannoverſchen Katechismus, der bibl Geſchichte und dem ate⸗
chismusunterricht das ＋

eſen m der Bibel“ Im Mittelpunkt des
Stundenverlaufes. Enoͤlich finden Wir In einem geoͤruckten Su
nooͤalberi aus dem aAhre 1856 11 die Notiz „Verſor

—
gung der Confirmirten mit Bibeln Am beſten wiroͤ ſein, die
Kinoͤer chon währenoͤ ihrer Schuljahres) mit Bibeln unoͤ Geſang
büchern 3 verſehen; dies nicht geſchehen iſt, muß aller—
oͤings bei der Confirmation ſo viel als möglich nachgeholt woer
den  N  * Anoͤ aneben ſteht: „Die Presbuterien werden ſich
elegen ſein laſſen, AfuUr 3 ſorgen, daß kein Kinoͤ ohne emne
eigne confirmirt weroͤe.“

Daß die ſo weitgehenoͤ IM kirchlichen Anterricht, m den
Schulen unoͤ Häuſern der Synooͤe inden benutzt werͤen
konnte, iſt cherli nicht zUum geringen Teil der beſonoͤers Iim
Anfang N-I die Breite wirkenoͤen Arbeit der „Minoͤenſchen Ibel-
geſellſchaft“ 3 veroͤanken. Zu dieſem Schluſſe kommt man, wenn
man genaue zahlen un einem „Aufr vo  — 141 84567) le
Anfänglich hatte ſich die Bibelgeſellſchaft von „Nah Unoͤ Fern
einer ſo weit verbreiteten Theilnahme no kräftigen Anterſtüt⸗
zun  V. 3 erfreuen, daß 3. D währenoͤ des erſten anoͤerthalb—
jährigen Zeitraums chres Beſtehens „nicht weniger als 1082
vollſtänoͤige Bibeln, 247 Utheriſche unoͤ 670 van Eſſiſche?“) Neue
Teſtamente, theils ganz unentgeltlich, theils beoeutenoͤ
mäßigten Preiſen abgelaſſen werden konnten Seit dem Be⸗—

69 Am Anfang eines er. 1832 Arch KSyn Minoͤ., Generalia
XVI,

660 In „Statuten?“ Mino D. 26 1817 wir le Ver—
ſorgung beoͤürftiger Schulkinoͤer mit Bibeln erwähnt. Im bena  arten Lippe⸗
Detmoloͤ hatte chon das Fürſtl. Konſiſtorium Unter dem 1815 den
Pfarrern 1e Mitwirkung be der Verteilung der „vorzüglich“ be
dürftige Konfirmanoͤen empfohlen Vgl eſſel, a. a.O., Y, 31

657½ Amtsbl. kgl Reg 3 Minoͤ. 1845, Nr 46, 329 U. In den
Offentl Anzeigen Grafſch Kavensberg“, 1845, Nr 44, 355

980 Über le ban Eſſiſche Ausgabe vgl U. Anm
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ſtehen der Geſellſchaft bis Ende 1844 ſind überhaupt 8953
Bibeln unoͤ 1765 Neue Teſtamente vertheilt worden“. Als
mäßigter Pre  18 für eine werden 15 Silbergroſchen
gegeben“).

Auch ber die Anforoͤerungen, die man m damaliger Zeit
le Bibelausgaben ſtellte,‚ ſind einige bemerkenswerte Hinweiſe
greifbar. In dem Grünoͤungsaufruf von 1817 eißt ausdrück—
lich, daß das lbe  u M der „durch jeoͤe Konfeſſion gebilligten
eu  en Aberſetzung, aber rein wioe uns von ott gekommen,
ohne irgendͤ ein beygefügtes Men  enwer von Anmerkungen
oder Erläuterungen“ dem riſten m die Hanoͤ gegeben werden
olle Dieſer Widerwille interpretierenoͤe inſchübe oder
Ranoͤbemerkungen zUum Luthertext mag mit der grunoͤſätzlichen
Ablehnung einer ſo Kommentierung durch die rit unoͤ
Ausl Bibelgeſellſchaft zuſammenhängen“). Hinzukommt, daß
Unter der Einwirkung des Rationalismus, ber auch in den
Bibelausgaben pietiſtiſcher Herausgeber, derartige Interpretatio
nen 3 einem chweren Hemmnis für den Bibelleſer ausgeartet
wWwaren, der ierdur Textverſtänoͤnis gehindert wurdͤe und
zudem olch eure Bibelausgaben auch nicht ezahlen konnte“).

900 Als Vergleichszahlen bieten ſich die zahlen Detmoloͤer für
den Bibelvertrieb HUi Fürſtentum Lippe 0 1e nieoͤriger liegen. Im erlaufe
des erſten Jahres 816/17 Herbſt) 367 Bibeln unoͤ 52 e  —
geben woroen. Im Herbſt 1818 —5871 Bibeln unoͤ 58 von 1826
18435 wuroͤͤen Iin Detmoloöd 5124 Lemgoer Bibeln, hannoverſche Bibeln,
157 hannoverſche und Londoner eue Teſtamente vertrieben. Vgl eſſel,
a. a. O., 24, 1e zahlen der Pr Haupt-B. G.: (1814·-1854) 152 —64
Bibeln U. 56 362 Ad wuroen von den Tochtergeſellſchaften
255 952 Bibeln U. 235 270 verbreitet. Vgl. „Aufru Vr. Haupt  2  2

O. 18535 Arch gem La  e, C 14) 1844 hatte die Vr
Haupt⸗B. G. 90 Tochtergeſellſchaften U. ſeit ihrem eſtehen insgeſamt 284 288

hl. riften Bibeln U. A. TC. verteilt. Vgl Bötticher, Ernoͤteſegen, 1846,
41

20) Vgl Abf „Grunoſätze Vr Haupt⸗B. G. v. 1814 (Arch
Kgem La  e, 14 Weſſel, a. a.O., Vgl. auch aus Harms In

95 Theſen von 1817, eſe U. Qus Harms, Lebensbeſchreibung,
Kiel 1851 235

710 Breeſt, 36, 39, 47 U. Weſſel,
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chon ehr rüh wuroͤen Iin inden auch bibliophile orde⸗
rungen eltenoͤ gemacht, die ſich ber nicht durchgeſetzt QAben
M Anonymus, der ſich als „Mitgliedͤ der Bibelgeſe

Ulſchaft“ be⸗
zZeichnet, macht IMm „Sonntagsblatt“ 817, NAr 46, 2¹5 vgl
Nr 50, folgenoͤen or  ag man ſolle eine Prachtaus⸗—
gabe der Schrift Unter Mitwirkung des Berliner Profeſſors
Ubi herausbringen. „Obgleich die Bibelgeſellſchaften“, ſo
eißt m der Anregung, „zunächſt den zweck der möglichſten
Derbreitung Undͤ wohlfeilen Lieferung der Schrift aben, ſo
wäre doch auch eine ihrer würoͤige Aufgabe, eme eue cht⸗
ausgabe der übel nach dem gelauterten Geſchmack der Zeit zur
Ehre des Herrn no zUum HBeil der Gläubigen wieder hervor⸗
Urufen el  am als literariſches Denkmal, „3Uur eler
der Reformation, mu  L hierbei die Aberſetzung Luthers zUum
Grunde gelegt weroͤen; eue Schriftzeichen auf Oelinpapier, zum
Teyt unoͤ zUr Zieroͤe em Anfang jeoͤes u  es ein hiſtoriſcher,
großer Holzſchnitt, in abwechſelnoͤer rich unoͤ Tuſchmanier,
würden die Prachtverzierungen bilͤe

An Bibelausgaben en ſich UV inden währenoͤ der erſten
Tätigkeitsperiode der Bibelgeſellſchaft 87 7/½½ 848) eme Halleſche
(v Canſteinſche) unoͤ eine Frankfurter“ nachweiſen, ebenſo die

7. — In Anweiſung des Magiſtrats der inoͤen O. 16 1857
(Staoͤtarch. Mind E 51/15) le Armenkaſſe, den Kaufpreis für zehn von

der angekaufte Bibeln für die Elementar  Ule U. für rme 3  —
zahlen, ird der Preis für das xemplar der Halleſchen mit Sgir U. der
„Frankforter“ Ausgabe mit Sgr angegeben. ber die aAlleſchen ru
(v Canſtein rancke) ogl Breeſt, a. a.O., In einer „literariſchen
Anzeige“ der Helmichſchen Buchhoͤlg in Bielefeloͤ im „Offentl Anzeiger
Grafſch. Ravensberg“ 1824, 88) iroͤ eine Frankfurter Großoͤruck

Bibel

25
ausgabe D. 1823 angeboten. „Dieſe Ausgabe ent⸗
hält den von errn Dir. von Meyer berichtigten Text der Bibel⸗Uberſetzung
Dir. Mart Luthers, Undͤ bilöͤet nun eimne Volksbibel, we von hieſiger
Bibelgeſellſchaft vertheilt, auch bereits in Kirchen Unoͤ beim Jugendoͤunterricht
gebraucht wiro. Don dem Teſtament ſinoͤ binnen Jahresfri vier Auf.
lagen eoͤruckt woroͤen“. Da der Buchhandelspreis (Leoͤereinbanoͤ)
beträgt, dürfte ſich bei den zUum Preiſe von Sgir in inden verkauften
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bereits erwähnte Aberſetzung des Neuen Teſtaments oͤurch den
katholi  en Theologen Leandoͤer Zohann ennri van Eß
Seine Bemühungen die Verbreitung der Schrift Uunter
den Katholiken wuroen m inden mit Intereſſe verfolgt
und mehrfach ImM „Sonntagsblatt!“ lobend hervorgehoben“). Von

Frankfurter Exemplaren eue Teſtamente hanoͤeln Zu Meyers Üüber
ſetzung Anmerkungen vgl Breeſt, a. a.O., 105

73) Die Anterſtützung, die dem In Deutſchlanoͤ auf röm.⸗kath. Seite ſtellen
weiſe aufgebrochenen Verlangen nach der Hl. Schrift (öpgl. Schultze, a. a.O.,

59 f.) zuteil wurde, mag mit dem Anionsgeoͤanken zuſammenhängen.
Anter der Einwirkung des Reformationsjubiläums War 1817 in manchen
eu  en Ländern (Dreußen, aſſau, Pfalz, Ii einigen kurheſſiſchen Gebieten,
in Anhalt, aden, Waloeck U. Heſſen) zUur Anion zwiſchen Lutheranern U.

Reformierten gekommen. Dieſer Anionsgeoͤanke mag auch auf das Verhältnis
wiſchen Evangeliſchen und Katholiken abgefärbt en. Durch eine erfg

Vr. In. Inneren D. 1817 wurden bezeichnenderweiſe „Ausfälle“
anoͤere Glaubensbekenner beim Reformationsfeſt verboten. Auch

der ame „Proteſtanten“ abgeſchafft weroͤen Stgsbl., Nr. 34, S 50 In
der Hof. U. Waiſenhausoruckerei Iin War eine kleine Schrift zUum Re
formationsjubiläum erſchienen, In der auch den Katholiken der Wert des
Feſtes dargelegt wuroͤe, le „ohne Luther das GSlück noch entbehren würoen,
ich durch die 3 erbauen“. Im Stgsbl 5 Nr 44, iſt ein
Lied abgeoͤruckt, das nach der Melodie 7  le ſchön euchtet der Morgenſtern“
auch von Katholiken bvor dem Bibelleſen geſungen weroͤen Die uß  725  2
ſtrophe lautet „Ano all ihr Eroͤner, roh ſtimmt en  — nie ſoll uns Haß und
Neioö entzwei'n! Wir haben uInen Vater. Als Kinder ſolches Einen Herrn
verleih'n wir 1 unoͤ eiſtan gern, ind Freunoͤe, ind uns Rather“. Daß
der Kurie leſe Art der „Anion  V 3 eit ging, zeigt der mſtanoͤ, daß die
er  E katholiſche, 1805 von dem Leiter des Regensburger Prieſterſeminars
Wittmann gegrünodͤete Bibelanſtalt im Anionsjahr 1817 durch ap Pius VII
aufgehoben wuroͤe (ogl. Schultze, 87 Pius VII bezeichnete 1e B. Gn
als eine „argliſtige Erfinoͤͤung, wodͤurch e Pfeiler der Religion untergraben
werden“. (zweynert, a. a.O., 66.)

Trotzoͤem gründete der kath Marburger Pfarrer und rofeſſor Leander
van Eß 1817 1e überwiegenoͤ kath „B. G für das ichsfelo“ Anfangs hatte
ſich dieſer Bibelfreuno, den Ruf ſeiner kath Amtsbrüder nach Luther⸗
bibeln 3 befrieoͤigen, nach aſe gewanoͤt undoͤ daraufhin von der ruſſ.
Zentral  B. G un Petersburg durch Pinkerton die Nachricht erhalten, daß ihm
eine Anzahl der dort geoͤruckten eu  en Lutherbibeln franko 3
eſanoͤt weroͤen Stgsbl. 1817, Nr. 1 Weiter hatte, weil
in Marburg noch keine beſtand, 1e rit. U. Ausl zUm Beſten der
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einer Mindener Bibelausgabe iſt 3 dieſer Zeit nicht mehr oͤie
Reoͤe“) Ob die Mindener Bibelgeſellſchaft zunächſt auch m ihrer
in en 3 biloͤenoen Bibelinſtitute Pfoͤ Sterling (etwa 1900
angewieſen unoͤ außeroͤem noch vban Eß 1000 Pfo Sterling (etwa 6300 Ir.)
3Ur Verbreitung der I Schrift Unter Katholiken ge  en van Eß' Uber
ſetzung des die ſich nur unweſentlich bon Luthers unterſcheioͤet
Schultze, D/ iſt mit der B. G.n Iin 3  ber 350 000 Ex verbreitet
woröoͤen. In einner Notiz Im Stgsbl. E Nr 29) ei „Der
Herr rofeſſor van Eß 3 Marburg hat von ſeiner trefflichen eu  en
Überſetzung des Freiexemplaren bereits 4000 ins Fuloͤaiſche, 3000 in
die Schweiz, 3000 ins Paderbornſche U. 5000 ins Hiloͤesheimiſche verſanoͤt;
auch hat den katholiſchen Pfarrern Iim Herzogtum Weſtphalen von der

Auflage dieſer Überſetzung des mehrere 10  8 Exemplare unentgeloͤlich
angeboten. Es iſt eine erfreuliche Erſcheinung, daß le Erz U. biſchöflichen
Behöroͤen Deu  ands wetteifern, das eſen der Überall 3 empfehlen
In Bremen wuroͤen die von der dortigen Qus London bezogenen van

Eſſiſchen röm.⸗kath. Auswanöͤerer und le öm.⸗kath Ule
verteilt unoͤ „mit Dank angenommen  V ( Fl. Bll Rauhen Hauſes“, 1846,
E Beiſpiele von der „wirkſamen r der Schrift den Herzen

kath riſten

V weroͤen bn Bötticher, Ernoͤteſegen, 1846, 76, angegeben.
Die biſchöflichen Approbationen des ban Eſſiſchen N. C. ſtammten von dem
Fürſterzbiſchof Sigismunoͤ Grafen D. Hohenwart In Wien, ſowie bon den
biſchöflichen Generalvikariaten 3 Breslau, Hiloͤesheim Unoͤ Ellwangen. Aber
auch Wioͤerſtanoͤ hat 8 chon damals nicht efehlt Der Pater Mareellinus
Molkenbuhr, Franziskaner Unoͤ Dr. EO 3 erborn, hatte in einem
heftigen Proteſt ban E5 Stellung unoͤ auf 1e ablehnende
Haltung der Generalvikariate Münſter unoͤ Köln hingewieſen (Stgsbl. 1817,
Ar 45, 590 Im Jahre 1824 wurde das van Eſſiſche bon ap
Led XII auf den Ondex“ geſetzt Es iſt heute noch Iim Buchhandel erhältlich
Über die Verbinoͤungen zwiſchen ban E5 unoͤ der Lippiſchen Bibelgeſellſchaft
und das freunoͤliche ÄArteil verſchiedener kath Pfarrer In Lippe über das
van Eſſiſche Uunter Billigung durch den Fürſtbiſcho in Corvey ogl.
eſſel,

74) Vgl. Meyer, le Buchoͤruckerkunſt In Minoen, ind Heimatblätter,
3g 3. 1925, Nr Demnach hat der Buchoͤrucker Johann Detlefſen in
inoͤen bvon Kön  19 rleöͤri unter dem 1709 das Privileg erhalten:

le ibel, Spangenbergs grünoͤliche Auslegung der Evangelien unoͤ
piſteln, am er dvom wahren Chriſtentum ne en
Paradies-Gärtlein Möllers U. Koppings Erklärung aller Evangelien
und piſteln auf alle Sonn Feſttage allein 3 oͤrucken Unoͤ in den preuß
Landen 3 verkaufen. Seinem Geſchäftsnachfolger Johann Auguſtin Enax
wuroe ebenfalls ein Privileg D. 1757 ab auf re erteilt.
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Na Bibeln angekauft hat, ſo etwa nach dem Vorbilo
anderer Geſellſchaften von der Steuber  en Druckerei in m
eln“) oder aQaus der eyerſchen Bu

anoͤlung m Lemgo“), äßt

riedri Uer 1751 das Privileg unoͤ verleiht Enax den ch
ruckertitel. Hiernach erhält dieſer das Recht, den Herforoͤer Katechismus,

das Minoͤenſche Geſangbuch, le Minoenſche ibel, Spangenbergs
Poſtille, Arnoͤts am riften, Martin Möllers Poſtille allein 3
oͤrucken In Nachoͤruck wuroe bei 200 Thlr Strafe In allen preu Landͤen
verboten. Die oben in Anm 44 ff. genannten, in der Synooͤe inoͤen be⸗
nutzten Erbauungs  riften dürften größtenteils Qus oͤieſen Quellen ſtammen.
Eine Mindenſche Bibel, 1 ich heute In der Bibliothek der ev.⸗luth

St
Mariengemeinoͤe (Minoͤen befinoͤet, und der das „Neue Geſangbuch für das
Fürſtenthum Unoͤ 1 Minoͤen? nax 777. beigebunden iſt, hat
folgenoͤen ite „BIBLIA Das iſt die Heil. Schrift
en und euen Teſtaments, nach der Aeberſetzung oct. Martin Luthers,
Imit vorgeſetzten kurzen / Inha eines jeoͤen Capitels,‚, / un beygefügten
richtigen Schriftſtellen; / mit zuſammenhaltung des Grunoͤtextes, / wie auch
verſchieoͤener alten und Eoͤitionen, auf das orgfältigſte ausgefertiget. /

einer orrese Herrn Joan. Francisci Buoͤdei, weilanoͤ der Schrift
unoͤ in Jena, worinnen / eine Einleitung 3 erbaulicher Leſung der

heiligen / Schrift mitgetheilet wiro. /Mit önigli Preußiſchen Allergnä⸗
igſtem Privilegio. Minden, DODruck unoͤ Verlag von Johann Auguſtin
Enax.“

Das Enaxſche Privileg ging 1787 auf ſeinen Schwiegerſohn
Johann Aoͤolph er über. en Witwe heiratete 799 den
Uchoͤrucker Eßmann Anter en Namen wurde le DODruckerei fort⸗
geführt. von einer Erneuerung des Privilegs wir nichts mehr überliefert.
Da im Verlag Eßmann auch das „Minoͤener Sonntagsblatt“ erſchien, — —*
ler eine ßmannſche Bibelausgabe im Jahrgang 1817 beſtimmt erwähnt
woroͤen, enn man noch eine eoͤruckt hätte In dieſem Zuſammenhang
muß erwähnt werden, daß die er Oberhofbuchoͤruckerei in Berlin j. 5
1817 von der Pr upt⸗B. G den erſten Bibeloͤruckauftrag rhielt unoͤ ab
1820 mit Stereotypen billiger als kleinere Betriebe oͤrucken konnte. Vgl.
Breeſt,

750 Die B.  —1 in Bremen, Hamburg  —  Altona, annover, Osnabrück und
Detmoloͤ hatten in dem Verlag der Steuber  en Druckerei In Rinteln her
geſtellte Bibeln (insgeſamt eſtellt Vgl Stgsbl. 1817, Nr 14,

auch eſſel, a. a.O., Steuber, der 1e Böſendahlſche Aniverſitäts⸗
Bu  ruckerei in inteln nach ſeiner ehelichen Verbinoung mit der Witwe des
früheren eſitzers unter ſeinem Namen fortführte, hatte 1810 eine neuse
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ſich nicht nachweiſen. Die Bibeln wurden meiſt ungebunoͤen be⸗
Durch die Buchbinoͤerarbeiten entſtanoͤ gelegentlich ein

Zeitverluſt, oͤurch den die Bibelverteilung manchmal ms Stocken
geriet“). Ob die von der Bibelgeſellſchaft 81 vorgeſehene Ver—
teilung von Schulbüchern“) durchgeführ wuroͤe, iſt nicht mehr
feſtzuſtellen. Auch wuroͤe einmal or  Qg gebracht 1827,
die Bibelgeſellſchaft möge ſich mit dem Vertrieb einer Ge⸗—
ſangbuchausgabe befaſſen“).

Wie man ＋

er auch M Raum der —— beobachten kann,
war bei der „Windenſchen Bibelgeſellſchaft“ IM Qaufe der aAhre
das Feuer der erſten lebe erkaltet. Wenn Wir die geoͤruckten
Jahresberichte der Synooͤe Minoͤend) durchblättern, ſtellen Wwir
feſt, daß die Fragen nach einem Rechenſchaftsbericht der übel⸗
ſellſchaft immer ringlicher weroͤen. 1857 14 „Zu der
Bibelgeſellſchaft der Weſerlanoͤe hat die Sunodͤe keine officielle
Stellung; auch hat die Abweſenheit des Directors, Herrn Con
ſiſtorial-Rath Q5, mir nicht geſtattet, ber die Wirkſamkeit
erſelben die von Herrn Amtsbruder Huholo gewünſchte rrun-⸗
digung einzuziehen“. 1838 199 „Bibelgeſellſchaft der Weſer

2
Ausgabe der Lutherbibe herausgebracht. Vgl. Jubiläumsausgabe der
„Schaumburger Zeitung“, 1937, Nr. 278

76) Über le Helwing-Meyerſche (Lemgo) vgl Breeſt, U.

eſſel, 15,
770 Vgl. reiben Direktion „Mindenſchen B. G.“ Hanff) das

Presbyterium „reformirten Kirche“ Iin inden v. 1819 Mit oͤieſem
Schreiben weroͤen gleichzeitig der ref. Gemeinde Bibeln 3U·
eſanoͤt Arch ref. Petrigemeinoͤe Minoͤen, L.0

780 In dem In Anm genannten Schr wiroͤ berichtet, daß eine er⸗
teilung von „Schulbüchern“ oͤurch le vorgeſehen iſt lebe ſollten aber
noch eoͤruckt weröoen.

790 Vgl. „Circularbuch“ der Preoͤigergeſellſchaft, 1827, Boö Arch
Mariengem.⸗Minoͤ., 11) „Wäre nicht zweckmäßig, enn 1e

Bibelgeſellſchaft dieſem Gegenſtanoͤe se der Geſangbuchverbreitung! eine be
ondere Aufmerkſamkeit wioöͤmete? SO viel Gutes ſie bereits durch Verbreitung
der Bibeln gewirkt hat; eben ſo wohlthätig könnte ſie auch ieroͤur für die
wahre Erbauung ſorgen.“

80) Arch In  in Generalia
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anbe Dem Vernehmen nach wirod binnen Kurzem emn E

en⸗
ſchafts⸗Bericht ausgegeben werden, welcher ſeither durch außer  2  —
oroͤentliche Behinoͤerung des Secretärs verzögert wurde“. 1839

14 „Bibelgeſellſchaft für die Weſerlande. In mehreren Be⸗—
richten wieoͤerholt ſich der von hochwüroͤiger Synode ſchon mehr⸗
fach ausgeſprochene Wunſch, daß die hieſige woOo  0  1  L übel
geſellſchaft nicht länger ſäumen möge, die Reſultate ihrer irk⸗
ſamkeit zUr Offentlichkeit 3 bringen“. 1840 20 „Dieſelbe
ahr fort, behufs Derbreitung der Schrift Beiträge 3 ſam
meln und jene 3 einem mäßigen Preiſe abzulaſſen. In zwei
(Gemeinde⸗]Berichtens) wiederholt ſich auch diesmal der Wunſch,
etwas Näheres ber die Wirkſamkeit des Dereins 3 erfahren“.
1847 160 „Bibelgeſellſchaften für die Weſerlande. anz
wie in früheren Berichten“. 1842 227 „Bibelgeſellſchaft für
die Weſerlande. 3 bemerken“.

In dem Aufruf zUr Wiederbelebung der Bibelgeſel

lſchaft QAus

dem ahr 845³² wirod die Fe Uénterſtrichen, 3 der man

auch auf run dieſer Reſignation der Kreisſynode mM Punkto Bi⸗
belge  aft kommen muß „Späterhin hat ſich leider die Zahl der
Mitgliedͤer und Wohltäter und ami die Wirkſamkeit des Ver—
eins von Jahr 3 Jahr vermindert, undͤ würde leſe längſt haben
gänzlich eingeſtellt werden müſſen, wenn nicht enn alljährliches
Geſchenk riften von ſeiten der aupt-⸗Bibelgeſellſchaft
3 Berlinds), ne den uur noch QAus den Stäoͤten inden und
Bielefeloͤ eingehendͤen feſten eträgen und miloen aben die
unterzeichnete Direction -i an geſetzt hätten, alljährlich
durchſchnittlich noch 400 gebundene Bibeln abzugeben“.

90 Im Iber Presbyteriums D. Marien-Minden enſing
bD. 1840 U. 1841 Arch KSyn Minoͤ., Marien Ferner im
Iber. Presbyteriums D. Simeonis inden O. 1841 Arch KSyn
Minoͤ., Simeonis

80 Vgl 0D. Anm 07
9) 1849 hat die Mino bvon Berlin als Geſchenk V

gebundͤene Bibeln erhalten, 1e mit einem elödwer d. 12⁴⁰72 Sgir pro Ex  2
emplar bewertet wurden. Vgl Aufſtellung des Konſiſtorialrats Winzer
D. 1849 U. Schr deſſ Sup rie D. 1849 Arch KSyn
Mino., Generalia XVII,

149



In leſe Zeit des Stillſtanoͤes iM eben der „Mindͤenſchen
Bibelgeſellſchaft“ trifft eme bemerkenswerte Anregung, die dem
Superintenoͤenten Winzer von der Hauptbibelgeſellſchaft
auf amtlichem Wege 1837 zuging). oweit man Qus
dem vorhanoͤenen Aktenmaterial der Kreisſynooͤe inden
leßen kanns), dürfte, wenn wir von den jährlichen Bibelge
chenken abſehen, dieſes die er  E bedeutſame Querverbinoͤung
Aur Hauptbibelgeſellſchaft geweſen ſein, der ſich ſpäter,
wie ſich noch zeigen Wir  0, indͤen als Tochtergeſellſchaft
lo Die Hauptbibelgeſellſchaft geht von der Aberlegung Qus,
daß „der wahre egen der weſentlich
durch zweckmäßige der be beoͤingt erſche

m

1*
And regelmäßige Bibelbenutzung Unter ſachkunoͤiger
Anleitung 3 föroͤern, wiroͤ dringenoͤ zUr Einführung von Ibel⸗
tunden geraten, die damals auch bei den Gemeinden iMm Inde⸗
uer Raum noch nicht mM ung warend). „Die Preoͤigt“ ſo el

m dem relben der Hauptbibelgeſellſchaft, „iſt Im allge⸗
meinen viel 3 wenig darauf berechnet, das Bibelverſtänoͤnis 3
ördern Sie ſetzt IR Gegenteil be den Hörern boraus und
läßt Qaher die grünoͤliche Erklärung der Schrift ihrem ganzen
Amfange nach mehr M den Hintergrund treten Im Catechu

9.0 Arch KSyn Minoͤ., Generalia XVI, Das Schr Pr. Haupt  2  2
atiert D. 1857 iſt das kgl Miniſterium Geiſtl., Anter  2

richts  —  2 U. Medoizinalangelegenheiten gerichtet. Das Miniſterium antwortet
unter dem 31 1837 le Regierung In inden leitet 1857
oieſen Schriftwechſel 3uLr guta  1  en Berichterſtattung innerhalb Wochen“

den Lanorat dD. or U. Sup Winzer. D. or Winzer
18357 Winzer Synooͤalaſſ. Oberpfarrer Jacobi-Petershagen mit der Bitte

gutachtl. Stellungnahme 20 1857. Das Gutachten Jacobis iſt
datiert. Winzer O. or 1837

880 In Berlin en ſich leiͤer ke.  mne Feſtſtellungen mehr treffen, da das
geſamte Iv der PYr. Haupt  B. M amp Berlin . 1945 In
lammen aufgegangen iſt

— Nur ganz vereinzelt hatte man damals Iun anderen Stäoten mit der
Einrichtung von Bibelſtunoͤen begonnen. Bötticher, Ernoͤteſegen, 1846,
Bibelſtundͤen „Mit großem Segen weroen ſie le unoͤ da ſchon in Berlin,
Buchwaloͤ, Cöslin, Danzig, Königsberg, Weißenfels undͤ anderen Orten
gehalten“.
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menen⸗Unterricht geſchieht zwar in dieſer Hinſicht mehr, aber
doch bei weitem nicht viel, als nothwenoͤig und wünſchenswerth
erſcheint und dieſer Anterricht vollendet iſt, ſo findet
1e confirmierte Jugenoͤ außer der Predigt, der ſie nicht einmal
3 folgen vermag, nichts, was ihr zUm Wachstum mM chriſtlicher
Erkenntnis föroͤerlich werden könnte.  V Die Wochengottesdienſte,
le man zUr Bibelerklärung enutzen könnte, würden 3 olch
ungünſtigen Tageszeiten gehalten, daß E m der ege nuur von

„wenigen älteren, geſchäftsloſen Leuten“ beſucht würden. Die
häuslichen Andͤachtsübungen, die hier weiterhelfen könnten,
ehlten beoͤauernswerterweiſe aſt überall, auch mM gut riſt
en amilien. Die we der Bibelgeſellſchaften würden oͤurch
Bibelſtunoͤen auf die lcherſte Weiſe gefördert. In einer längeren
Aberlegung ber die Tageszeit kommt man auf die end  2  —
ſtundoen Wenn mehrere Kirchen rte eien, ollte man dort
1e Bibelſtundͤen verſchiedenen Abenden halten, ami jedem
riſten die Gelegenheit geboten würoͤe, 5„Qn jedem en einer
Bibelſtunde beizuwohnen“).

Der Lanöorat D. hält i ſeinem reiben den Uper
intendenten Winzer vo  — 1837²³⁰0 die Abenoͤſtunden für
ungeeignet Unoͤ ſchlägt vor, die am Sonntagnachmittag meiſt von

den Lehrern gehaltenen Betſtunden H„3uUr Erklärung der be
3 benutzen“. Bevor Winzer antwortet, ordert Er ein Gutachten
des Oberpfarrers Jacobisꝰ) M Petershagen Dieſer ſtimmt
freuoͤig der Einrichtung von Bibelſtunoͤen 3 „Welcher egen

87) von ſeiten des Miniſteriums für Geiſtl ete. Angelegenheiten wurden
die von der Pr Haupt-B. G. vorgeſchlagenen Abenoͤſtunoͤen von 67

döͤer 7 Ahr gewiſſe edenten erhoben: könne in den Dörfern be der
IMm Winter notwenoͤigen Beleuchtung der Kirchen Feuer entſtehen oder in den
Stäoten ſich 1e Bibelſtunoͤen In der Unklen Jahreszeit „ein der itten
veroͤerblicher Anfug“ anſchließen. Man olle die Stellungnahme des Innen—
Unoͤ des Polizeiminiſters abwarten.

80 Anm
— eoO ernhar Jacobi, geb 26. 1801 in Eutin, Wwar väter.  2  2

licherſeits „ein nte von rieori Heinrich Jacobi, dem bekannten üſſel

2
dorfer Philoſophen undͤ Zugenofreunoͤ Goethes“ und mütterlicherſeits ein
nre von Matthias aubius. Er war ein Schüler Schleiermachers. Im März
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äge darin für unſere evangeliſche Chriſtenheit! Denn iſt doch
nicht 3 leugnen, daß unſere Gemeinoͤen für ſolche, deren Be⸗—
kenntnis ſich chließlich auf die heilige Schrift gründet, mit
der be viel 3 unbekannt leiben no mit derſelben ſich viel
3 wenig 3 helfen wiſſen, da IM Jugenoͤunterrichte. ſo gut
Wie nichts für den zweck einer verſtänoͤigen Uunoͤ zuſammenhän—
genoͤen Bibellektüre 1 Unoͤ en kann, als Wwozu
theils Qan Zeit, theils der lieben Jugenoͤ Intereſſe unoͤ Gabe
der Auffaſſung gebricht“ Die Abenoͤſtunoͤen ſeien Au zweck
der Bibelerklärung geeignetſten. Wenn die Polizei 9e
ſtatte, ungeachtet der Branoͤgefahr, die man damals ehr
beſorgt war, M Reſſourcen, Harmonien und Konzertſälen 3
ſammenzukommen, dann Urfe man auch nicht für bedenklich
finoͤen, abenoͤs WII Kirchen oder anderen paſſenden Orten
Bibelſtunoͤen gehalten würden.

Der Superintenoͤent macht ſich M ſeiner Antwort an den
Lanoͤrat IM weſentlichen leſe Stellungnahme 3 eigen. Er raumt
aber ein, daß man mM zerſtreuten Lanoͤgemeinoͤen doͤer überall,

ſich die Abenoͤſtunoͤen als Ungeeignet erweiſen, die 0

en⸗
gottesoͤienſte oder die Betſtunoͤen Sonntagnachmittag 3
er Beſchäftigung mit der lbe benutzen könne.

Aus ſpäteren Oiſitationsberichten 85500 entnehmen wir,
1842 wuroͤe ET Präſes der Provinzialſynooͤe. Er ar 26 1845.
Vgl. 1e Chronik der Kirchengem. Petershagen.

0— Arch KSyn. Minoͤ., Generalia III, Außeroroͤentliche Kirchen⸗
Unoͤ Schulviſitation D. 19 1855 Vgl. auch den geoͤr. Sunooͤalber.
1856, Im geoͤr. Sunooͤalber 1852 heißt bereits: „Beſchluß

Die Amfrage ergiebt, daß Iin den meiſten Gemeindoͤen Bibelſtunoͤe bereits
gehalten weroͤen, namentlich In La  e, Petershagen, Schlüſſelburg, In  eim,
Buchholz, Ovenſtäoͤt, Simeonis unoͤ Marien Minoen, Lerbeck,
Kleinenbremen. In Erwägung des erfahrungsmäßig mit denſelben verbundͤe—
nen Segens ſpricht Synode den un Qus, daß die Einführung derſelben
auch in den Gemeinden des Kreiſes, N ſie noch nicht beſtehen, von den be
treffenoͤen Geiſtlichen baloͤ ermöglicht weroͤen möchte“. In dieſem Syunooͤalber
zeigt ſich ferner, oaß der Sunooͤe 1e Bemühungen des Centralausſchuſſes für
die Innere Miſſion die Einführung von Bibelſtunoͤen nicht unbekannt ino
Vgl auch die geoͤr. Synooͤalberichte v. 1845, U. 1846,
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daß m einigen Gemeinoͤen, MN St Marien unoͤ Simeonis
(Minoen) unoͤ m Kleinenbremen, regelmäßige Bibelſtundͤen —  2
fanoͤen, die gut beſucht wurdoͤen. In Q0 hatte man ein ejon⸗
deres Bethaus oder Kapelle) für dieſen zweck gebaut, das neben
derr ſtanoͤ no ſpäter wiedͤer abgebrochen wurde. Der reror
mierten Petrigemeinoe In inden wurde empfohlen, „als Be⸗—
lebungsmittel zUr Herbeiführung eines beſſeren Zuſtanoͤes“: die
„Einführung von Bibelſtunoͤen, 1e noch verbreitete nwiſ⸗
ſenheit m göttlichen Dingen unodoͤ die Gleichgültigkeit das
Wort Gottes daoͤurch 3 heben“

Als die „Windoͤenſche Bibelgeſellſchaft“ n ihren letzten Zügen
lag undͤ der Sunodoͤe bereits der Anſchluß die ärkiſche bel-
geſellſchaft angetragen wuroͤe“), kam 3 einer Reſtauration,
deren Auswirkung alleroͤings nicht von langer Dauer ſein
Der Nla hierzu dürfte M einer Aufforoͤerung oͤurch das Kon⸗
ſiſtorium 3 erblichen ein?) auf run eines durch die Märkiſche
Bibelgeſellſchaft ausgelöſten Miniſterialerlaſſes, daß ſich die
Superintenoͤenten und Kreisſynooͤen eine „regelmäßige irk⸗
ſamkeit der Pfarrer und Presbuterien zUr Anterſtützung der Be⸗
mühungen der Bibelgeſe

Ulſchaft“ kümmern ſollten Von Zeit 3
Zeit olle eine Ufnahme des Bibelbedürfniſſes erfolgen. Die
Lehrer ſollten aQbei mithelfen. „Desgleichen weroͤen Ufforoͤe⸗
rungen von der Canzel anzuoroͤnen ſein, damit ſich die mit Bibeln
nicht verſehenen Gemeinoͤeglieoͤer be dem Pfarrer meloͤen,
olche nach efinoͤen einen geringen Preis ooͤer ganz

919 Geor Sunodalber 1845, „Bibel

2

Geſellſchaft Herr mts
bruoͤer Keßler [Lerbeck! berichtet: Das Direktorium der Märkiſchen ibel⸗
geſellſchaft hat meinem angel Bibeln bereitwilligſt abgeholfen Unoͤ mir
geſchrieben: weroͤe gern eſehen weroen, enn die Kreis⸗Synooͤe Minden
und 1e ravensbergiſchen Sunooͤen mit der Märkiſchen Bibelgeſellſchaft in
Verbinoͤung treten wollten und würde in dieſem Falle nur eines desfallſigen
ſchriftlichen Antrags edUrfen 1 Beſchluß Vaſtor Keßler nimmt ſeinen
Antrag zurück, unoͤ die Sunooͤe wünſcht, daß die Neubelebung der einheimi—
chen Bibelgeſellſchaft von allen eiten mögli geföroͤert weroen möge“.  N

9— Runoͤſchr. Konf 1. ünſter Sup Winzer bD. 1844. Arch
KSun Miã

IMʒ

ö., Generalia XVII, 8, ogl auch geoͤr Synooͤalber. V. 1844,
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onſt in Empfang 3 nehmen. Die Pfarrer ſind 3 verpflichten,
ber den Erfolg periodi den Superintendenten 3 ert  2  2
ten  1 Dieſer bei der Bibelgeſellſchaft die erforoͤerlichen
Bibeln Iim ganzen übernehmen. Es wiroͤ die Entſenoͤung von

Kolporteuren in Gemeindͤen erwogen, die von der Ibel⸗
geſellſchaft nicht genügenoͤ erfaßt werden können Und eine Oroͤ⸗

für das Verhalten dieſer Bibelboten n den Gemeinden
aufgeſtellt. Der ynodalaſſeſſor 11 iQL durch Am⸗
lauf dieſe Verfügung ſämtlichen Farrern zUr Kenntnis gebracht.

Nachoͤem ſomit die kirchenamtlichen Bemühungen M der
Sunooͤe indͤen zUur Hebung Undͤ Föroͤerung der Bibelverbrei—
tung anliefen“), konnte auch die Bibelgeſellſchaf nicht länger
ſchweigen. ähren ſich noch der Pfarrer Menſing (St. Marien)
Im September 1845 M ſeinem kirchlichen Jahresbericht bitter
ber die Schweigſamkeit der Bibelgeſellſchaft beklagte“ Und
als oͤringenoͤ erwünſcht bezeichnete, daß 1 Bibeln mM manchen
G  en noch 3 einem „ermäßigteren Pre  18  * abgegeben würoͤen,
gab ihre Direktion 7. 1845 Im Amtsblatt der Regierung
den bereits erwähnten Aufruf“) heraus, H dem Q. el

98 Auf dem Iin voriger Anm genannten Schr hat der Sunooͤalaſſ rie
1e Verfügung 1e Pfarrer konzipiert, daß ſie 5DOm ten Januar 1845
alljährlich PrO futuro Amal, nämlich pri unoͤ Octobr. über das
vorhanoͤene Bibelbedürfniß ohne weitere Aufforoͤerung Seitens des Uper⸗

2

2
intendenten berichtlich ſich auszuſprechen, auch injuhro dieſen Gegenſtanoͤ in
den kirchlichen Jahresbericht XIII mit aufzunehmen und dieſem Ort
gefälligſt anzugeben, we Früchte 1e Bemühungen zUur Verbreitung der

in den einzelnen Gemeinden getragen und V wie vielen Exemplaren
etztere auf dieſem Wege verbreitet woroen“ ſe Konz eigenh. O. 1844
Lahoͤe)

Arch. KSyn Minoͤ., Marien Z.
98) 0. Anm 67 U. Anterſchrieben iſt oͤieſer Aufruf von der

„Direction der Bibelgeſellſchaft des eſerlanoͤes

V mit den amen: RKichter,
Winzer, Immanuel und Schulze Richter War der Chefpräſioͤent der kgl
Regierung, einho Feroͤinanoͤ Winzer derzeitiger Superintenoent unoͤ
ſpäterer Konſiſtorialrat, Dir. Immanuel Gymnaſialoirektor Unoͤ Carl Heinrich
Auguſt Schulze Garniſonpreoͤiger Unoͤ Pfarrer Simeonis-Minden.
Vgl die Bürgerrolle der Mindoͤen D. 18536 (Staoͤtarch. Mino
Unoͤ le Lagerbücher der Martini⸗— undͤ St Simeonisgemeinde.
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So hat ſich das Bibelwort ange da iſt, bewährt. Was
Wunders, daß Chriſten, die von ſeiner ra ergriffen waren, 3
Geſellſchaften ſich vereinigt aben, deren zweck iſt, dieſes theuer⸗
werthe Wort ſo viel als möglich 3 verbreiten!

So ſind die zahlreichen Bibelvereine geworoͤen un unſerem
Vaterlande, vielmehr noch in Englandes). Wie groß ihr egen
iſt, ehr ein Blick auf Frankreich“), eben jetzt Departe
ments oͤurch die be zum Leben in Chriſto erwachen,
davon zeuget aſt mehr noch die Erklärung, we vor nicht gar
langer Zeit von entgegengeſetzter elte her die Verbreitung
derſelben rlaſſen worden 19 Aber Je größer der egen, ſo
mehr Arbeit! Urfen, wollen Wir muüßig tehen, hier IMm theuren, Vor

manchen anderen eutſchen Gauen doch reich geſegneten eſer⸗
lande? ſollten mit den vielen chriſtlichen Brüdern, die überall
emſig für die heilige Sache arbeiten, nicht auch Wir Hanoͤ ans

960 Im re 1835 3. 5 zählte die rit U. Ausl mehr als
5000 weſter Unoͤ ochtergeſellſchaften, davon 3400 in Großbritannien
unoͤ Irland Vgl „Aufru Pr Haupt-B. G. O. 1835 Arch Kgem.
Q  e, 14.

93 In Frankreich wuroͤe 1819 die „Societe iblique de Paris“ gegrün⸗
det. Seit 1832 arbeitet aneben 1e „SOC. 101. française et Etrangeère“.
leſe evangeliſierte hauptſächlich Unter den Katholiken und L mit der
röm.⸗kath. Hierarchie in arſeille, Toulouſe Unoͤ La Rochelle heftige Aus
einandͤerſetzungen. Sie and eme kräftige Anterſtützung Urch die rit U.

Ausl. die 3. 5 Iim re 1845 iun Frankreich 110 Kolporteure nſetzte
Und durch ſie 111 581 Bibeln verkaufen ieß („6. Bll Rauhen Hauſes“,
1846, 168 18 1865 verbreitete ſie über 11772 Mill. Bibeln Sie ging
dann V der 1864 entſtanoͤenen „SOC. 151 de France“ auf.

98) Fl Bll Kauhen Hauſes“, 1846, „In Rom hat der ap
In ſeinem neuligen Runoͤſchreiben die Biſchöfe die Veroͤammung der Bibel⸗
geſellſchaften, we die hl Schrift Iin den Lanoͤesſprachen theils wo  eil,
theils unentgeltlich Uunter alle Klaſſen des Volkes verbreiten ſich bemühen,
in dieſer Beziehung ganz In die Fußſtapfen der früheren Päpſte tretenoͤ, er:

neuert. Durch ein Runoͤſchreiben hat der heilige Vater allen öſtern, from
men Stiftungen unoͤ Seminarien eine bevorſtehende apoſtoli Viſitation
ankündͤigen laſſen; In mehreren Eer in Verſon das Amt des Viſitators
übernehmen“. 1e energiſchen roteſte der B.  3 bei Bötticher, Ernote
ſegen, 1846, Gregor XVI hatte 1844 ausorücklich am
B.G  — mit apoſtoliſcher Autorität verdammt. Vgl zweynert, a. a.O., —566
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erk legen? Wohlan, woi  — die Ehre Gottes, die Verbreitung
des Reiches Chriſti, das Großweroͤen des wahrhaftigen Lichtes
des Evangeliums Herzen liegt, wer das ebo liebet
ächſten als euch elbſt! erfüllen möchte, Wer Glaube no lebe
genug empfangen, daß ber die arken ſeiner
ooͤer Gemeinde, V nun ber die eigne Hausſchwelle 3 den
rüdern hinausblickt, die entweöoͤͤer das Buch des Lebens noch
gar uNi beſitzen doͤer denen doch der eyi verkümmert iſt; der
rete mit uns m die Reihen derer, die dieſes Wort 3 verbreiten
Uchen die läſſig geworoͤen m unſerem Vereine, greifen ſie das
erk nit Liebe, mit neuenl Her die noch nichts bis
her dazu gethan, kommen ſie her, bringen auch ſie ihre aben
unoͤ

ein dieſer Aufruf, der IM zeitgenöſſiſchen Arteil als 7
wecklich unodͤ kräftig“ empfunden wuroͤe“), dürfte uUur emne über
den Augenblick nicht eit hinausreichenoͤe deklamatoriſche Wir
kung gehabt aben In ſeinem Bericht!), den der Synodalaſſeſſor
1 auf der Kreisſynode 1846, alſo ein Jahr nach
dieſem Aufruf, abgab, L8 „Bibelgeſellſchaft der Weſer
Dieſe hat, ſoviel mir bekannt, IM aQaufe dieſes Jahres tein
Lebenszeichen gegeben. Früher beſtanoͤen noch Mitglieoͤer, die
jährliche Beiträge ſpenoͤeten, wooͤurch allein möglich wuroͤe,
Armern gratis Bibeln zuzuwenoͤen en letztere wieder
wachen, ſo muß die Aufmunterung dazu unſtreitig von der Direce  —
tion der Geſellſchaft ausgehen, und muß hier M Minden,

itteln unoͤ hoffentlich auch miloͤthätigen Herzen nicht
fehlen Wir  — mit dem Verſuch zUr Biloͤung eines förmlichen
Dereins der Anfang gemacht weroͤen Beſchluß Dieſem
Antrag beiſtimmend le Sunooͤe für wünſchenswerth, daß die
Bibel⸗Sache ms Künftige überhaupt weniger als Verwaltungs—
unodͤ mehr als 1  1  L ache betrieben würde I

Als dann auch Im ahre 1847 die Bibelgeſellſchaft offenbar
nich mehr den angewachſenen Anforoͤerungen nachkommen

99) Im geoͤr Sunooalber 1845,
000 Geoͤr Synooͤalber. 1846,



konnte, wurde auf der 1847 tagenoͤen Kreisſynodͤe eimn
erneutes Angebot der ärkiſchen Bibelgeſellſchaft, ſich ihr
zuſchließen, Beratung geſtellt). Im aAhre 1848 mehren
ſich die Stimmen, die zUum die arti  E oder
Hauptbibelgeſellſchaft mn Berlin raten ).

Anerkannt muß weroͤen, daß ſich die Beratungen der Kreis  2
ſynooͤe nicht nuur In einer negativen Kritik der Weſerbibel⸗
geſellſchaft erſchöpften, onoͤern daß Urchaus praktiſche Maß⸗
nahmen erwogen wuroen, ihr das finanzielle Rückgrat 3
ſtärken. eil offenbar eine Finanzierung des Bibelankaufs QAus

Mitglieoͤsbeiträgen unoͤ Spendͤen M dem notwenoͤigen Maße
nicht mehr möglich war, wurde 1846 der Beſchluß efaßt, ein
gemeinſames Jahresfeſt des Guſtav

Aoͤolf-Vereins und der
Bibelgeſellſchaft als 11  4  2 Feier 3 halten undͤ die Qbei ein⸗
zuſammelnde Kollekte auf elde Vereine E zUr Hälfte 3 ver

teilen ).
Aus der Statiſtik entnehmen wirva), daß die Geſellſchaft mMN

der Zeit von 45-1848, von ihrer iederbelebun 18 3
ihrer Amgeſtaltung (von der ogleich 3 reden ſein wiroͤ), 1195
vollſtändͤige Bibeln unoͤ 28 Neue Teſtamente vertrieben hat

191) Geoͤr Synooͤalber. 1847, „Beſchluß Das Moöoderamen
iroͤ beauftragt, mit der Direction der Weſerbibelgeſellſchaft in Correspondenz

treten, leſelbe darauf aufmerkſam 3 machen, wie man bisher oft ver

geblich Bibeln verlangt habe Erſt enn oͤieſer Weg ſich als erfolglos erwieſen
hat, ſoll der Anſchluß le arki Bibelgeſellſchaft erſucht werden“.

102 Paſtor Schulze 1. Iber Simeonisgem.⸗Mino. unter XIIII,
ebenſo Paſtor Menſing i. Iber Mariengem.⸗Mino. in einem Nachtrag.
Arch KSyn Mino., Simeonis 1, bzwé Marien

õ030 Geoͤr Synodalber. 1846,
1—40 In einem „Schemati  en Jahresbericht der Bibel-Geſellſchaft 3

Minden?“ 1853 Arch KSyn Mino., Generalia XVII, 8) gibt der
Sup rie die Geſamtzahl der 18 1848 oͤurch die Mino ausgegebenen

riften mit 146 Bibeln unoͤ 1791 In dem „Aufru O. 1845
(. Anm. 67 iro uns der Bibelabſatz D. 17 18 angegeben. Die
ifferen der beioͤen Ziffernreihen macht die Bibelverbreitung .
4521 848 QAus.
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Am dem Stiftungszweck der Bibelgeſe

llſchaft wiedͤer gerecht
weroͤen, werden noe 1848 zwei einſchneioͤenoͤe Maßnahmen

durchgeführt: wiroͤ auf ſynooͤaler Grunoͤlage eine eue Abel⸗
geſellſchaft gegründet Am eme kontinuierliche Fortſetzung der
Arbeit 3 erreichen, die bisher von der „Mindenſchen Bibelgeſell⸗
chaft V geleiſtet wuroͤe, wird eins ihrer Direktionsmitglieder,
nämlich der Konſiſtorialrat Winzer, zUur Aufnahme in den Vorſtand
des „kirchlichen Vereins“ vorgeſchlagen undͤ gewählt!“s).
zweitens wiroͤ Vom aAhre 1848 der Anſchluß die reu
auptbibelgeſellſchaft mM Berlin betrieben, der ber erſt 1852
von ihrer Direktion beſtätigt wiroͤte).

Die Aberleitung von der privaten M die ſynooͤale Bibelgeſell⸗
muß ohne große Schwierigkeiten vonſtatten ſein.

15) Sup rie die Herren Kreisſynooͤal-Deputierten dD. Simeonis
ete., Ausf. 1849. Arch KSyn Minoͤ., Generalia XVII, 8 Als
run für die Ufnahme Winzers in 1e neue Geſellſchaft iroͤ hier die
„Aufklärung des Verhältniſſes, in dem bisher die weſerländiſche Bibelgeſell

zUur Hauptbibelgeſellſchaft Iin Berlin geſtanoͤen“ unoͤ le „Angabe der
beſten Bibelquellen  V. angeführt. Zu Anfang des Schreibens el 8 „Das
Moderamen der Sunodͤe hat in Betreff der Regulirung der Bibel

Geſell
ſchafts

Angelegenhei mit der bisherigen weſerlänoͤiſchen Bibel⸗Geſellſchaft
Namens unſeres Synooͤal-Vereins ſich In geeinigt, daß für oͤieſen von

4  jenem nicht nur den Bibelbeſtanoͤ, ondern auch Ctiva und ASS1VA Gelo
übernimmt . ..“ le Pfarrer bon Simeonis, Martini, Petri undͤ

Marien in Minoen, ferner die Pfarrer bon Dankerſen, Lerbeck und
Kleinenbremen en ich, wie aus hren Bemerkungen auf dem reiben
hervorgeht, als Kreisſynooͤal-Deputierte mit den Vorſchlägen einverſtanoͤen
rklärt ne zweite Ausfertigung dieſes Schreibens mit der zuſtimmung der
Pfarrer und Syunodaloeputierten aQaus Bergkirchen, Hille, Hartum unoͤ Frieoͤe
wa befinoͤe ſich im Arch Kgem. Petershagen. Das zweite theologiſche
Vorſtanoͤsmitglieoͤ der alten Mind der Garniſonpreoͤiger Schulze, war
Im gleichen re 1848 verſtorben. Vgl Fritz Niemann, O  1e Simeonis—
kirche in Mindoen, 1912,

1060 Vgl geoͤr Sunodalberichte O. 1848, U. 1852, Das Ron⸗
ſiſtorium emerkt zUm Synooͤalbericht D. 1848 (Ofg O. 1849 Iim Arch

ref. Petrigem., 2½ 58 15, Die ießung ne Bibelgeſellſchaft
in 1e an des Modoͤeramens gelegt, wir hoffentlich baloͤ bewerkſtelligt
werͤen“. Vgl ferner Schr Direktion Pr Haupt.⸗B.G Sup rie
O. Uu. 1852 IM Arch KSun Minoͤ., Generalia AWAI,
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Aktiva und der en Geſellſchaft wurden Üübernom⸗
menv). Zu den erſteren zählte ein nicht mehr erheblicher bel⸗
beſtand von 74 gebundͤenen, von ungebunoͤenen Bibeln und
„ſchön gebunodͤenen“ Neuen Teſtamenten. Auch der Name der
en „Windenſchen Bibelgeſe

llſchaft“ te der Sunooͤal⸗—
bibelgeſellſchaft zUr Oerfügungs), wird ber als offizielle Be⸗
zeichnung nicht wiedͤer angenommen. Nicht iel ſpäter wiroͤ bei
dem Anſchluß die Hauptbibelgeſellſchaft
von dieſer die Auflage erteilt, eine Erklärung „der bisher m
inden beſtehenoͤen Bibelgeſellſchaft“ beizubringen, daß ſie be⸗
reit ſei, M dem nell konſtituierten Derein ſich aufzulöſen unoͤ
ihn ihr Siegel abzutreten ).

Die Sunooalbibelgeſellſchaft gab ſich eine Satzung, QAus der
die Art ihrer Oerbinoͤung mit der reu auptbibelgeſellſchaft
erſichtlich iſt Die Selbſtänoͤigkeit ihrer Arbeit 1 der Sunooͤe
inden bleibt gewahrt. In erſter Linie hanoͤelt ſich eine
finanzielle Hilfe, die durch den Anſchluß Berlin erſtrebt wird.
Eg da U.  „ „Die Bibelgeſellſchaft der Kreis⸗Synode
Mindoͤen chließt ſich als Tochtergeſellſchaft die Haupt-Bibel⸗
geſellſchaft 3 Berlin und erkennt ieſelbe hiermit die Beſtim⸗
ungen der letzteren Vo  — November ber die Ver—

107) Vgl Schr Winzers rieß O. 1., U. 19 1849 enſo
die Canſteinſche Bibelanſtalt In Halle (Schr O. 1850 Prieß)

eine der (alten) Weſerlänoͤiſchen Qus den Jahren 847/48 in
Höhe bvon 100 Thlr für Bibellieferungen der ſynodͤalen in Rechnung.
In einer Rechnungsüberſicht O. 1850 ind leſe 100 Thlr als enne die
O. anſteinſche Bibelanſtalt 3 zahlenoͤe eingeſetzt. Vgl auch onz

Sup rie (o nterſchr.) „Bibel⸗

Collecte des Jahres 1849* (am Schluß)
Demnach hat ſich die Abwicklung der vermögensrechtlichen Seite 18 in das
Jahr 1850 hingezogen am Schr Iim Arch KSyn Minoͤ., Generalia
XVII,

10— Vgl Schr Winzers rie O. 1849, bot.
1090 Schr. Vr Haupt  B.G Sup rie (Lahoͤe v. 1852, eboͤt
1100 Ein Xxemplar Iim Arch gem Lahoͤe, Über 1 Se  änodig

keit der Tochtergeſellſchaften el In Abfſ. „In die Qaus dem weck des
Ganzen fließenoͤen unoͤ mit ihm übereinſtimmenden Anternehmungen der
Tochter-Geſellſchaften iröo die Haupt-Geſellſchaft ſich im Einzelnen nicht
einmiſchen
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altniſſe der reu aupt-Bibelgeſellſchaft 3 ihren Unmittel—
baren Tochtergeſellſchaften auch für ſich als unden

Der zweck derſelben iſt Verbreitung der Schrift nach
der Lutheriſchen Aberſetzung ohne Anmerkungen und Erklärun—
gen zunächſt I ihrem eigenen Synooͤalbezirke.

Iſt dieſer ihr nächſter zweck erreicht Und geſtatten ihre
Kräfte, ſo macht ſie den Zweck der Muttergeſellſchaft mM Berlin
ganz 3 dem ihrigen und E die nach Befriedͤigung ihrer eige  2
nen Bedürfniſſe noch übrigbleibenden ittel zur Diſpoſition der⸗
ſelben, Mn der Hoffnung, daß ſie ich, wenn die eigenen ittel
zur Befrieoͤigung ihrer Bediürfniſſe irgenoͤwo nicht ausreichen
ſollten, behufs Anterſtützung die Muttergeſellſchaft wenden
dürfen).

Zeoͤer, der ſich 3 einem jährlichen Beitrage verpflichtet,
wiroͤ Mitglied der Geſellſchaft

Die Beiträge werdoͤen durch die Gemeinoͤepfarrer, ſoweit ſie
Mitglieder der Geſellſchaft ſinoͤ, ooͤer on durch ein „beſonoͤers

beſtimmenoͤes Indiviuum eingezogen Im rühjahr ſoll die
Generalverſammlung, die Qaus den Pfarrern unoͤ E einem Ab
georoͤneten aus den Gemeinoͤen beſteht, zUr Entgegennahme
eines Tätigkeits⸗ unoͤ Kaſſenberichtes 7 möglich Iim ittel⸗
punkt der Kreisſynooͤe unodͤ age der allgemeinen Miſſions⸗
conferenz“ zuſammenkommen.

„Aus den Mitgliedͤern der Geſellſchaft wiro ein Vorſtand
gewählt, der die Angelegenheiten derſelben beſorgt. Dieſer eſteht
aQaus einem Präſioͤenten, einem eiſitzer als Oice⸗Präſioͤenten,
einem Secretair, zwei Bibliothekaren und einem Caſſierer. Der
Vorſtanoͤ wiroͤ von der Generalverſammlung gewählt ＋. In
der Praxis wählte vgl Synooͤalbericht von 1858, 29) ſpäter
die „Preoͤiger-Conferenz“ den Vorſtanoͤ!r).

1220 Vgl Beſtimmungen d. Vr Haupt  B.G O. 11 1814, Abſ. Der
olgenoͤe Abf. nthält ein Formular für den Im Monat ezember eines jeoͤen
Jahres der Haupt  B.GO einzureichenden Jahresbericht. le Minoͤener Satzung
efinde ſich Iim Arch KSun Minoͤ., Generaliag XVII,

119 In dem rototo einer „Bibelconferenz“ O. 1851 Arch
RSyn Mino., Generalia XVII, heißt U. 6. „Der Derein ſchließt ſich
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Nach dieſem Blick auf die re  1  E Seite der Dereins—
grünoͤung, bei der die kirchlich⸗ſynodale Binoͤung ehr ar her
vortritt, en die Anſtrengungen und Bemühungen hier kurz
betrachtet weroͤen, die man ſich mit der Werbung für die übel—
verbreitung unodͤ mit der Aufbringung der für den Vertrieb preis⸗
werter Bibeln notwenoͤigen ittel gemacht hat

Balo nach der Neugründung brachte man eimn Flugblatt her⸗
Qus, das der Buchoͤrucker Fickert in inden Wi einer Auflage von
3000 tück herſtellten) Unoͤ das die Gemeinden vertei
wurde.

Erfreulich iſt wiederum die Wärme dieſes Aufrufs, die Zeigt,
daß der religiös-ſittliche Fortſchrittsglaube der Aufklärung, der
be der Gründung der erſten Geſellſchaft mM Mindͤen immerhin
noch mitgeſprochen hat, jetzt völlig überwunden iſt Dieſes Flug

hat einen geraoͤezu volksmiſſionariſchen Charakter. Eg iſt
m neun Abſätze gegliedͤert, die mit folgenoͤen Fragen m ru
überſchrieben ſinoͤ Wozu eine Bibelgeſellſchaft?“) Wozu
er dem Namen Bibelgeſellſchaft in der Sunooͤe indenNach dieſem Blick auf die rechtliche Seite der neuen Vereins—

grünoͤung, bei der die kirchlich⸗ſynooͤale Binoͤung ſehr ſtark her⸗

vortritt, ſollen die Anſtrengungen und Bemühungen hier kurz

betrachtet werden, oͤie man ſich mit der Werbung für die Bibel⸗

verbreitung und mit oͤer Aufbringung der für den Vertrieb preis—

werter Bibeln notwenoͤigen Mittel gemacht hat.

Bald nach oͤer Neugrünodͤung brachte man ein Flugblatt her⸗

aus, das der Buchoͤrucker Fickert in Minoͤen in einer Auflage von

3000 Stück herſtellten) und oͤas an die Gemeinden verteilt

wuroͤe.

Erfreulich iſt wiederum oͤie Wärme dieſes Aufrufs, die zeigt,

daß der religiös⸗ſittliche Fortſchrittsglaube der Aufklärung, der

bei der Grünoͤung der erſten Geſellſchaft in Mindͤen immerhin

noch mitgeſprochen hat, jetzt völlig überwunden iſt. Dieſes Flug⸗

blatt hat einen geradezu volksmiſſionariſchen Charakter. Es iſt

in neun Abſätze gegliedert, die mit folgenden Fragen in Fettoͤruck

überſchrieben ſind: 1. Wozu eine Bibelgeſellſchaft?'n 2. Wozu

unter dem Namen Bibelgeſellſchaft in oder Synode Minden .. der Hauptbibel⸗

geſellſchaft in Berlin an ..

5. Der Vorſtand oͤes Vereins iſt pr. Acelamation

in folgender Weiſe conſtituirt: Superintenoͤent Prieß-Präſioͤent, Conſiſtorial⸗

Rath Winzer — Vice-Präſident, Bibliothekar in Minden Paſtor Menſing,

Bibliothekar in Petershagen Paſtor Ahlemann, Caſſierer Paſtor Keßler

Lerbeck!, Secretair Paſtor Focke [Ovenſtäoͤt!].“

113) Pgl. Rechnung des Buchoͤruckers Fickert über 5 Thlr. an den „Verein

zur Verbreitung oͤer Bibel“ v. 2. 5. 1840 und oͤie angehefteten S Belegexem⸗

plare. Arch. KSyn. Mind., Generalia XVII, 8. In oͤem Iber. d. Sup. Prieß

an die Pr. Haupt⸗B.G. v. 22. 8. 1855 (eboͤt.) wiro gleichfalls oͤieſes Flugblatt

erwähnt. Ugl. auch Beſchluß 40, geoͤr. Syndoͤalber. 1848, S. 18.

14) „Am die Bibel zu verbreiten bei oen Armen, die ſie gern kaufen

möchten, aber nicht können, und bei den Reichen, die ſie wohl kaufen könnten,

aber nicht mögen“. Damit hat ſich der Charakter der B.G., die i. J. 1817

vorwiegeno zur Bibelverſorgung minoͤerbemittelter Kreiſe geoͤacht war, ge⸗

ändert. Die ſynodale Geſellſchaft verfolgt jetzt volksmiſſionariſche Ziele. Man

darf nicht überſehen, oaß auch hier die Erweckung in Minoͤen-Ravensberg und

wWicherns Wirken für die Innere Miſſion ihren geiſtlichen Nieoͤerſchlag ge⸗

funden haben. Bemerkenswert iſt auch die grünoͤliche bibliſche Beſinnung in den

Antworten auf dieſe 9 Fragen. Zu Frage 1 wird 1. Tim. 2, 4 zitiert: „Gott

will, daß allen Menſchen geholfen weroͤe und daß alle zur Erkenntnis der

Wahrheit kommen“.

11 Jahrbuch 1957

16¹der Hauptbibel⸗
geſellſchaft in Berlin 5. Der orſtan des Vereins iſt Acclamation
in folgenoͤer elſe conſtituirt: Superintenoent rie Dräſioͤent, Conſiſtorial—
Rath Winzer Vice-Präſioͤent, Bibliothekar in Minden Paſtor Menſing,
Bibliothekar in Petershagen aſtor emann, Caſſierer Vaſtor Keßler
Lerbeck Secretair Paſtor Focke [Ovenſtäoͤt].“

1 Vgl. Rechnung des Bu  ruckers Fickert 5  ber Thlr den „Verein
zur Verbreitung der Bibel“ O. 1849 und die angehefteten Belegexem⸗
plare Arch KSyn Minoͤ., Generalia XVII, In dem Iber Sup rie

I  1e Vr Haupt⸗B.G . 1855 eboͤt.) iroͤ gleichfalls oͤieſes Flugblatt
erwähnt. Vgl auch Beſchluß 49, geoͤr Sunooͤalber 1848,

1167 „Am die 3 verbreiten bei den Armen, le ſie gern kaufen
möchten, aber nicht können, und bei den Reichen, 1e ſie wohl kaufen könnten,
aber nicht mögen“.  V Damit hat ſich der Charakter der B die 1. 1817
vorwiegenoͤ zur Bibelverſorgung minderbemittelter Kreiſe geoͤacht War, 9e·
änoͤert. le unooͤale Geſellſchaft verfolgt jetzt volksmiſſionari

E lele Man
darf nicht überſehen, daß auch hier die Erweckung Iin Minoͤen⸗Ravensberg unoͤ
Wicherns Wirken für die Innere Miſſion ihren geiſtlichen Nieoͤer

QN 9e⸗
funoͤen en Bemerkenswert iſt auch 1e grünoͤliche Beſinnung In den
Antworten auf leſe Fragen. zu Frage iro 1. Tim 2, zitiert: „Gott
will, daß allen Menſchen geholfen weroͤe unoͤ daß alle zUr Erkenntnis der
ahrhei kommen“.

11 ahrbuch 1957 167



die Bibel?ns) Für wen die Bibel?r) Kennen alle die
Bibel?!n) Iſt das Geloͤ für die verloren?n) aben
Wir bisher getan?u) U du uns Wie
kannſt du uns he Was Wir deshalb bitten?). In
dieſer Schlußbitte kommt auch der ille zUm Ausoͤruck, dem

115 Als Antwort Zitate: Joh 5 395 0, 687 Im 5. 15-17;
1160 „Nicht bloß für 1e Kinder, alm 78, 5-8, auch für 1e Eltern,

Timoth I, Nicht 08 für die Armen, Q 11, 5, auch für die Reichen,
1. Timoth. 6, 17-19 Nicht blos für die Anglücklichen, ſalm 119, 2, auch
für  4 die Glücklichen, alm 75, Ja für Alle, Röm 1, 16 Das Evangelium
iſt eine ra Gottes, 1e da elig macht alle, die daran glauben“.

179 „D  le nicht, we ſeit der ulzei nicht mehr nach ihr gefragt
aben, Unoͤ alle noch lange nicht genug, wenn ſie auch Zeit ihres Loöobens darin
geforſchet; denn olo 2, In Chriſto den uns die offenbare liegen
verborgen alle Schätze der Weisheit undͤ Erkenntniß. Darum bekennet auch
Luther, daß jedesmal, enn ET die von Neuem geleſen, immer wieder
friſche oloͤene unoͤ ÜUberne pfe bvon dieſem Baume des Loebens gepflückt
habe“

1187 „Nein 8 trägt reiche Zinſen, enn du le für dich ekauft
haſt und treu enutze unoͤ ebenſo, enn durch deine 1  u  E ein
Bruoͤer ſie empfangen hat“ Zitate: Joh 6, 25,

1100 „Im Gegentheil“, Zitat: 2 37
1200 „Alleroͤings“, zitat 1. Petr 4,
1210 „Du kannſt a dein Scherflein zUm Ankaufe von Bibeln beitragen,

Tobid 4, 2 Andern le ans Herz legen, Jacobi 5, 19 c) e
Bibelbegehrenoͤen unſerm Dereine zuweiſen“.

1220 7  V bitten alle barmherzigen Seelen, alle reundͤe und Wohlthäter
der unwiſſenoͤen, irrenoͤen undͤ der Erkenntniß der ewigen ahrhei
beoͤürftigen Brüoer, uns nach Kräften mit ihren Gütern 3 Unterſtützen, und
5  hre Händ in 1e 3 öffnen, enn wir in dͤer Tagen bei 5  hnen Dor.

ſchicken und ſie Darreichung einer Gabe freunoͤlich anſprechen en
Ebräer 13, 16 Ir bitten ferner alle heilbegierigen Herzen, die bei
uns 3 u  en, Joh 7, 37, alle riſten, insbeſonoͤere alle chriſtlichen Lehrer
unoͤ Presbuter, unſere Liebesabſich in ihren Kreiſen nach Möglichkeit 3
föroͤern und uns durch Wort und That behülflich 3 ſein. Corinth. 1, 59
Wir bitten enoͤlich Gott, ohne den nichts gelingen unoͤ eſtehen kann, daß
ſich Iin Gnadͤen 3 unſerm Vereine bekenne, ihm überall viele offene Häno
und freunoͤliche Herzen zuwenoͤen, Unoͤ unſer geringes Bemühen mit ſeinem
Segen krönen olle zUum eile der Menſchheit Unoͤ zUm Preiſe ſeines herr⸗
lichen Namens“.
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Aufruf recht balod eine Hausſammlung für den Dienſt der
be folgen 3 en Dieſe Abſicht, die Derantwortung für die
Bibelverbreitung, die 1 auch eute noch jedem evangeliſchen
riſten eine Herzensangelegenheit ſein ſollte, auf eine breitere
Qlis 3 ſtellen?) und weiteſte Gemeinoͤekreiſe der Schaf
fung der finanziellen Vorausſetzung 3 beteiligen, begegnet uns
bereits in dem Augenblick, als der ynooͤale Bibelverein gegrün⸗
det wuroͤe).

zu Anfang des Jahres 1849 weroͤen dann dem Superinten—
denten die Ergebniſſe der Bibelkollekte mitgeteilt“). Das Auf⸗
kommen der inden war geringer als der Ertrag auf dem
Lande). Eine Mitteilung von Marien Das mag
vielleicht damit zuſammenhängen, daß leſe Gemeinde die Qaus
olletten aufkommendoͤen ittel ſe

änoͤig zur Befriedͤigung
ihres Bibelbedürfniſſes verwandͤt hatt?)). olgende zahlen ſinoͤ

420 Es mag damals eine Zeiterſcheinung geweſen ſein, wie ſie oft nach
üherwundenen Notzeiten auftritt, daß le Opferfreuoigkeit freiwilligen
Beiträgen „„.  für 1e Bibelverbreitung erlahmte. Etwas ganz nliches begegnet
uns 1825 in Bielefeloͤ be der freiwilligen Anterſtützung der Armenpflege.
Am 1825 mußte le Armenkaſſe, d8a freiwillige en nicht mehr In
genügenoͤem Maße einkamen, ihre ittel durch eine bo  — Rat beſchloſſene
Steuerumlage eintreiben. Val „Offentl Anzeigen Grafſch Ravensberg“',
1825, 242

121) In einem reiben 5. 1848 (Arch KSun Minot., Generalia
XVII, ſchlägt der Sup rie Q. vor, von dem tatus emer freien er⸗
einigung mit zahlenoͤen Mitglieoͤern abzugehen unoͤ ſtattoͤeſſen eine 5von den
Diakonen, oͤer in der inden von den Kirchenoͤienern abzuhaltende
Haus⸗Collecte“ oͤurchzuführen.

125) QAm folgenoͤen Berichte im Arch KSyun Mino., Generalia XVII,
420) Der Preoͤiger Hannemann bvon artini chreibt in Ber

rie 1849 U. „D  le Sammlung in der iſt nicht nach
meinem Wunſche ausgefallen. Leiͤer en le meiſten Leute für das Brod
des Lebens nichts übrig, e ſie nicht kennen. Häverſtäoͤt hat die große
Martinigemeinde beſchämt“.

127) Viſitationsber. 11 1849 Arch KSun Minoͤ., Marien
Auch iro kein Confirmanoͤ ohne eigene 3 beſitzen entlaſſen;
unoͤ weroͤen löblicher elſe zur Beſchaffung der hierzu erforoͤerlichen ittel
jährlich 2— Kirchen⸗Collecten abgehalten Nach der Überſicht des Sup rie
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immerhin aufſchlußrei St. Nartini ) (Staoͤt: Thlr
26 Sgir Hfo.; Häverſtäoͤt unoͤ 0  or Sgr OPfg.;
Dützen gr.) insgeſamt: Thlr Sgir Pfg., St
Saämeonis .: Thlr Sgr., Ler beck Lerbeck

Thlr 15 Sgir 17 PfS. Neeſen: Sgr Pfo.) Meißen:
Thlr Pfg; Nachtrag: Thlr 15 gr.) insgeſamt: Thlr

25 Sgr., 48390 Kollekte Thlr 26 Sgr Pfg
(aus privaten Gaben, die für dieſen Zweck i der eigenen Ge—
meindͤe verwanot wurden: Thlr Sgir Pfg.),
walde 9: Thlr Sgr.) Hille) Thlr Sgr.,

N ·2„ (Staoͤt 15 Thlr Sgr Pfg.; Land
Thlr Sgr Pfg.) insgeſamt: Thlr Sgr Pfg.,

Ovenſtäott): Thlr.,00 Thlr Sgr.,
Danlerſenn): Sgr., Lahoöe )
15 Sgir Unodͤ eimfeni).: Thlr

Für die Oerwenoͤung der Kollekte galt die Beſtimmung: „Die
aufkommenoͤen aben ließen aus den verſchieoͤenen Gemeinden
be dem Superintendͤenten der Sunodoͤe in Q zuſammen und
weroͤen nach ge

oſſener Sammlung zUum Ankauf von Bibeln
verwanoͤt weroͤen

1 730 Aus dem Ertrag dieſer Sammlung wuroͤen

über die Bibelkollekte 1848 onz eigenh. Anterſchr.) fehlen außer
der Mariengem. die Gemeinoen Kleinenbremen, in  eim unoͤ Schlüſſel⸗
burg.

1Z—890 Hannemann Sup Prieß, Minden, 1849
120) Antze Sup Prieß, Minoͤen, 1849
130) Keßler an Sup Prieß, Lerbeck, 1849
1331) Linkmeyer Sup Prieß, Bergkirchen, 1849
132) Krüger Sup Prieß, Frieoͤewaloͤe, 1850
133) Wex Sup Prieß, Hille, 184
1340 Ahlemann Sup Prieß, Petershagen, 1849
1—95 Focke Sup Prieß, Ovenſtäoͤt, 1849
1360 Scheffer Sup Prieß, Buchholz, 1849
437 Bohn Sup Prieß, nkerſen, 1849.
1380 Sup Prieß, Lahoͤe, 1849.
139) au Sup Prieß, Heimſen, 1849
1400 In dem Aufruf der Synodoͤal

B. G., Anm 113
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von der reu Hauptbibelgeſellſchaft 95 Bibeln (30 Großoktav
unoͤ 65 Kleinoktav zUm Preiſe von Thlr bezogen, 17 den
erſten Beoͤarf 3 ö0  N  V Auch den ſpäteren Jahren!“)
wurde zuUr Regulierung der i der „Synooͤal-Bibel⸗Caſſe“ vor

hanoͤenen Schuloͤen die Abhaltung einer Kirchen⸗ und Haus
ollekte angeregt. Daneben te der Beſchluß der Kreisſunooͤe, m
Fühlungnahme mit der Guſtav⸗Aoolf-Stiftung ein jährliches
Bibelfeſt 31 Oktober 3 fe  lern, en Kollektenertrag
gleichfalls dem ſynooͤalen Bibelverein zugute kommen ſollte“).
Im ahre 1852 ſind zwei Bibellolporteure.) der Ey

1410 Konz. Sup Prieß, 0. nter U. atum, 1850 Arch KSyn
Minoͤ., Generalia XVII,

5 Vgl geoͤr. Synooͤalber. KSyn Minoͤ., 1856, 5, e
1858, 15,

49 Menſing Sup rie D. 1851 „Die Bibelfeſte
31 Okt. 18150 in der Marien⸗Kirche abgehaltene Collecte hat eingetragen

Thlr Sgr Pfg Ußerdem einen kleinen goloͤenen unoͤ einen ſilber
nen ung Vgl auch Konz. Sup rie „Bibelkollekte 1849* U.

geoͤr. Sundoͤalber O. 1850, Im ber Sup rie die Pr
Haupt-⸗B. G. bD. 1853 ird erwähnt, daß bis 3zUm re 1853 regelmäßig
ein jährliches Bibelfeſt gehalten wurde. Arch KSun Minoͤ., Generalia
VII; Auch für 1856 Ir ein Bibelfeſt vorgeſehen. Vgl geoͤr. Syno
dalber 1856, 28,

1440 Die Bibelkolportage, der die Brit und Ausl. von jeher größ⸗
ten Wert beigemeſſen hatte, war den B.G in Preußen ourch ein lrtular
der Vr Haupt⸗B. G. . 1849 nahegelegt woroͤͤen. Das Vr. Miniſterium

geiſtl Angelegenheiten hatte ſeine zuſtimmung 1848 gegeben,
unoͤ zwar unter der Beoingung, daß a) eine zur age über Beläſtigung
Uhrende Aufoͤringlichkei der Senoͤboten, b) eine Störung anderer onjeſſio⸗
nen Und ſektiereriſche, den Frieoͤen der Gemeinden ſtörenoͤe Einwirkungen
oͤurch die Kolporteure 3 vermeiden ſeien. Das Konſiſtorium Iin Münſter nahm

1851 3 dieſer Angelegenheit Stellung. 1e Tätigkeit der beioͤen
Elberfeloͤer Kolporteure ird In dem ber des Sup rie 1e Vr Haupt  2  2

D. Z. 1855 erwähnt. QAm zitierten en IMm Arch KSun Mino.,
Generalia XVII, zur Bibelkolportage ogl auch Schultze, a. a.O., 90
U. zweynert, a. a. O., In ausführlicher Erfahrungsber. Hambur⸗
giſch-Altonaiſchen mit einer Ermunterung zur Bibelkolportage wurdoͤe
bereits 1850 in oen „CI. Bll RKauhen Hauſes“ (Ar 17. U.

185 Ff.) abgeoͤruckt.
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ſchaft 3 Elberfeloͤ II der Synode Minden unterwegs ge
weſen, we von Haus 3 Haus die hieſigen Gemeindoͤen durch
wanoͤerten“, die „Herzen für die heil Angelegenheit der
Bibelverbreitung“ 3 „beleben  1 Hierbei wurdͤen „erfreuliche Er⸗
fahrungen“ gemacht

1 Bibeln wuroͤen zUm Teil von der Hauptbibel⸗
geſellſchaft QAus Berlin bezogen, wie der Schriftwechſel mit dem
dortigen Sekretär Elsner!“) QAus den Jahren 4818 Qaus
weiſt“), zum Teil von der Canſteinſchen Bibelanſtalt QAus
U  E und m ſpäteren Jahren ab 1857, als der reformierte
Pfarrer Lenhartz in inden die Beſtellung unoͤ Verteilung von
Bibeln ausführte!“), von der Bergiſchen Bibelgeſellſchaft mM

145) Über den Kaufmann Elsner, den erſten Sekretär der Vr Haupt  2  —
ogl Breeſt, a. a.O., 58

1460 Arch KSun Minoͤ., Generalia XVII, In dem Aktenſtück „Bibel  2
ſache“, das der ref. Vfr Lenhartz (a 1857 über ſeine Bibelbeſtellungen
angelegt hat, efinden ſich Probeaborücke von Titelblättern und Druckſeiten
der Stereotyp-Ausgabe Pr Haupt⸗

B.G (Ausgabe Deckerſchen Ober
Hofbuchoͤruckerei, Berlin, Aufl., zwar verſchiedene av⸗-Aus—
gaben unoͤ Quart-Ausgabe, ſowie Preisverzeichniſſe Arch

ref. Petrigem., Mino., L7, Nr 39-52. Zzu den Berliner Bibelausgaben
ogl. Breeſt, a. a.O., 69

1479 Im Arch KSyun Minoͤ., Generaliag MXVII, 8, liegt ein DPreisver⸗
zeichnis unoͤ eine Rechnung der D. Canſteinſchen Bibelanſtalt 1848
bor. olgenoͤe Preiſe galten für den Einkauf der eine In Duooͤez

Sgr., in Kleinoktav Sgr. fg., In Großoktav Sgir 11 fg., ein
mit Pſalmen In Duodͤez Je nach üte der Ausgabe Sgr Pfg ooͤer

Sgr Vfg Da ſpäter In der Jahresrechnung des Mino Bibeloepots von

Menſing (7 er den Buchbinoerkoſten 100 Qus Halle bezogene
Bibeln mitaufgeführt weroöͤen, iroͤ ſich be dieſer Preisangabe Aun  —
undene Exemplare andeln

148 Wegen ſeiner Verbinoung mit der Bergiſchen wir
Lenhartz zunächſt bon dort für ſeinen eigenen Gebrauch Bibeln bezogen en
Nachweislich hat ET aber auch den Pfarrern: Ohly Martini⸗Minoͤ.)
Bibeln, Menſing (St. Marien⸗Minoͤ.) N. CU. mit Pſalmen, Sup rieß
Bergkirchen Bibeln unoͤ Ahlemann-Petershagen Bibeln überlaſſen.
Vgl Arch Petrigem.⸗Minoͤ., 7, Ar Da (vgl 0D. Anm 112) Sup rie
„Präſioͤent“ U. die Pfr Menſing emann „Bibliothekar des ſynooͤalen
Bibelvereins W darf man zumindeſt hieraus ießen, daß ab 1857 die
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Elberfelö“), von der Wuppertalert“) nöd der Märkiſchen übel⸗
geſellſchaft!) ſowie QRAus dem Kölner epo der rit und Ausl
Bibelgeſe

Ulſchaft in Londont). Von etzterer wurden die eſon⸗
deren Bibelausgaben angeforoͤert, die be den anderen eſell

2
chaften nicht 3 aben ren: ſo Q. ani Neue Teſtamente

Bibelverſorgung durch dieſen Derein nicht mehr ausreichend War. Vgl. auch
U. Anm. 150 f.

1499 In den Jahren 57-18 insgeſamt Bibeln (oͤarunter Folio⸗
Traubibeln 26 Über 1e Elberfeloͤer Bibelausgaben vgl Breeſt,

a. a.O., 3, 105

160) Mit der Wuppertaler trat enhar IM pri 1857 in Verbin
dung. Vgl. Schr Bibliothekars Steinhaus-Barmen b. 11 1857. Er
bezog von dort 12 Kleinoktav-Bibeln unoͤ le gleiche Menge 1 1862.
1863 21 Kleinoktav-Bibeln Undͤ in Seoͤez, 1867 ibeln in
verſchieoͤenen Formaten. von den erſten beioen Beſtellungen hat ET dem
Buchbinoͤer Menſching Iin inden Bibeln Unoͤ den Paſtoren Ohly (St.
Martini) Bibeln und Schmalenba Simeonis) überlaſſen
Arch Petrigem., Minoͤ., 75 Nr. A, 1 30, Eine Druckprobe (Titelblatt)
der Steinhausſchen Ausgabe efinde ich Schluß des Aktenſtückes

110 Vvon der Märkiſchen In erlohn erfolgte 1857 ein
reichhaltiges Angebot. Es werden 1e Halleſche (v Canſtein), Halberſtäoͤter
(Dölle), NLoroͤhäuſer (Müller) U. le Berliner Ausgaben enannt. In einem
weiteren reiben 26 1858 Lenhartz wir le Bergmann Us⸗
gabe Qus Neuruppin beſonoͤͤers empfohlen Dölle un Halberſtaoͤt Müller In
Noroͤhauſen begegnen uns bereits früher Iin einem Schr Bibelſekr Elsner
1848) als Lieferanten der Haupt-B. G. Arch KSun Mino., Generalia
XVII, Vgl Breeſt, a. a.O., 9 Am 26 1858 werden Lenhartz
aus erlohn 12 Halleſche Bibeln, Barmer Bibeln einhaus Berliner
Biheln überſanoͤt Letztere gab 1e arti  e nur Qaus dem Vorrat QAus,
der ihr geſchenkweiſe von der Pr Haupt⸗B. G überlaſſen woroͤen War. Im
März 1867 wuroen 1865 Bibeln In den verſchiedenen Us⸗
gaben bezogen. Hiervon hat der Schmalenbach Hall. Berl., Men
ſing Barm., emann Hall., Ohly Barm., Sup rie Qarm
U. der Rektor ams Barmer erhalten. Arch Petrigem. Mind.,

7, Ar 15, 16, Ebenſo inoͤ die Iſerlohner Jahresberichte 58-18
(Nr 14, U. 72 In dieſem Aktenſtück enthalten.

16 Druckproben, Preisliſten U. Mitteilungen rit Ausl.
. Arch Petrigem. Minoͤ., 7 Nr 23·-25, f., 58-68

167



für die M inoͤen befinoͤlichen ani  en Kriegsgefangenens), eine
hebräiſche be uno eine Ausgabe des Vömerbriefs MN Blindͤen—
ſchrift!?) Aus den Notizen des Paſtorsen geht hervor,
daß die Bibeln vorwiegenoͤ an Bedürftige verteilt wuroͤen, ſo
arm'e Katechumenen unoͤ Konfirmanoͤen, an Witwen undͤ Waiſen,

eine geſchieoͤene Ehefrau unoͤ Schützlinge, die von dem
Rektor Adams aus itteln des „Vereins zUr Rettung verwahr  2
loſter Kinoͤͤer“ betreut wuroͤen. Auch der 1852 vo  — „Central—
Ausſchuß für die Innere Miſſion“ den Bibelgeſellſchaften nahe
gebrachte Vorſchlag, nach dem eiſpie der Bremer Bibelgeſell⸗—

Traubibeln auszugebens), wurode von Lenhartz prakti  2  2
ziert ).

ber den Oerkaufspreis der Bibeln wiro uns m dem Proto  2  2
Foll der Bibelkonferenz vo  — folgenoͤes geſagt
„Die Verkaufspreiſe der Bibeln en Unverändert Wwie bisher
bleiben, für die 9 Ausgabe Sgr., für die kleine 15 Sgr
Der ebi des Dereins beſchränkt ſich regelmäßig uNur auf den
Synooͤal-Kreis, darüber hinaus können die Bibeln nur 3 dem
wirklich koſtenoͤen Preiſe, Sgr theurer, abgelaſſen werdͤen“.
Die Bibeln wuroͤen Urchweg ungebunoͤen eingekauft und oͤurch
die Buchbinoͤer Teichmüller mM Petershagen) und ſeine Berufs⸗
kollegen Peters, Menſching undͤ er - Minoͤen ““) einge⸗
bunden

130 äniſche zUm Preiſe bvon 1 Sgr wuroen mitten im deutſch

2
ant  en Krieg 1864 nach Minoͤen eſchickt, davon aber ſpäter
nach Köln zurückgeſanoͤt. Vgl Schr U. Rechng Kölner Depots der rit.
U. Ausl D. 1864 A. Schr v. 1865 Arch Petrigem. Mino.,
L.75 Nr. 59, 60, —55

191 Eboͤt., Nr 58, 65, 58
8 Eboͤt., Nr. 1. 16,
1900 Vgl. „FI. Bll Rauhen Hauſes“, 3g 1852,
1570 Anm 149 zweynert, a. a.O., 71
1580 Anm. 112
15 Vgl. Jahresrechnung 849/50 Bibeloͤepots Petershagen Unter
100) Vgl Jahresrechnung Minoͤ Depots bD. 1851 auf

Unter te „Geloͤausgabe“ Gelegentli hat Menſching auch Bibeln auf
eigene Rechnung zUum Weiterverkauf bezogen. Vgl ſein Schr D. 1867

Lenhartz, Arch Petrigem. Minoͤ., Nr
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ber die Bibelverbreitung durch die ſynodale Bibelgeſellſchaft
ſind olgende zahlen greifbar: m den Jahren 849/50 hat das
Bibeloͤepot in Petershagen 227 Bibeln m Kleinoktav, mn
Großoktav und Neue Teſtamente verkauft!“). Aus dem Min⸗
dener epo wurdͤen IM gleichen Zeitraum 145 Bibeln m emn⸗
oktav undͤ 57 HIi Großoktav abgegeben“). Der Geſamtvertrieb
betrug alſo, man von der Summe Exemplare der klei
nen und der großen Ausgabe abzieht, die von Petershagen
nach inden geliefert wuroͤen: 449 Bibeln und Neue E

Q⸗
mente“) Im Rechnungsjahr 852/753 wuroͤen insgeſamt 225
Bibeln verkauft!“).

ber die Bibelverbreitung Unter den olbaten der Mindener
Garniſon äßt ſich ehr wenig ſagen, oa dieſe von Anfang
zentral elenkt wuroͤe undͤ ſeit 1831 Unter Mithilfe der
rit und Ausl. Bibelgeſellſchaft, der Hauptbibelgeſell⸗
ſchaft noͤ mit tatkräftiger Anterſtützung ourch den König
rieori Wilhelm III Aufgabe der Truppenbetreuung des
Heeres wurde. Es wurden AIäM re 1831 46 835 Exem
plare des Lutheriſchen nekl 6000 van Eß'ſchen in
der Art zUr Verteilung Unter das Königl. Kriegsheer gebracht,
das jedem Soloͤaten, der verlangte, emn für Pfg
(3 Silbergr.) überlaſſen wuroͤe“). Daß dieſe Bibelmiſſion auch
Unter den Mindener olbaten getrieben wuroͤe, te außer
Zweifel. Als ſpäter gewiſſe Ermüdungserſcheinungen aufgetre⸗

4610 Als nehmer werden mit einer Ausnahme nur die Pfarrer der
umliegenoͤen Gemeinden enannt, die die Bibeln weiterverteilt aben, o
Sup rie die Pfarrer emann er (Petershagen), Krüger
(Frieoͤewaloͤe), Focke (Ovenſtäoͤt), Scheffer (Buchholz), Flor (Winoͤheim),
Keßler Lerbeck U. Gößling (Kleinenbremen).

1 620 Rechnungsüberſicht Menſing.
163) Im geoͤr. Sunodalber bD. 1850, „Unſer Synooͤal-Bibelverein

hat im aQaufe des Jahres 450 Bibeln U. eue Teſtamente abgeſetzt“
Wahrſcheinlich inoͤ hier verſehentlich 1e mitgezählt, 1e in Peters  2  2
hagen als Beſtanoͤ übrigblieben

1640 Vgl Iber Sup rie 1e Vr Haupt⸗B.G. O. 18535,
Arch uIn  In Generalia XVII,

165) Vgl Breeſt, a. a.O.,
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ten aren, wendͤet ſich der Feloͤpropſt der Armee, Thielen,
16 11 1864 In einem Runoͤſchreiben““ die Militärgeiſt⸗
en des VII Armeekorps unoͤ 1ag ihnen auf, ſich be den
Organen der Truppenführung bis hin 4 den Kompaniechefs
QfUr einzuſetzen, daß die jährliche Amfrage (im Dezember) bei
den olbaten nach dem Beoͤarf den verbilligten Teſtamenten
(3 gr.) mit der „nötigen orgfalt“ eſchehe Auch ſollten die
Bibeln für Soloatenkinder dürfte hier den kirchlichen
Anterricht unoͤ die Ule geoͤacht ſein nicht „ausnahmslos
gratis vertheilt“ weröoͤen. Wenn die Bibeln 3 dem verbilligten
Preis von Sgr verkauft und nur Im Falle wirklicher Be⸗—
dürftigkeit verſchenkt würoͤen, könne man mit den vorhandenen
itteln einen weit größeren Perſonenkreis die riften
verteilen.

Bemerkenswert iſt vielleicht noch, daß der ſog zweite Apo
kryphenſtreit, in dem ſich der Ablehnung der Apokryphen
durch die ergi Bibelgeſellſchaft M ahre 1854 die Wupper⸗
taler Bibelgeſe

Ülſchaft nell konſtituierte““), auch i inden ſeinen
iderha gefunoͤen hat Auf der Kreisſynode ös Js 1855 E
le Gemeinde Kleinenbremen den Antrag, daß ſich die Sunodͤe
für die Beibehaltung der Apokryphen M den Bibelausgaben Qaus

prechen möchte Dieſer Antrag wiroͤ angenommen. Auch Im
folgenoͤen ahre beſchäftigt ſich die Synode noch einmal mit
dieſer Materie und nimmt olgende Stellung ein: „Dem auf  —
fälligen Verfahren der Bergiſchen Bibelgeſellſchaft gegenüber,

206) Im 1  1 der ehem. Garniſongemeinde inden (bei der
Simeonisgem.) 4 a Es iroͤ uns hier geſagt, daß 8ie Zahl der die
Armee verteilten in den Jahren 1861·64 abgenommen habe

N 1862 18658 9591 1864 8 238 A. C.) Dieſer Rück⸗
gang roͤ neben den bon Thielen angegebenen runden auf die Tat
ache zurückzuführen ſein, die man auch aQaus den en der Mindener Garni—
ſongemeinoe erkennen kann, daß damals angſam eine literariſche Betreuung
der oldaten durch Truppenbibliotheken anlief unoͤ le Bemühungen die
Bibelverteilung zurücktreten ieß

167) Vgl Breeſt, a. a. O., 3 ff.
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we uur noch Bibeln ohne Apokryphen verbreitet!“), werdͤen
Wir heute gern erklären, daß Wir Eein ſolches Verfahren nicht
billigen und nach Wie vor glei der Haupt 1be Geſellſchaft 3
Berlin die heilige Schrift nuur mit den Apokryphen verbreiten
wollen Beſchluß 67 Syn kann das Verfahren der Bergiſchen
Bibelgeſellſchaft uur mißbilligen undͤ erklärt ſich einſtimmig ent—
hieoͤen für Beibehaltung der be Ausgaben mit Apokry  —

hen“ 4—600 Auch ſpäteren Jahren hat ſich hier dieſer Haltung
nichts geänodͤert Wie aQAus rie des reformierten arrers
Lenhartz die ergiſche Bibelgeſellſchaft vom 1869 her
vorgeht, hat ſeit ſeinem Abgang QAus ſeiner früheren Gemeinde
Laoͤbergen nicht mehr dem gleichen Verkehr mit der
Geſellſchaft geſtanoͤen, weil 3 ſeinem „lebhaften Beoͤauern die
Bibeln ohne Apokryphen hier ſe M Minden! nicht 9e
nommen werden daran die von Lenhartz be⸗
grüßten 5  11 liberalen runoͤſätze“ der Bergiſchen übel—
geſellſchaft geweſen ſeinn )

Es fragt ſich nun, weil Wir Qus neuerer Zeit Ni  8 mehr von
der Exiſtenz Mindener Bibelgeſellſchaft wiſſen“) Wann
hat auch der 1848 gegründete ynodͤale Bibelverein ſein Ende
gefunodͤen?

Schon den Zahren 1858 und 1859 weroͤen von der Synooͤe
erneute Maßnahmen zur „Belebung“ der Bibelgeſellſchaft erwo
gen“) Erſtaunlich iſt ferner der 1867 von der Gemeinde Lerbeck
auf der Kreisſynodͤe geſtellte Antrag, daß die Sunodͤe beſchließen

188 In den „Grunoſätzen“ Berg Nfür le Verbreitung des
Wortes Gottes“ ei 8 unter un „Bibeln mit Apokryphen können
einſtweilen noch, aber nur auf ausorückliches Verlangen Unoͤ den vollen
elbſtkoſtenoͤen Preis abgelaſſen weroͤen Arch Petrigem Minoͤ

1609) Vgl geüͤr Sunooͤalber 18535, 19 u 1854,
700 Arch Petrigem. Minoͤ., 7 Nr
170 1e Mindͤener dem heute noch beſtehenoͤen Kranz der mit

ihr ungefähr gleichzeitig entſtandenen Bibelgeſe

aften (Detmoloer, Osna
brücker, Hannoverſche, remi  e, Hamburg Altonaer, arti  e ergiſche)

177) Ogl geoͤr Synodͤalber 1858 1859,
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wolle, „ich als Tochtergeſellſchaft der Hauptbibelgeſellſchaft mN
Berlin 3 conſtituiren“). Wahr  —  cheinli iſt der m den Jahren
848/52 vollzogene Anſchluß die auptbibelgeſellſchaft ein ſo
oſer geweſen, daß ieroͤͤurch das langſame finanzielle Abſterben
der Mindener Bibelgeſe

Ilſchaft trotz eines Neubeginns in den
genannten Jahren nicht verhinoͤert weroͤen konnte. Dem wollte
man vielleicht durch eine noch engere Binoͤung Berlin ab⸗
helfen Das Konſiſtorium rat  T. dagegen, „dem provinziellen Inſtitut
der Märkiſchen Bibelgeſellſchaft in Iſerlohn ſich feſter 3 ver.
binoͤen“ “½). Die Preoͤigerkonferenz, der der Antrag aQaus Lerbeck
von der Sunooͤe zUr En

eioͤung überwieſen wuroͤe, 30g die
Möglichkeiten eines Anſchluſſes eine der beiden genannten
Geſellſchaften m Erwägung. Sie kam aber 3 der anderen ber—
zeugung, „daß keiner förmlichen ſynooͤalen Vereins-Conſti⸗
tuirung 3 dieſem we bedürfe, daß vielmehr kürzeſten
und beſten jeoͤer Pfarrer zUr Befrieoͤigung des Bibelbedürfniſſes
m ſeiner Gemeinde mit der genannten Geſellſchaft Qe der Qar

＋.
iſchen! ſich VII Verbindͤung ſetze, dieſelbe auch mögli durch
aben ſeiner Gemeindoͤe unterſtütze, beſonders Urch die Collecte

Confirmations⸗Tage““).
Damit hatte IM ahre 1868 NWi inden zwar enoͤgültig das

eſtehen einer ſynooͤalen Bibelgeſellſchaft, keineswegs aber das
Intereſſe einer weiteren Bibelverbreitung aufgehört.

Daß die äußere Organiſationsform eines Dereins für die ibel
verbreitung keine rechten Erfolge mehr brachte, mag daoͤurch 3
erklären ſein, daß I der zweiten Hälfte des 19 Jahrhundͤerts
beſonoͤers Unter dem Zeichen der Inneren Miſſion zahlreiche eue
Vereine gegrünodͤet wurden. Am die Jahrhundoͤertwenoͤe gab m

17. Geoͤr. Sunooͤalber 1867,
17⁴ Bemerkungen Konſiſtoriums Synooͤalber 1868 Arch

KSun Minoͤ., Generalia V. Bereits 1857 hatte die art!
In einem Schr Lenhartz in or  ag gebracht, Iin inden die

Biloͤung einer „Hülfs-Bibelgeſellſchaft“ anzuregen, wie ſie damals In Soeſt,
0  um U. anderen Orten beſtanoͤen. Arch Petrigem. Minoͤ., 75 Nr 11

175) Geoͤr Synooͤalber. 1868,

172



Minoͤen folgende, m der Statiſtik als „kirchlich“ aufgeführte
Vereinen“): Miſſionsverein, Guſtav⸗Aoͤolf-Verein, Derein zur
Rettung verwahrloſter Kinoͤer, Diakoniſſenverein, Gefängnis⸗
verein, Evangeliſcher Verein, Afrika⸗Verein, zweigverein des
Ey Bundes, Zionsverein, Vaterlänoͤiſcher Frauenverein, Guſtav⸗
Aoͤolf-Frauenverein, Frauen⸗Miſſionsverein, Mäßigkeitsverein
unoͤ Taubſtummenverein. Die ielza und Lebenoͤigkeit dieſer
DVereine mag das Intereſſe dem ſynooͤalen Bibelverein zum
rlahmen gebracht aben

m Blick auf die Kollektenüberſichten Iin den Synodalproto—
en ab 18 zuUr Jahrhunoͤertwende Zeigt, daß man von
inden aus auch weiterhin die gute übelſache mit aben
unterſtützt hat

Die größte Anteilnahme wurde zweifellos der Arbeit der
Hauptbibelgeſellſchaft entgegengebracht. An ihrer Kol

lekte beteiligten ſich ſämtliche Gemeinden. Von einem Ertrag von

79,82 Mark Im ahre 1877 ieg das Aufkommen und 1e mit
etwa 120 Mi konſtant. Der Spitzenbetrag kam IM ahre 1898
mit 134/½41 Mark emn. Daͤneben ief V den Jahren bis 1890 eine
Kollekte für die Märki  L Bibelgeſellſchaft mi Iſerlohn, die aber
immer NUr von wenigen Gemeinden (beſonders von eimpen
unterſtützt wurde. Neben dem Hõ  etrag von 22,54 Mik IR
re 1877 te die nieoͤrigſte zuwenoͤung von 190 Mi M
ahre 1885 Eine einmalige Kollekte 888) für die Rheiniſ
Bibelgeſellſchaft m Düſſeloͤorf“) erbrachte Mi Bemer—
kenswert iſt ferner die otiz QAus dem Synooäalbericht 1888, daß
m Intereſſe der Kolportage von der Gemeinde Bergkirchen In

1700 le erſtgenannten DVereine eſtehen bereits 1867 Vgl. geoͤr.
Sunooͤalber 1867, 21 U. 1900,

177 von dieſem re werden imn den Kollektenüberſichten nicht uur

die Erträge QAuSs den Gemeindoͤen, ſonoͤern auch le Verwenoͤungszwecke der
Kollekten angegeben.

178 In dem „Aufruf“ der Vr upt  B. G 1835 Arch
Kgem. La  e, C 14) ird die Düſſeloͤorfer als eine 4  hrer Tochtergeſell—
chaften bezeichnet.
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der Aoͤventszeit eine freiwillige Amlage für die Buchwalder
Bibelgeſellſchaft!““) vorgeſchlagen wurode. Aus dieſem Vorſchlag
erwuchs eine von ſämtlichen Gemeinden getragene jährliche Kol—
lekte, die 1893 mit 62j7532 Mi begann unoͤ in der Folgezeit meiſt
em wenig er lag als die Kollekte der reu Hauptbibelgeſell⸗

ren Spitzenbetrag erreichte ſie ebenfalls IM aAhre 1898
mit 160/2 Me

Wir brechen unſere Betrachtung ab, die Uuns einen Einblick In
die Bemühungen unſerer Däter geben ſollte, mit denen ſie „das
theure Gotteswort“ bis m die ärmſte Hütte des Weſerlanoͤes
bringen wollten. Es War damals eme harte und ſchwere Zeit nach
den napoleoniſchen Kriegszügen, als man die Bibelgeſellſchaften
grünoͤete In einer der Quellen, i der uns der Aufruf zuUr r  un
oͤung der „Mindenſchen Bibelgeſellſchaft“ (1817) überliefert
wir  d80), noͤ wiederholte Dankſagungen 3 leſen, QAus denen her⸗
vorgeht, daß man damals in den Mindener Gemeinden gleich  2  —
zeitig Gelo unoͤ Brotgetreide ſammelte, die Hungernoͤen 3
ſpeiſen. Nachoͤem auch Wir heute durch Kriegs⸗ unoͤ Notzeiten

70 Geoͤr Sundoͤalber. 1888, Buchwaloͤ Im Rieſengebirge. Die
Buchwaloͤer iſt 1815 oͤurch das unermäoͤliche Wirken des Staatsminiſters
en entſtanden. Zuerſt gehörten ihr „einige bieöoͤere Menſchen“ aQaus den

Orten Buchwaloͤ Ulr Anfangs wurdoͤͤen 1e abgelegenen Gebirgsorte
. 1819 auch einige Katholiken mit Bibeln verſorgt. Als . 1824 Bibeln

ohne Apokryphen Qus Englanoͤ ankamen, ieß man leſe in Halle dazubinoͤen.
1822 8 V Mitglieder. In dieſem re entſtand in Buchwaldoͤ auch
ein Jungfrauen— Unoͤ ein Jünglingsverein zur Verſorgung der Konfirmanoͤen
unoͤ Jugenoͤlichen mit Bibeln Es wuroͤen auch Gemeinoͤen In Sachſen unoͤ
olen mit Bibeln verſorgt. 1908 mfaßte 1e Buchwaloͤer Bibelgeſellſchaft
in eſten Bezirke mit 428 Mitglieoͤern. von 181 5-190 wurͤen 314 122
Bibeln verbreitet. Vgl. Breeſt, a. a. O., 79 ff. Hervorzuheben iſt auch der
erbauliche Ton, der In den Uchwalöoer Jahresberi  en 3 finoen iſt, Unoͤ oͤie
Tatſache, daß Buchwaloͤ mit 3 den erſten Gemeindoͤen gehörte, in denen
regelmäßige Bibelſtunoͤen gehalten wuroͤen. Vgl. Bötticher, Ernoͤteſegen, 1846,

2., 38,
180) Im Minoͤ Stgsbl., 3g 1817 Vgl. auch 1e Abrechnung des iele-⸗

feloͤer Hülfs  —  2  Vereins In den „Vffentl. Anzeigen Grafſch Ravensberg?',
182⁰0,
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hinoͤurchgegangen ſinoͤ, Aben unſere Gemeinden mit rem
pfer dazu beigetragen unoͤ ſinoͤ auch weiter noch Wer e,
dem beoͤürftigen Nächſten ſeine iroͤiſche Exiſtenz 3 ſichern. Das
Beiſpiel unſerer Däter E uns die Frage Uhen Wir uns auch,

die be in unſerer Amwelt 3 verbreiten? Was wird getan,
anderen Menſchen das rot des Lebens 3 reichen?
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Die röffnung des Preoͤigerſeminars der Bekennenöden
II in Bielefelo⸗Sieker * LNLovember 1934

Von Wilhelm Rahe, Bielefeloͤ
Am Oktober 1957 in Wuppertal Iim Alter von

Jahren rofeſſor Otto mMI Nach kurzer Tätig  —  2
keit als Privatoͤozent der Aniverſität Berlin Und Direktor
der Preoͤigerſchule Wi Baſel, ſeit dem Winterſemeſter
915/7¹14 auch als Privatoozent Vorleſungen le wurdͤe er ImM
Sommerſemeſter 916 Nachfolger von Johannes eipo auf
dem Lehrſtuhl für Neues Teſtament UHIi der Evangeliſch-Theolo—
giſchen atu  d Münſter. lele Studenten hat in das
neuteſtamentliche Schrifttum eingeführt unoͤ ihnen bei wichtigen
Entſcheioͤungen ſeelſorgerlich beigeſtanden. Literariſch iſt er als
Herausgeber der ammlung 7  le Urchriſtliche Botſcha be—⸗
kannt geworoͤen. Längere Zeit WwWar Schriftleiter der 5 Furche“,
der Zeitſchrift der chriſtlichen Stuoͤentenvereinigung, QAus der

ſelbſt hervorgegangen war. Seine Lebensarbeit ſah er m „der
Verbindung von theologiſcher orſchung no kirchlichem Dienſt
in unoͤ der E Auf run von des Berufsbeamten⸗
geſetzes wuroͤͤe 1934 zwangsweiſe in den Ruheſtanoͤ verſetzt.
In ſeiner letzten Vorleſung MM Sommerſemeſter 1934 teilte
dies ſeinen Studenten mit und chloß Qbei mit den Worten:
„Gott, dein Weg iſt heilig“).

Calwer Kirchenlexikon II, Stuttgart 1941, 873 Theologiſche ite  —
raturzeitung, Berlin 1953, Sp 318 V. Die Evangeliſch-Theologiſche Fakultã
der Aniverſität Münſter (1914-1954), Münſter 1955, 53 Ir in
der Zeit, Düſſeloͤorf 1957, 293/94

Wilhelm Niemöller: amp unoͤ zeugnis der Bekennendoͤen Kirche, Biele⸗
elö 1948, 229 245 erſelbe Bekennenoͤe ur in Weſtfalen, ele⸗
eld 1952, 118 148 22. Derſelbe Die Evangeli 1r Iim Dritten
eich. Qm des Kirchenkampfes, Bielefelod 1956, 340
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Schmitz reſignierte ber nicht Er ſtellte ſich ganz unoͤ gar M
den Dienſt der Bekennenden 2 und chrieb vielbeachtete
Aufſätze, die H- der „Jungen Kirche! veröffentlicht wurden.
Nachoͤem Luoͤwig er als Landesbiſcho der Evangeliſchen
11 der altpreußiſchen Anion März 19534 die redi
gerſeminare UHi Altpreußen hatte laſſen, übertrug man

mi 1934 die Leitung des erſten Preoͤigerſeminars der Be
kennenden 1 mM Bielefeloö⸗Sieker ebenberi le Vor—
leſungen an der Theologiſchen Ule Bethel.

In Jahr vor der Eröffnung des Preoͤigerſeminars hatten
die Deutſchen riſten auf ihrer Sportpalaſt-Kunoͤgebung m
Berlin vo  — November 1953 einen entſcheidenoͤen Angriff
auf die chriſtliche gewagt und das Evangelium preis⸗
gegeben. Am 16 März 1954 Wwar II Dortmund die er  E Weſt
äliſche Bekenntnisſynooͤe zuſammengetreten. Ihr folgte der
rheiniſch⸗weſtfäliſche Gemeinoͤetag „Anter dem Wort“ m der
Weſtfalenhalle und I zwei Dortmunder Kirchen. Immer mehr
ſammelte ſich die Befennende 1 m ganz Deutſchland Am
29 Mai desſelben Jahres trat die V Bekenntnisſynode der
eu  en Evangeliſcheni in Barmen zuſammen Hier kam

3 der bekannten „Cheologiſchen Erklärung“, die „als emne
ſchriftgemäße, für den Dienſt der 11 verbidoliche Bezeugung
des Evangeliums! beſondere Bedeutung gewann. Da ſich die
Kirchenpolitik des Reichsbi  Ofs nicht änodͤerte, Landeskirchen
gewaltſam UHIU die Reichskirche eingegliedert, zahlreiche Pfarrer
und die Biſchöfe von Bauern und Württemberg abgeſetzt Wuur

den, proklamierte die Bekennende 11 und Oktober
19534 auf der zweiten Bekenntnisſynooͤe mMn Dahlem das kirch
iche Notrecht. Das war die Situation, mn der das er redi⸗
gerſeminar der Bekennendͤen 1 November 1934 m
Bielefeloͤ⸗Sieker eröffnet wurde. Der Weſtfäli Bruderrat war

Oktober vor Beginn der ahlemer Synooͤe in Berlin
zuſammengetreten und hatte beſchloſſen, M dem Erholungsheim
der evangeliſchen weiblichen Jugenoͤ Weſtfalens „Schöne Aus
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heute Otto-Riethmüller⸗Haus Ai Preoͤigerſeminar der
BekennendenI 3 errichten).
Die „Junge K  11  che I berichtete ber die Eröffnung folgenoͤer
maßen“)

„Am November wurdͤe m unmittelbarer ähe
Bethels auf Bielefeloͤer oden das er  E Preoͤigerſeminar
der Bekennenoͤen 11 Altpreußens mit Preoͤigtamts—
kanoͤiaten oͤurch Pfarrer Lücking, Dortmunoͤ, m Vertre  —
tung von Präſes Koch, der durch die allgemeine kirch
liche age m Berlin zurückgehalten Wwar, eröffnet. Vorher
prach Lie Frick von der Theologiſchen Ule mM Bethel
für Paſtor von Booͤelſchwingh, der QAus dem gleichen
Srunde nicht anweſenoͤ ſein konnte, ber den Lehrtext des
Tages (Mt 11, 28) Nachher nahm der Leiter des Pre
digerſeminars, rofeſſor Schmitz, das Wort 3 einer
uſprache die Kandiodaten

derStuoͤieninſpektor Ausbiloͤungsſtätte wurde
Lie Karl Kampffmeyer, etzt Pfarrer m Bremen, m Sommer
1937 Paſtor Dr. Johannes Klevinghaus, heute Leiter der Anſtalt
Wittekinoͤshof ber Bad Oeynhauſen. Der Weſtfäliſche Bruderrat

le mir Herr Pfarrer Wilhelm Niemöller, elefeloͤ, nach Ur
ſeines Archivs freunoͤlicherweiſe mitteilte, wuröͤen dieſem Tage In An⸗
weſenheit der Bruoͤerratsmitglieder Lücking, Steil, Heilmann, Siebel,
Dr. Wichern Unoͤ Eickhoff olgenoͤe gefaßt

71 Der vorgelegte Vertragsentwurf über das Erholungsheim „Schöne
Ausſi ſoll mit dem Provinzialverbanoͤ für die evangeliſche weib⸗
iche Jugenoͤ Weſtfalens abge  0  en weroen. Pfarrer Lücking iroͤ
beauftragt, den Vertrag vollziehen.
Zzum Direktor des Preoͤigerſeminars ſoll Aniverſitätsprofeſſor
mi berufen weroͤen

Als Inſpektor I Lie Frör, Nürnberg, in Ausſicht
Das Seminar ſoll zUum November eröffnet weröoͤen. Eg ſoll 3
nächſt mit Kandioͤaten belegt weroen.
Der Überſchuß der Prüfungsgebühren bei den theologiſchen Prüfun⸗
gen ſoll 18 auf weiteres für oͤas Preoͤigerſeminar berwanöot werden.“

Göttingen 1934, 970 Vgl auch „Junge Kirche“, 1937,
878; 1938, 271 409
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wies Preoͤigtamtskanoͤioͤaten emn. Es War kein leichter An⸗
fang, weil ein aſt leeres Haus bezogen und U. a. die Bibliothek
aufgebaut werden mußte). Aber die Nähe Bethels und der Min
den-Ravensberger Gemeinden kam dem Preoͤigerſeminar zugute
Die ozenten der Theologiſchen Ule halfen immer wieder
aus. 1e Kandoͤidaten aber mußten ami rechnen, daß ſie niemals
als Pfarrer beſtätigt und eingeführt würden. Schon nach ͤrei
Jahren wurde das Preoͤigerſeminar November 1937 oͤurch
die Geſtapo geſchloſſen Jede Fortſetzung der Arbeit War damit
ausgeſchloſſen) Ein rla des Reichsführers und der
Deutſchen Polizei vo  — September 1957 war vord  Nget

„Die von den Organen der ſogenannten Bekennenden
11 ſeit langem gezeigte Haltung, Unter Mißachtung der
vo  — Q Einrichtungen den theologiſchen
Nachwuchs durch eigene Organiſationen auszubiloͤen und
3 prüfen, enthält eine bewußte zuwioͤerhanoͤlung
die Veroroͤnung zuUr Durchführung des Geſetzes zur
Sicherung der eu  en Evangeliſchen 11 vom De⸗
zember 1935 undͤ iſt geeignet, das Anſehen und das Wohl
des Staates 3 gefähroͤen. Im Einvernehmen mit dem
eichs  2  — und Preußiſchen Miniſter für Wiſſenſchaft, Er
ziehung und Volksbiloͤung und dem eichs  —  — und Preußi⸗
chen Miniſter für die kirchlichen Angelegenheiten oroͤne ich
aQaher Auf run des der Veroroͤnung des eichs
präſioͤenten zUm Schutz von Volk unoͤ ⁴ vom Fe⸗
bruar 1955 weroͤen die von den Organen der ſogenannten

Sie konnte durch Beſchlagnahme unoͤ Krieg hinoͤurchgerettet unoͤ ſpäter
bvon dem Preoͤigerſeminar der Evangeliſchen — von Weſtfalen in Brack⸗
weoͤe, Auf dem Kupferhammer, Üübernommen werden.

Ur rofeſſor Mi WDar damit ein zweiter wichtiger Abſchni ſeiner
irtſamtei beendet. 1938 wurde eLr zUum Direktor der Evangeliſtenſchule
„Johanneum“ iun Wuppertal berufen, g8ie bis 1951 eitete. 1945 übernahm
Er me weitere Aufgabe Anter ſeiner Leitung wuroͤe le Iim Dritten
eich verbotene 11 Hochſchule Wuppertal Nũ eröffnet, deren Dozen⸗
tenkollegium gehörte. Als hier 1e Rektoratsverfaſſung eingeführt wuroͤe,
Wwar er der erſte Rektor oͤieſer „Hochſchule für reformatoriſche Theologie
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Bekennenoͤen 112 errichteten Erſatzhochſchulen, Arbeits—
gemeinſchaften unoͤ die Lehr  87  — Studenten— und Prüfungs—
Aamter aufgelöſt unoͤ ämtliche von ihnen veranſtalteten
theologiſchen Kurſe unoͤ Freizeiten verboten.“

Bis zur Schließung 114 Preoͤigtamtskanoͤioͤaten durch
das Preoͤigerſeminar, mit dem ein kleines tück heimatlicher
Kirchengeſchichte verbunden bleibt,

Der erſuch, die Arbeit in der Form des Sammelvikariats
Unter der Leitung des Bielefeloͤer Superintenoͤenten Münter
Papenmarkt HIi Bielefeloͤ weiterzuführen, mu  E nach einiger Zeit
aufgegeben weroͤen.

Im folgenoͤen veröffentlichen Wir die drei Anſprachen, die be
der Eröffnung des Preoͤigerſeminars gehalten wurden. Dieſe
Zeugniſſe aus der Zeit des Kirchenkampfes vermitteln einen Mn
ͤͤruck von der geiſtlichen undͤ theologiſchen Ausrichtung der
Ausbiloͤungsſtätte unoͤ von dem Geiſt, in dem das reoͤiger⸗
ſeminar ſeine Ufgaben 3 erfüllen Uchte Hier ſollten ſich die
Kandioaten mit dem eben der ir vertrau machen, die Er
kenntniſſe der theologiſchen Wiſſenſchaft auf 1e Praxis des
kirchlichen Lebens beziehen unoͤ chriſtliche Lebensgemeinſchaft H1
der „Wiia COmmunis“ verwirklichen. Den Anſprachen läßt ſich
manches auch für den heutigen Dienſt Unſerer Dreoͤigerſeminare
entnehmen).

Plarter Lie Robert 11 Bethel
bin erſt heute mitten i der Nacht gebeten woroͤen, hier

einzuſpringen und bei dieſer Feier ein kurzes Wort 3 ſagen
Deswegen bitte ich, ganz ſchlicht das tun 3 dürfen, DSs
der Hausvater VI-i ſeiner Familie tut, wWwenn mit ſeiner Familie

Vgl. für 5  1e weitere Entwicklung: Hans Thimme: Die beſondͤeren Auf
gaben des Dreoͤigerſeminars heute In Monatſchrift für Paſtoraltheologie
1954, 83-98 erſebbe ied Dom Kupferhammer, Witten (Nuhr)
1955 Derſelbe Nfer Preoigerſeminar. In: Nachrichten QuSs dem
Evangeliſchen Pfarrerverein Weſtfalens, elefe 1956, Nr 1/2,
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die Loſungen 1e und vielleicht kurz darüber nachſinnt, WSs das
Wort für ſeinen Kreis 3 ſagen hat

ber der Arbeit, die hier begonnen weroͤen oll, te Jeſu
Wort „Kommet her 3 mir alle, die ihr muühhelig und eladen
ſeiö; ich wi euch erquicken.“

rage zunächſt: An wen richtet ſich dieſes Wort? Wer
ſino dieſe Mühſeligen undͤ Beladenen? Damals, als Eus dieſes
Wort ſagte, diejenigen, die Unter ott litten, die ſich

einen reinen, vollkommenen Gottesdͤienſt mühten, denen die
Frage nach ott Undͤ ſeinem ej)e Iim Herzen brannte, die mM
ihrem eben UNur eine Leiöenſcha kannten, nämlich: Gott, Got
tes Ehre, Gottes Reich Die Foroͤerung Gottes lag auf ihnen
wie Zentnerlaſt, ſo daß ſie ſich nicht mehr aufrichten konnten.
Wir tehen MN Achtung und rur vor ſolchen Menſchen,
denen die Gottesfrage die Leioͤenſchaft ihres Lebens iſt. Diel
el tut dieſes Wort nS den erſten Dienſt daoͤurch, daß
uns ragt, ob auch für uns ott unoͤ ſein ebo und eine Herr

die Leioͤenſcha unſeres Lebens ſt, ob Wir mM dem Sinne
3 denen gehören, die Am Gottes willen ſich bemühen und Laſten
tragen. Auch Iin der Arbeit, 1e hier getrieben werdͤen oll, wiro
das immer wieder durchklingen. Es gibt 1 eine Beſchäftigung
mit Gottes Wort, mit Gottes Sache, mit Theologie und kirch
lichen Angelegenheiten, m der dieſe Leioͤenſcha nicht
mehr brennt, unoͤ wir wiſſen, wie Wir immer mn Gefahr ſinoͤ,
in eine Beſchäftigung abzugleiten. „Tragt ihr Laſt un!l
Gottes willen?“ ſo rag uns dieſes ort zuerſt

Die ſo Laſt tragen Unter Gottes Foroͤerung und Geſetz, die
ruft Jeſus 3 ſich „Kommet her 3 mir! Be mir iſt Ruhe
gebe euch Ruhe; gebe euch Friedͤen mit tt V. Da kommt
noch einmal emn Halt, ehe Wir dieſes Wort für uns annehmen
können. Wer iſt es, der uns einläoͤt? Wer iſt ES, der uns hier
Uhe verheißt? Das iſt der Mann, der heimatlos, QArm,
verachtet, ohne Geſtalt und one den Weg des Leioͤens, des
Kreuzes iſt Unoͤ der denen, die ſeinem Ufe olgen,
ni  8 anderes 3 bieten hat als eben dieſen Weg der Kreuzes  —
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na  olge ＋2 wW euch erquicken, ich wWI euch Ruhe geben“
da iſt nichts von Quietismus, nichts von einer Nje der Seligen

innerhalb der Anruhe, onoͤern mitten im Kampf, mitten M
der harten Arbeit, die die olge Jeſu beoͤeutet, leg leſe
Sabbatſtille, liegt dieſer Friede, der M dem einen Worte be⸗
chloſſen iſt Jeſus e der ohn iſt, weil den Weg des
Daters geht, deswegen iſt m allem ſeinem Kampf, auch m
Gethſemane Unoͤ auch auf olgatha, etwas von der Sabbat—

Wer 3 ſeiner olge bereit iſt, der erfährt von der
Exquickung, die uns verheißt. Wenn jemand ihm nach
folgt, ſo kommt 3 der Befreiung, daß nicht mehr das harte
„Du mußt!“ des Geſetzes ber uns ſteht, dem wir Zer⸗
brechen. Wir denken auch die vielen „Du mußt!“, darunter
unſer theologiſches unoͤ kirchliches Hanoͤeln ſo ei E „Du
mußt etzt das und das tun  * „Du mußt jetzt das und das
glauben“, „Du mußt jetzt ſo undͤ ſo eingreifen, ami 1
gebaut weroͤe“, „Du mußt, Du mußt, Du mußt“ *).. dieſes harte
„Du mußt“ des Geſetzes wir abgelõ von einem ſeligen 6
muß ſein m dem, das meines Daters iſt 5 von dieſem: kann
nicht anders als IM ehorſam des Daters ſtehen Das „Du
mußt!“ des Geſetzes verſchwindet, das 7 muß ſein n dem,
das meines Daters iſt 20 das Muß des kinoͤlichen Gehorſams,
wiroͤ uns frei machen

So begegnet Jeſus denen, denen die Frage nach Gott, die
Arbeit ott zur Laſt Und zUr Not geworoͤen iſt „Kommet
her 3 mir  72 Er egt uns eimn Joch auf. Er legt uns auch eine
Laſt auf, aber gibt zugleich die Kraft, die Laſt 3 tragen.
7 M ſanftmütig unoͤ von Herzen demütig.“ Das el Die
Furcht, le Angſt, das Ualenoöe Mn unſerem eben darf ver
winden Hier nicht der, der uns i ſeinem Zorn verzehrt,
ondͤern der Verſtehen für uns hat, der uns 3 ſich zieht, der
ſieht, was Wir brauchen. muß daran denken, daß die Be⸗—
richte, die ich von der Barmer Sunooͤe bekommen habe,
übereinſtimmenoͤ voll des Dankes über die Auslegung
dieſes Schluſſes des —172 Kapitels des Matthäus⸗Evangeliums,
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die Paſtor von Bodelſchwing m Barmen den Sunooͤalen undͤ
der Gemeinde gegeben hat Damals prach davon, was

für em egen ſei, das Joch Jeſu 3 tragen, wie auch das
3 der Laſt des Lebens gehöre, daß wir m llem Ernſt des
Willens zUur olge Jeſu eben doch Wir ſelbſt bleiben, die
eigenen Käuze mit ihrem beſonoͤeren Willen, ihren abſtruſen
edanken, ihren merkwüroͤigen Wegen, Irrwegen, Amwegen,
unoͤ wie nun Jeſus ber uns alle das Joch legt und uns 3
ſammenfügt. So entſteht Gemeinſchaft, Gemeinde, indem Wir
uns alle Unter das Joch des Heilanoͤes b  U  cken, daß Wir IM
Kampfe, m der Not, m llen Nöten, die nicht ausbleiben,
den Frieden Gottes wiſſen, M dem Wir ſprechen „Vater unſer.
Dein ame werde geheiligtl“

Die reformierten Gemeinden ſingen gern den 68
wi zUm zwei Verſe daraus eſen

Anbetung, Ehre, Dank und Ruhm
Sei unſerm Gott M Heiligtum,
Der TCag für Tag uns ſegnetl
Dem Gott, der Laſten auf uns legt,
Doch uns mit unſern Laſten 1ꝗ⁴Ng
Anoͤ uns mit Huld begegnetl
ollt ihm, dem Herrn der Herrli  e  7
Dem ott vollkommner Seligkeit,
Nicht Ruhm Unoͤ Ehr gebühren?
Er kann, will, wiroͤ m Not
Dom Tode Unoͤ durch den Tod
Ans 3 dem eben führen.
Gott, fur  ar M dem Heiligtum,
Er  Uttern 1  e hier dein uhm!
Wir en vor dir nieder!
Der Herr iſt Gott, der Herr iſt Gott,
Der Herr iſt ſeines Volkes Gott,
Er, erhebt Uuns wieder!
Wie ſein Volk zärtlich liebt,
Den Schwachen 1 undͤ Stärke
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Kommt, heiligt ſeinen Namen!
Sein Uge hat uns els bewacht,
Ihm ſei Anbetung, Ehr unoͤ Macht!
Gelobt ſei Gott! Ja, Amen!

Pfarrer Karl Lück  un Dortmunoͤ
loebe Brüder, verehrte Mitarbeiter undͤ Gäſte!

Es iſt eine Stunde tiefen Ernſtes unoͤ freuoͤigen Dankens,
die Uuns vereint. Im vollen Bewußtſein deſſen, daß Wwir ich
darf ſagen einen irchengeſchichtlichen, verantwortungsvol—
len unoͤ entſcheioͤungsreichen Schritt tun, eröffnen Wir M dieſer
Stunöoͤe das er  E Preoͤigerſeminar der Bekennenden il

Warum tun Wir oͤieſen Schritt? Wir tun ihn nicht,
damit etwas 3 dokumentieren. Wir wollen nicht dokumentieren,
daß die Bekennende 11 die Leitung der *1 mM die Hanoͤ

hat Wir eröffnen dieſes Seminar, eil die harte
Not, iun die ott unſere 11 geführt hat, gebietet.

Eg gehört mit 3 dem tiefſten Bewegenoͤen, Wwas nicht
NUr perſönlich, onoͤern Ws Wir IM Bruderrat der E

Ali⸗
chen Bekenntnisſunode und auch M den anderen Bruderräten
der Bekennenoͤen 1 ImM re des Kirchen⸗
kampfes erfahren durften, daß Wir in allem, was Wir 3 tun
hatten, geführt woroͤen ſinoͤ, Schritt für Schritt. Wenn m der
1 das Wort Führung überhaupt ein echt unoͤ einen Sinn
hat, dann uUur den, daß die, we führen, eführte ſinoͤ, vom
Herrn der —0 eführte. So aben Wir in der Bekennen—
den 11 gehalten, unoͤ Wir ſinoͤ freunoͤlich geführt woröoͤen.

eute bei der Eröffnung dieſes Seminars darf das in
ganz beſonoͤerer Weiſe ſagen. Sie, lebe Brübder, die Sie als
die erſten HIi dieſem eminar Rüſtung für den Dienſt I1I der
1 empfangen ſollen, wiſſen es, daß ſich mM Ihnen das
Verlangen e länger, mehr gebiloͤe hatte, möchte
nen mitten Im amp emn Raum der Beſinnung unoͤ Rüſtung
ge  en ſein Dieſen Raum, i dem Sie ſe alle rrahrun⸗
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gen, alle Spannungen und Köte, die das letzte Jahr des Kirchen⸗
kampfes nen gebracht hat, Wil grünoͤlicher Arbeit und brüder—
er Gemeinſcha durcharbeiten und klären können, ſoll
dies eminar Ihnen m erſter Linie darbieten. Es ſoll ene
Stätte der Stille, ein tück lebenoͤiger, kämpfender und beten  2  —
der 11 durch Gottes nabe weröoͤͤen.

Wir nennen leſe tätte gemeinſamer zurüſtung Preoͤiger⸗
ſeminar no knüpfen oͤurch dieſen Namen OVergangenes
Aber das ſoll etzt bei der Eröffnung klar geſagt weroͤen: Wie
Wir Im Ganzen der 11 nicht die alte 11 erhalten oder
wieoͤerherſtellen wollen, ondern offen, daß ott uns eine
erneute, eine junge 11 chenken Wir  0, ſo ſoll und kann auch
dieſes eminar nicht in den alten Formen gebaut weröoͤͤen. Hier
ollen eue Wege gemeinſamer Arbeit und gemeinſamer Zu
üſtung für den Dienſt der Kirche, für die „Verkünoͤigung heute!
gefunoen werden. Es iſt emn verheißungsvolles Zeichen, das ber
der außerli notvollen Einrichtung unſeres Seminars ſteht, daß
Sie alle WIi ganz anderem Maße, als das früher der Fall Wwar,
aQus der Gemeinde kommen. Sie, lebe Brübder, aben dͤurch die
kirchlichen Kämpfe der Gegenwart Gemeinde rleben und ehen
dürfen. Das iſt eine Gabe ber wie ede Gabe,g die uns 9e
ſchenkt wiroͤ, räg ſie eine beſondere Oerantwortung mN ſich Das
iſt mein herzlicher Wunſch, daß Sie alle die ODerantwortung
wiſſen, we die Bekennende1 HIi dieſer Stundͤe hat eder
einzelne von nen muß aQaus dieſer Oerantwortung heraus
hier ſtehen unoͤ mitarbeiten. Es darf nicht ſo ſe

in, daß Sie alles
von der Leitung erwarten. bitte Sie, ſich dieſer Derant—
wortung von der erſten bis zuUr letzten Stunoe, die Sie hier
ſinoͤ, bewußt 3 ſein

Wir ind geführt woroͤen, ſo darf ich ſagen, auch darin,
daß uns der Leiter des Seminars geſchenkt woroͤen iſt
1414 alle wiſſen, durch welchen für ihn und die Seinen ſchmerz⸗
vollen Weg das en iſt Wir ſindͤ ott dankbar, daß wir
wie oft M den Leiden dieſer Zeit, ſo auch hier ſeine ſegnenoͤe
Hanoͤ erkennen dürfen. Wir danken Gott, daß Sie, verehrter,
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lieber Herr Profeſſor, für dieſes Amt hier freigemacht hat Wir
H en gewiß, daß Sie dieſen Weg ſelber als eine Führung
ſeiner Hand empfinodͤen. Es hat mich ganz beſonders bewegt,
daß Sie kürzlich zUm Ausdͤruck brachten, das Werſte
rer Entfernung QAus rem Lehramt der Aniverſität ſei,
daß Sie nicht mehr mit jungen Menſchen zuſammenarbeiten
könnten. ott moge nen ſchenken, daß Sie hier m dieſer

Aufgabe finoͤen, was nen dort genommen iſt, nod daß
Sie mM reichem Maße les das, was ott nen anvertraut
hat, hier zUum Dienſt ſeiner Gemeinde einſetzen können!

Wir ſind auch hinſichtlich des Mitarbeiters von Herrn Pro
mi freunoͤlich geführt woroͤen. Wir aben lange

geſucht unoͤ manche Anfrage hierhin unodͤ dorthin gerichtet. Wir
aAben nicht vergeblich geſucht begrüße Sie, Brudͤer Kampff⸗
meyer, hier mM der Seminargemeinſchaft auf das herzlichſte Sie
kommen QAus dem en Sie ſind hier ammi ein Fremoer.
Aber die chnelle Gemeinſamkeit, die ſich chon bei unſerer erſten
Berührung herausſtellte unoͤ die begründͤet iſt M der Gemein—
ſchaft, die uns alle hier eint, mM der Glaubensentſcheioͤung, die
Wir alle m dieſer Zeit getroffen aben, gibt uns die zuverſicht⸗
liche Hoffnung, daß ſich für Ihre Arbeit hier balod das not
wenoͤige and des DVertrauens knüpfen wiroͤ zwiſchen nen
unoͤ den Brüdern, denen Sie dienen ollen

Egs iſt uns nichts Geringes, daß wir dies eminar wirt
ermöglichen können. Es wird Im weſentlichen oͤurch

die aben der Bekenntnisgemeinoͤen getragen Auch darin Ur
fen Wir eine freunoliche Führung ehen, daß uns dieſes Haus
ezeigt woroͤen iſt Wir ſind ehr dankbar, daß Wir be dem
Provinzialverbano für die weibliche Zugeno ſofort ganzes Ver—
ſtänoͤnis für unſeren ebanten gefunoͤen aben unoͤ ein brüder⸗—
es Entgegenkommen m llen äußeren Fragen. ante dem
Provinzialverbano QUr Unoͤ insbeſondere Ihnen, lieber Bruder
Hammerſchmioͤt, für lles Verſtänoͤnis undͤ lles Mithelfen.

Wir freuen uns, daß die bewährten wirtſchaftlichen Leiterin—⸗
nen des Hauſes, die beiden Schweſtern, vo  — Mutterhauſe die
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Erlaubnis bekommen haben, dieſen Dienſt weiter 3 tun. enn
ieg uns ſelbſtverſtänoͤlich viel daran, daß diejenigen, die

hier 3 ruſter Arbeit zuſammenkommen, hier emn tück Heimat
finoͤen. Wir ſind gewiß, daß ſie ihnen hier gegeben weroen wirod.

So eröffne ich IM Auftrage des Herrn räſes der Bekennt
nisſynooͤe der1 der altpreußiſchen Anion dieſes er  E Semi
uar der Bekennenden I Itpreußens. bin gewiß, daß
ich m ſeinem Sinne preche, ich Sie, lebe Brüder, in
dieſer Stunde in ſeinem Namen grüße Daß der Herr Präſes
und Herr Paſtor von Bodͤelſchwingh nicht hier ſinoͤ, zeig uns,
daß ernſte Entſcheioͤungen bevorſtehen. Wir geoͤenken beider
herzlich I-I dieſer Stunde ott möge auch ſie führen! Daß ſie
nicht hier ſinoͤ, ſoll uns agen eder muß heute der
ſeinen Mann tehen, die gerufen wiroͤ.

Heute morgen, ehe ich hierher reiſte, iel mein Blick auf ein
Wort Dater Booͤelſchwinghs: „Gott kann uns 3 jeoͤer Laſt die
ra unoͤ für jeoͤes Dunkel das Licht geben  V. In dieſer ewiß
heit, lebe Brüder, wollen Wir unſer eminar eröffnen, und H
dieſer glaubensvollen zuverſicht übergebe ich namens des Herrn
Dräſes nen, ſehr verehrter Herr Profeſſor, die eminar—
gemeinſchaft. ott gebe nen für den verantwortungsvollen
Dienſt dieſer ſeine rꝗ und ſeinen Segen! Er, der
Herr der Kirche, gebe mM Gnaden, daß leſe Arbeit ru ſchaffe
Und daß ſie zur Erbauung ſeiner Gemeinde unoͤ Kirchel!

Profeſſor tto

lebe Brüder!
Q  en Sie mich zUm unſerer Eröffnungsfeier noch

kurz agen, in unſerem Seminar gehen ſoll
wi Pe  -U Reformprogramm entwickeln. I ſind

1  1  E Programme mißtrauiſch geworoͤen, erſt recht
Sofort⸗-Programme. Wir aben auch gar fein rogramm oͤurch
zuführen, onoͤern Wwir wollen einen gemeinſamen Weg gehen
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Einen Weg, den Wir Uuns nicht gewählt aben Wer von
uns allen hätte ſich IM Ql dieſes Jahres räumen laſſen, daß

ſich IM November hier IM erſten Preoͤigerſeminar der Be⸗—
kenntnisſynode wieoͤerfinoͤen würoͤe?

Aber geraoͤe darum, weil Wir mit aller gebotenen zurück⸗
haltung ſei geſagt hierher geführt woröoͤen ſinoͤ, dürfen Unoͤ
müſſen Wir ͤieſen Weg auch getroſt und mit ler Zuverſicht
gehen.

Was wollen Wir nun miteinanoͤer? meine: ein Drei⸗

Einmal unod zu allererſt: betende Sammlungunter
Sammlung! Wir M alle mehr oder weniger QAus

der Anruhe des kirchlichen Kampfes 3 dieſer ſtillen
mitten imM gekommen. Wir brauchen Beſinnung, zu⸗uns-
ſelber⸗kommen, Zzuſammenfaſſung Anoͤ wie andͤers könnten Wir
uns 18 ns Innerſte beſinnen, 3 uns ſelber kommen,
recht zuſammengefaßt werden als daoͤurch, daß wir uns Uunter
dem Worte ſammeln? „Dein Wort iſt unſres Herzens Trutz
und deiner 1 wahrer Schutz 0 Dieſem Hören auf das
Schriftwort ſoll die Stundͤe Anfang jeoͤes Tages
dienen. Dieſem Hören ſoll das tägliche eſen des Artextes die  —
nen, dieſem Hören ſoll die gemeinſame Arbeit dienen,
die Wwir unter das Leitwort ſtellen wollen: vangeliſche Derkün—
digung heute Wie aber könnten Wir recht hören auf das Wort
der Schrift als auf Gottes Wort, wenn Wir nicht dankenoͤ, bit
tenoͤ unoͤ fürbittend den un auftäten ott Mi Namen
unſeres Herrn eus Chriſtus? Das ebe ſoll eine tätte aben
mM dieſem Hauſe, das einſame und das gemeinſame ebe
Betenoͤe Sammlung Unter dem Wort, das ſoll das er ſein

Nur wenn dies er  E recht geſchieht, kann 3 dem zwei⸗
ten kommen, zuUr pfarrbrüderlichen Lebensge  —
meinſchaf Lebensgemeinſchaftl Darum kommen Wir hier
nicht herum. So ſchmerzlich Uuns Wwar, daß Wir den rüdern
keine Einzelzimmer zUm Wohnen bieten onnten geraoͤe auch
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für die etendͤe Sammlung Uunter dem Wort 77 ſo heilſam kann
ſich dieſe Nötigung zUum gemeinſamen eben auswirken, wenn
die Lebensgemeinſchaft als brüderliche Lebensgemeinſchaft ver

wirklich wird. An „Spannungen“ wiroͤ bei dem Zu⸗
ſammenſein nicht fehlen Wenn ſie nuur 1 der echten eie
Üüberwunden werden! Aberwunden aber werden ſie nur dann,
wenn in der Kameraoͤſchaft Bru wird. „E  mer iſt euer

Meiſter, ihr ber eid alle Brüoer.“ 1e Brüder, laßt euch
M dem ngen echte brüderliche Gemeinſchaft eine
ſein, daß ihr euch alle miteinander auf den pfarramtlichen Dienſt
rüſtet. Hier IM Preoͤigerſeminar muß der run gelegt werden
für emn rechtes zuſammenſtehen ſpäter IMm Amt Wir alle wi

ſſen,
wie dringenoͤ notwenoͤig das iſt, damit der Auftrag der 1
recht ausgerichtet wird. UNfer Inſpektor ſchrieb mir m ſeinem
erſten Briefe: ＋ hoffe, daß wir, die wir in der gleichen Not
undͤ m demſelben Kampfe tehen, 3 einer en arrbruder—
chaft zuſammenwachſen werden.“

Damit ſinoͤ Wir chon bei dem dritten, das hier geht
16 pfarrbrüoͤerliche Lebensgemeinſchaft, die ihre 1 nimmt
aus der betendoͤen Sammlung Unter dem Wort, ſoll 3 einem
gemeinſamen Sichrüſten auf den Dienſt wer
den. Dienſt, das iſt lles Amt des Wortes. als Dienſt
Dienſt in der Gefolgſchaft deſſen, der nicht gekommen iſt, daß
er ſich dienen laſſe, ondern daß Er diene und gebe ſein eben
3 einer rlöſung für vle  le. Dieſer Dienſt bedeutet amp und
Leiden. Das wiſſen Wir eute wieöoͤer er als frühere Ge⸗
chlechter 11 wollen 1 nicht meinen, die Zeit des Kampfes
unoͤ des Leidens ſei chon IM Vorübergehen. Selbſt wenn uns

enoͤlich der Friede m der 2*— beſchert würoͤe, das wWerſte
uns noch bevor, das Mgen mit dem völkiſchen Heioͤentum.

Wir nehmen dieſes Ringen auf als ſolche, die ihr Volk mit
heißer lebe mfaſſen und m gottgebundener Treue 3 ihm
ſtehen Aber geraoͤe weil ſich die eele unſeres Volkes
handelt, dürfen Wir dem amp unoͤ dem Leiden des Evan⸗
geliums wi  llen nicht ausweichen. Am ſo nötiger iſt, daß wir
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uns gemeinſam rüſten auf den kommenden Dienſt. Dieſem Sich
rüſten ſoll unſere Arbeitsgemeinſchaft dienen. Wir wollen uns

mühen den Beitrag des Alten Teſtaments für die evange⸗
liſche Verkündigung. Wir wollen uns die evangeliſche Verkündi  2
gung im Neuen Teſtament vor Augen ſtellen. Wir wollen die
Frage der zeitgemäßen Verkünoͤigung des Evangeliums
matiſch und praktiſch⸗theologiſch 3 klären verſuchen und uns
mit der heioͤniſchen „Verkünoͤigung“ von heute auseinander—
en Dazu wir eine mogli grünoͤliche praktiſche Schulung
mn Preoͤigt undͤ Anterricht kommen. Alles Unter dem leitenoͤen
Geſichtspunkt: „Evangeliſche Derkündigung heute.“

Betende Sammlung Uunter dem Wort, pfarrbrübdeerliche Le
bensgemeinſchaft, gemeinſames Sichrüſten auf den Dienſt. leſe
ͤrei Dinge, die auf das engſte zuſammengehören, foroͤern von
uns llen einen ganzen Einſatz Die Stundͤe unſerer 1 Iim
Ambruch der Nation iſt ſo verantwortungsſchwer unoͤ zukunfts—
trächtig, daß alles eſen vor ihr nicht eſtehen kann. lebe
Brüder, Sie können Ihr junges eben Wir wollen ohne
Enthuſiasmus ſagen . für lehe wundervolle Aufgabe hergeben,
unoͤ Wir Alteren möchten auch Sie aben gewagt, Vor⸗
wärts  . 3 gehen mM das Ungeſicherte Neulanoͤ, das vor uns ieg
Aber indem Wir ſo glauben den Weg 3 gehen verſuchen in die
Ukunft der Deutſchen Evangeliſchen 11 hinein, wollen wir

tun als olche, die wiſſ Es leg nicht jemandͤes en
ooͤer Laufen, onoͤern Gottes Erbarmen.
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Rszelen
Nachrchiten *  ber den Salzburger Exulantenzug

durch eſtfalen vom er 1732

Von Xobert tupperich, Münſter Weſtf.)
In der eu  en Offentlichkeit hat die Vertreibung der Evan⸗

eliſchen Qaus dem Fürſtbistum alzburg einen ungewöhnlich
ſtarken iderha gefunden. Wer die des Jahres 1732
verfolgt, iſt von dieſer Tatſache geraoezu überraſcht. Kein ein⸗
ziges Ereignis dieſes Jahres iſt auch uur annähernoͤ mit ſolcher
Aufmerkſamkeit verfolg woroͤen wie jene grauſamen, mittel⸗
alterliche Maßnahmen erinnernden Vorgänge m alzburg und
die von ihnen ausgelöſten Folgen Nehmen Wwir als eiſpie eim
m Noroͤoͤeutſchlanoͤ viel geleſenes Blatt, die „Staats undͤ Ge—
lehrte Zeitung des Hamburgiſchen unpartheiiſchen Correſponoͤen—
ten“! Dieſes alle zwei Tage erſcheinenoͤe Nachri  tenblatt ver
mittelte on uur die wichtigſten ſtaats

7 wirtſchafts⸗ und kultur—
politiſchen Mitteilungen QAus allen Reſioͤenzen Europas. In
dieſem Jahrgang aber öffnet ſe

me Seiten in erſtaunlichem
Maße für Berichte über das Los und die Wanderzüge der alz
burger Exulanten.

Das Hamburger le zunächſt für wichtig, die
eutſche Offentlichkeit ausführlich über die politiſche Seite der
Angelegenheit 3 Uénterrichten. In einer ethe von Fortſetzungen
veröffentlichte die Umfangreiche Denkſchrift, die das Corpus
Evangelicorum, die politiſche Vertretung der evangeliſchen täande
beim Reichstag m Regensburg, dem Kaiſer übermittelte. leſe
Beſchweroͤeſchri le In unmißverſtänoͤlicher Weiſe den Friedens⸗

197



bruch des Fürſtbiſchofs von alzburg eſt und verzeichnete die
Abergriffe, die von ſeiten des Landͤesherrn und ſeiner eauf⸗
ragten den evangeliſchen Antertanen verübt Auf
leſe eiſe erfuhr die Offentlichkeit nicht uur von den Ereig—⸗
niſſen, ondern auch von den Verhanoͤlungen in Regensburg Unoͤ

auch von der Tatſache, daß der Kaiſer mM dieſer An⸗
gelegenheit nichts 3 unternehmen geoͤachte.

1e eſer der Zeitung erfuhren Qaus ihrem auch, daß
ſich die evangeliſchen Stände bereit erklärten, die vertriebenen
GSlaubensbrüder bei ſich aufzunehmen. Den größten Teil wollte
Preußen übernehmen, en ſtliche Gebiete oͤurch eine Peſt⸗
epidemie arg entvölkert woroͤen Es an er recht
zeitig feſt, daß die Exulanten oͤurch ganz Deutſchlanoͤ ziehen
mußten, in die Aufnahmegebiete 3 gelangen. ber dieſe
re veröffentlichte das Hamburger aufend ſeine Nfor⸗
mationen.

Beſonoͤers reichhaltig ſind aQbei die Korreſpondenzen QAus

Halle Es hat den Anſchein, daß der Halleſche Pietismus M dieſer
Angelegenheit eine weſentliche olle geſpielt hat Nicht uuur iun
der Saaleſtaoͤt elbſt, ondern auch anderwärts aQben die pietiſti⸗
chen Kreiſe ihre elfende Handͤ geboten, den Salzburger
Glaubensbrüdern 3 helfen Auch die zeitgenöſſiſche Publiziſtit
te weithin, was die Berichterſtattung ber die Salzburger be⸗
trifft, Unter alleſchem Vorzeichen. Da die Korreſponoͤenten in
den meiſten Gd  en auf Mitteilungen münoͤlicher Art angewieſen
waren, ſind ihre konkreten Angaben, zuma ſich
zahlenangaben handelt, nicht immer Trotzoͤem muß eſt
geſtellt weroͤen, daß ſie ſich keiner Abertreibungen chuloͤig machen

Im September 1732 wiroͤ von Halle QAus die Nachricht HI die
gebracht, daß bisher Salzburger außer Landes

ſeien, darunter die meiſten Salz-Bergknappen. ehn
Amter des Salzburger Landes ſeien aſt gänzlich entvölkert.
Einige der Auswanderer hatten auf Befragen berichtet, daß das
Einſchreiten die Evangeliſchen nicht ganz plötzlich gekom⸗
men ſei In den Jahren hätten ſie chon einiges erleiͤen
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müſſen. Seit 1683 hätten die geiſtlichen ehöroͤen des Fürſt
biſchofs ihre Maßnahmen ſtänoͤig verſchärft. Zuletzt ſeien ſie
unerträglich geworoͤen. Erklärlicherweiſe ehen die Berichte der
Betroffenen ehr verſchieoͤen QAus. Nur ber die Vertreibung ſe
wuroͤͤe mit großer Abereinſtimmung berichtet. Sie ſeien von ihrer
Arbeit fortgetrieben woroͤen, ohne daß ihnen die Möglichkeit
gegeben wuroͤe, Kleider odoͤer eine Reiſezehrung mitzunehmen.
Ihr Hab Uundͤ Gut hätten ſie eſtlos zurücklaſſen müſſen Einige
der Exulanten bezeugten, ſo fahren die Berichterſtatter fort, daß
ihnen die Möglichkeit eröffnet wuroe, Im ande 3 bleiben, alls
ſie ſich bereit erklärten, folgenoͤen Eid 3 chwören: 7
ſchwöre 3 ott noͤ allen Heiligen einen heiligen Eio, daß ich
ni alle  UV mich ſelbſt ne den Meinigen 3 dem allein⸗ſelig⸗
machenoͤen Vömiſch⸗Catholiſchen Glauben mit Munoͤ und Herzen
bekennen nod Qbel leiben will, ondern auch glauben, daß die,
ſo emigriert ino ooͤer emigrieren, würklich zUum Teufel fahren“.

Der Königlich⸗Preußiſche Einwanoͤerungs⸗Kommiſſar öbel
ſah ſich lebelbe Zeit 3 einer amtlichen Erklärung genötigt,
die überall ekannt machen ieß Es nämlich nach ſeinen
Informationen alzburg Gerüchte Qusgeſtreu woroͤen,
daß Schiffe mit Salzburgiſchen Exulanten be der Aberfahrt von
Stettin nach Königsberg Im Urm untergegangen ſeien. Am
dieſen Gerüchten entgegenzutreten, wurodͤe aher von Berlin Qus
erklärt, daß derartige Schiffskataſtrophen gar nicht gegeben
hätte, 1 daß IMR Herbſt keine Seereiſen Unternommen würden
Unoͤ alle Transporte auf dem Lanoͤwege nach Oſtpreußen weiter—
geleite woroͤen waren Im Juli betrug die Zahl der bereits Iin
Preußen aufgenommenen Salzburger 7000, währenoͤ noch

erwarte wuroͤen. Die QAus Südoͤeutſchlanoͤ kommendͤen
re wurden ämtlich ber Berlin geleitet und gingen von hier
ber Eberswaloͤe Unoͤ tettin weiter nach en Qbei wiroͤ
von Eberswalode beſonoers gerühmt, daß trotz der vielen Tau⸗—
ſenoͤe, die die bereits paſſiert hätten, die Bevölkerung nicht
müde würoe, die Ankömmlinge weiterhin ſo 3 verſorgen, als
wenn ſie die erſten wären. 1e 8 unoͤ Opferbereitſchaft
ließen nicht nach
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Verfolgen wir ber die Wege, die die Salzburger von ihrer
Heimat aus nach dem fernen Noroͤoſten einſchlugen! Es ind von

ihnen nicht immer dieſelben Straßen für ihren Wandoerzug 9e
w worden. Die Preſſeberichte nennen ſowohl den Weg über
Frankfurt und Gießen, als auch den durch die bayriſchen und
fränkiſchen Gebiete ber Noroͤhauſen und Meißen. Am häufig  —  2
ſten wurde aber die alte Straße durch das einta benutzt.
Man 30g hinunter 18 Weſel, an dort bereits auf preußiſchem
oden und konnte ſich von den amtlichen Vertretern weiter nach
dem en der Monarchie leiten en

Der Empfang, den die Dertriebenen i den einzelnen deut
ſchen Lan erfuhren, muß ehr verſchieden geweſen ſe

M
Mit Entrüſtung meldet die Korreſpondenz, daß der Magiſtrat
von Augsburg vor den Salzburgern die Stadttore hatte
en Ebenſo wiroͤ berichtet, daß in einzelnen ayriſchen or

7＋
fern die aufgehetzten Bauern ſogar die Eimer von den runnen
fortgenommen hätten, daß die Durchziehenden nicht einmal
0Q0  er für ſich unoͤ die Pferde bekommen konnten. Es wiroͤ jedo
hervorgehoben, daß auch m katholiſchen Gegenoͤen Menſchen
gab, die ſich der Dertriebenen mit großer Freunoͤlichkeit annah⸗
men. Anter anderem meloͤen die Zeitungsberichte, daß der ber—
ſtallmeiſter des Biſchofs von Bamberg, Freiherr von Rothenhan,
die Exulanten -2 ſeinen Dörfern aufs 2 einquartiert und aufs
freunolichſte bewirtet hätte Der Urfur von Bayuern erwies ſich
ſogar den alzburgern gegenüber ſo entgegenkommenoͤ und
gnädig, daß die evangeliſchen Fürſten ſich veranlaßt ahen, ihm
ihren beſonoͤeren Dank dafür auszuſprechen.

Da Preußen den bei weitem rößten Teil der Vertriebenen
aufnahm, iſt durchaus erklärlich, daß die meiſten Berichte
über den Reiſeweg und die Behanoͤlung der Salzburger QAus den
brandenburgiſch⸗preußiſchen Gebieten ſtammen. In der Ham⸗
burger Zeitung finoͤen ſich Berichte QAus Halle, Wittenberg,
Brandenburg a. B., Berlin, Eberswalde und Prenzlau. Den
inhaltsreichſten unoͤ ausführlichſten Bericht über die Ufnahme
der vielgeprüften GSlaubensbrüoͤer hietet uns aber Herford m
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Weſtfalen. Am ſeiner Anſchaulichkeit willen, le geraoͤezu an
Goethes „Hermann unoͤ Dorothea“ erinnert, und des be⸗
ſonoͤeren Intereſſes willen, den dieſer Bericht für Weſtfalen
beſitzt, geben Wir ihn nachſtehendͤ vollſtänoͤig wieder.

„Staats unodͤ elehrte Zeitung
des Hamburgiſchen unpartheiiſchen Correſpondenten.

tück 1671 Oktober 1732

Herforoͤ, den Auguſt
Geſtern ſind allhier von Weſel ber Lippſtaoͤt und Bielefelo

Saltzburgiſche Emigranten zwei Ahr Nachmittags angekom⸗
men unoͤ folgendoͤer maſſen liebrei empfangen, gei  2  2 unoͤ eib⸗
er eiſe erquickt wordoͤen. Vor dem el  2  2  or warteten das
Miniſterium unoͤ hieſiges Gumnaſium mit den blaren ne
einer unzehlbaren Menge Uſchauer vornehmen unoͤ geringen
Standes auf die nilun der emigrirenoͤen Glaubens⸗

rüder
Sobaloͤ als elbige anlangeten, wurdoͤen ſie in einen von denen
Ocholaren gemachten Kreis hineingeführt und von dem eniore
mi

ſter

it, Herrn Cuhlmeyern, mit einer wohlgeſetzten Unoͤ
nachoͤrücklichen eoͤe ber die Worte Gen. 24, 31 deren
Worte aQAus dem Cap Eſaiae 17 12, aufs ieb⸗
reichſte empfangen und bewillkomnet. Das rey (erenoͤum) Mini⸗
terium undͤ Gymnaſium ſammt den blaren giengen M Pro⸗
zeſſion unoͤ führeten die Emigranten Unter Abſingung der
Geſänge: Befiehl du deine Wege etc., Ein e Burg iſt Unſer
ott etc., Warum ollt ich mich denn grämen ete. unoͤ Läutung
aller Glocken Da vor dem Altenſtäoͤter Rathhauſen eimn Hoch
löblicher m Corpore verſamlet geweſener Magiſtratus die Saltz
Urgiſchen Brüsder freuntlich gegrüße und 3 der Prozeſſion
getreten, auch 1e 18 das Cramer⸗Amt⸗Hauß be⸗
leitet Hier nahm ein jeoer vo  — Magiſtrat ſowohl als Miniſterio
undͤ einigen andͤern einen Emigranten bey die Hanoͤ Uunoͤ führte
ihn auf dem großen aal des gedachten Cramer⸗Hauſes, als
woſe Vvor die Hungrigen edͤecket unoͤ mit Speiſen be⸗

13* 195



ſetzt Zuföroͤerſt aber war man auf die geiſtliche Seelen
Erquickung, als wornach die Saltzburgiſchen hungrichſten 3
ſeyn würcklich bezeugten, bedacht Deshalben der Paſtor aus der
Münſter⸗Kirche, Herr Borgmeyer, eine kurtze Erbauungs

2

Reoͤe
über die Worte Ephe 4, 21 hielte und 3 dem rechtſchaffe
nen Weſen iun Jeſu mit rn ermahnete, auch zugleich die Spei
ſen Ur ebe heiligte. Der Magiſtrat undͤ das Miniſterium
etzte ſich mit denen vertriebenen Glaubens  Brüdern 3
Vor der ahlzei aber wurde von denen ſämmtlichen Stiffts
Preoͤigern die auß hochfürſtlicher Freiheit von ihnen geſamlete
Collecte ausgetheilet.) Nach geenoͤigter ahlzei diſtribuirte
magiſtratus eine mi in der geſammlete Beyſteuer.
Worauf gedachter Paſtor Borgmeyer auf dem Saal, weil der
Abenoͤ herannahte Und man alſo m die1 nicht gehen konnte,
Examen anſtellete. Die Proben, ſo die Emigranten von ihrer
Erkenntniß ablegten, ſo beſchaffen, daß ſie eimn jeoen inn
ODerwunoͤerung ſetzten und manchen das Hertz rühreten. Nach⸗
dem leſe audlung mit Gebeth und Geſang beſchloſſen, egaben
ſie ſich zUr Ruhe

Am folgenoͤen age gantz ru hielte Herr Paſtor org⸗
abermahls eine Er

Ungs⸗Rede ber die Worte Cor.

5 Darauff nach genoöommener leiblicher Erquickung ieſelbe
Unter dem Geſange und Läutung der Slocken auf elbige Et,
Wwie ſie eingeholet, wiederum hinausgeführet, auch 1  hnen vor dem
Li

er⸗

ore von dem Neuſtäoter Paſtore Herrn Engelbrecht
eine Ur Oalets-⸗Reoͤe, worinnen denen Abſchieoͤ
nehmenoͤen Glaubens-Brüdern em Wort des Troſtes undͤ der
Ermahnung die Lele 3 legen, gehalten und bis inden 8
Begleitern zwey rediger als Herr Paſtor Borgmeyer unoͤ Herr
Feloͤpreoͤiger Steinmeyer mitgegeben woroͤen. Niemand hat ohne
beſondͤere Hertzensrührung nſehen können, wie eines Theils alle
runnen der erbarmenden lebe und Gutthätigkeit ſich beſonders
geöffnet unoͤ die Wohlthaten auf leſe gottſeligen und ehrlichen
Fremoͤlinge Stromweiſe gefloſſen, ſo daß allhier emige 100
eichsthaler, ſich nicht 3 diſtinguiren, ondern autere und
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reine lebe die vertriebene Jeſus⸗-Glieder auszuüben, ne
anoern Geſchenken ind ausgetheilet woroͤen, andern Theils, wie
gemeiloͤete Saltzburger auch die geringſten Wohlthaten ſich
dankbar, 1 Qr erſelben unwüroͤig 3 ſeyn bezeuget, Unoͤ bey
allen em beſonoͤers aufrichtiges Gemüth bewieſen. Der Anſpruch
dieſer ehrlichen Leute hat einen beſonderen Eindͤruck in unſern
Gemüth gehabt ott ollende das Werck, ſo m ihnen an

gefangen 7

(Dieſer ert te wörtlich, uur mit anderer Orthographie,
m der von Borgmeier (F hanoͤſchriftlich angelegten,
ber ber geringe Anfänge nicht hinausgeführten Chronik
„Religions— und Kirchengeſchichte der Herford 106 I .

108)
Die Annahme ieg nicht fern, daß Borgmeyer ſelbſt erfaſer

dieſes Berichtes geweſen iſt Nach ſeiner Haltung 3 Urteilen,
hat dem Pietismus nicht fern geſtandͤen. Wir aben aber
bereits feſtſtellen können, daß ſich die von Halle beeinflußten
Kreiſe beſonders Warm für die Notleiöenöen eingeſetzt Aben Bei
den intenſiven Beziehungen, in denen die Gemeinden des Min
den⸗Kavensberger Landͤes 3 Halle geſtanoͤen aben, liegt
Qher auf der Hanoͤ, daß hier der Empfang der Salzburger eimn
herzlicher war Dieſe Beziehungen eoͤürfen noch der genauen
Anterſuchung. Da aber das Halleſche Waiſenhaus ändige Der—
bindungen 3 ſeinen Freundͤen unterhielt und ſie ber ſeine
Arbeit durch geoͤruckte Mitteilungen auf dem Laufenoͤen hielt,
ſo iſt von Halle QAus auch eine weitgehende Vorbereitungsarbeit
für dieſe Hilfsaktion geleiſtet worden.

Es gerade erſt her, daß der er  E preußiſche
König die Aniverſität Halle begründet hatte Für Weſtfalen Wwar

Es, abgeſehen von der reformierten Ule m Duisburg, die
nächſte preußiſche Aniverſität Da ber der Soloͤatenkönig ver
fügt hatte, daß jeoͤer ſeiner Antertanen, der Theologie ſtuoͤierte,
mindeſtens emeſter der Pflanzſtätte des Pietis
mus zubrachte, war die natürliche Folge, daß die meiſten
weſtfäliſchen Paſtoren dieſes Zeitalters Zöglinge 0Q0  es
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Die reichen Archive der Franckeſchen Stiftungen müſſen für dieſe
zuſammenhänge noch manches Nachrichten hergeben können.

Aber wäre einſeitig und übertrieben, wollte man uNUur die
pietiſtiſch angeregten Paſtoren und Gemeindeglieder als Träger
der Liebestätigkeit m der evangeliſchen Chriſtenheit jener age
bezeichnen. Der Hamburger Korreſpondent weiß aus

Meißen 3 berichten, daß dort eim Empfang der Salzburger
Exulanten ke  mn anderer als der Leipziger Superintendent aQlen⸗
tin rn Löſcher die Anſprache 1e und auch die Kollekte 4*  ber  2
reichte. Löſcher ber Wwar ſeit ſeiner Wittenberger Profeſſorenzeit
ein ausgemachter Gegner des Pietismus. Wenn ſich dieſer
Dertreter der lutheriſchen Orthooͤoxie ebenſo wie ſeine theolo  2
giſchen Gegner in den Dienſt der Brudͤerhilfe ſtellte, ſo iſt ein
Beweis für die Tatſache, daß leſe Aktion keine Parteiangelegen—
heit und auch kein konfeſſionelles Anliegen war. An der
für die Salzburger nahm das evangeliſche Deutſchlanoͤ, 1
darüber hinaus die evangeliſche Chriſtenheit Europas teil Nicht
NUur die täote, die die Salzburger paſſierten, ſammelten für ſie
Geloͤmittel, m allen anderen Kirchen des Landͤes wurden auch
olletten für ſie geſammelt. Aber auch das Ausland ließ ſich
nicht nehmen, mitzuhelfen und mitzutragen. Die Preſſeberichte
des Jahres 1732 meloͤen, daß vor allem die ſkanoͤinaviſchen
Länder unoͤ Englanoͤ waren, die 3 dieſem zweck ebenfalls
Sammlungen veranſtalteten. Der Ertrag dieſer Sammlungen
wurde dann an einen bekannten Dertreter einer eu  en Lan⸗
deskirche, wie etwa Löſcher war, überſanoͤt und von
dieſem die durchziehenoͤen Exulantengruppen verteilt Wie
die Anliegen der Außeren Miſſion 3 Beginn des ahrhun
derts manche ru geſchlagen aben, ſo wir, daß die
Hilfsmaßnahmen für die vertriebenen Salzburger benſo, als
gemeinſame Aufgabe angeſehen, nicht nur beſtehende Derbinödun—
gen geſtärkt, ſonoͤern, Wwas mehr iſt, für vie  le eine Bewährung
des aAubens bedeutet aben
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Der Anteil der IT 0  In der Errichtung
der Evangeliſch⸗Theologiſchen ału  d in Münſter

on Rober Stupperich, Münſter (Weſtf.)
Als der Dreußiſche Q nach dem Wiener Kongreß daran

ging, das Aniverſitätsweſen ſeiner Provinzen Rheinland
und Weſtfalen 3 oroͤnen, mu  E die Aniverſität m Münſter 3
gunſten obn Bonn auf zwei Fakultäten verzichten undͤ ſich mit
der beſcheioͤenen olle einer abemie begnügen. Der Wunſch,
die beiden 1818 verlorenen Fakultäten, die juriſtiſche und die
meoͤiziniſche, wiederzubekommen undͤ daoͤurch erneut zUr Voll—-
univerſität aufzuſteigen, iſt im Qufe des Jahrhunderts nie
ganz verſtummt. Der Wunſch, frühere Einrichtungen wiederzu⸗
erlangen, War in dieſem Falle Urchaus begründet. Er wurde
dazu noch durch die offnung geſtützt, der Q würoͤe von ſich
Qus M guten Zeiten erſtatten, was mM chweren Tagen der
Provinz Weſtfalen nicht hatte gewähren können. Dieſe Doraus—
ſetzungen ehlten agegen m Falle der Evangeliſch-Theologiſchen
Fakultät, die 18 ahin in Münſter nicht gegeben hatte Bei
der konfeſſionellen zweiteilung der Prov  inz Urften freilich die
ebanten Unoͤ Erwägungen, die zUr Erweiterung der Aniverſität
Münſter führten, vor der Tatſache, daß auch Neues nunmehr
geſchaffen werden mußte, nicht ſtehen leiben In politiſchen wie
M kirchlichen Kreiſen wurde daran erinnert, Freiherr vo  — ein
hätte chon vor dem Zuſammenbruch reußens, als die Neu—
roͤnung der Prov  inz Weſtfalen vornahm, daran eoͤacht,
Münſter 3 einer großenali Aniverſität auszubauen).
Beruhten leſe Hinweiſe auch mehr auf frommen Wünſchen als
auf atſachen, der Geoͤanke als ſolcher lag in der Luft und konnte
in Jahrzehnten nicht erlahmen.

aut brieflicher Mitteilung von Herrn rof. Dr ohenha un
den en des tein  Archivs auf0Cappenberg jeglicher Hinweis arauf,
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Wer ber den Anſtoß zUr Verwirklichung dieſes Wun—
ches geben? Der in ſeiner Mehrheit katholiſche Lehrkörper der
Akademie onnte nicht tun. Die Staatsregierung ſich
m Schweigen. So 1e der evangeliſche Teil der Bevölkerung
auf Se  1 angewieſen. 1 kirchlichen Kreiſe der rafſcha
Mark noͤ des Kavensberger LCandes ſchalteten ſich em. Auf
den Sunooͤen kam der Wunſch, eine Evangeliſch⸗Theologiſche
atu  Gd einer Weſtfäli

—

en Volluniverſität 3 bekommen,
deutlich zum Usoͤruck?). 1897 meinte man, kurz vor dem lele
3 ſtehen I in dieſem Jahr agendͤe Weſtfäliſche Pro
vinzialſynooͤe den ebanten auf unoͤ einen ahin⸗
gehenoͤen Beſchluß Der mit Nachoͤruck vertretene Antrag hatte
folgenoͤen Wortlaut: „Hochwüroͤige Provinzialſynode wolle bei
dem Herrn Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten ahin odr

ſtellig weroͤen, falls die Academie 3 Münſter durch Errichtung
einer juriſtiſchen atu  d erweitert werden ſollte, möge IM
Intereſſe des paritätiſchen Charakters der Ule Unoͤ ent
ſprechenoͤ dem Bedürfnis der evangeliſchen Provinzialkirche vor
ab ooͤer wenigſtens gleichzeitig eine ev.⸗theol. atu  Gd 3
Münſter errichtet weroͤens).“

Das Konſiſtorium m Münſter reichte die der Pro
vinzialſynodͤe den EOER weiter und gab m ſeinem Bericht

daß Freiherr bo Stein die Errichtung einer Evangeliſch⸗Theologiſchen akul⸗
tät In Münſter Erwogen ooͤer guar befürwortet hätte Der Beſchluß der Preußi
chen Staatsregierung, bvon dem bei Heinrich Heppe, Geſchichte der evange
liſchen Kir bvon Cleve-Mark unoͤ der Provinz Weſtfalen, Bo 1, erlohn
1867 350 Anm. die ede iſt, 1e Aniverſitäten Münſter Und Duisburg
3 vereinigen und Münſter daoͤurch 3 einer Evangeliſch-Theologiſchen aru

verhelfen, müßte dann bvon einer anoͤeren Seite angereg— worden ſein.
Den geſchichtlichen Vorausſetzungen, die zUur Errichtung der Ev.⸗Theo

ogi  en atru in Münſter führten, habe ich nachzugehen erſucht In
meinem 11 1954 gehaltenen Feſtvortrag „Der Weg der Evangeliſch
Theologiſchen atu Münſter durch vier Jahrzehnte“ riften der eſell⸗

zUr Föroͤͤerung der Weſtfäliſchen Wilhelms

2

Aniverſität, Heft 34),
Münſter 195⁵

Verhanoͤlungen der 19 Weſtfäliſchen Provinzialſynooe.
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vo  — 1897 ſeine Auffaſſung dazu kund Die Angelegenheit
iſt m EOR beraten und folgendermaßen beſchieoͤen worden:

„Der Beſchluß 229, oͤurch welchen der Herr Miniſter der
geiſtlichen ete Angelegenheiten für den Fall der Errichtung einer
juriſtiſchen auch die Errichtung einer ev.⸗theologiſchen atul⸗
tät der Kgl abemie 3 Münſter gebeten wiro, ermangelt,
ſo viel uns bekannt, für jetzt der praktiſchen Beoͤeutung, inſofern
eine Erweiterung der genannten Kgl Academie überhaupt
nicht in Ausſicht te Wir nehmen daß zUr Zeit eine be⸗
onodͤere Berichterſtattung ber dieſen Gegenſtanoͤ nicht erforder—
lich iſt) V.

Der EOR hatte alſo, ohne erſt die Sache dem Miniſterium
vorzutragen, von ſich QAQus die Beſtrebungen des Konſiſtoriums
unoͤ der Provinzialſynooͤe von Weſtfalen abgelehnt. Damit
die angeregte Frage für ange Zeit erleoig

Tatſächlich War die Frage für emn volles Jahrzehnt begraben.
Es gab zunächſt niemanden mn Berlin, der ſich der weſtfäliſchen
Petition weiter annahm. Die Stimmung m der Bevölkerung,
vor allem ImM evangeliſchen Teil, begann abzuſinken; man fühlte
ſich benachteiligt.

Zu Beginn des Jahrhunderts veröffentlichte die Kgl
Qabemie eine m ihrer Mitte entztandene no von ihr amtlich
reilich uUur als Manuſkript geoͤruckte Denkſchrift ber die age
der Weſtfäliſchen Ule und ihre Erneuerung. In dieſer
Denkſchrift wurdͤe mit aller Deutlichkeit 1e zurückſetzung Mün
ſters feſtgeſtellt, das, wie die ſtatiſtiſchen Erhebungen zeigten,
eine erhebli höhere Frequenz aufwies als manche preußiſchen
Volluniverſitäten. Wörtlich hieß darin: 7  1e Bewohner Weſt
falens aben von jeher ebhaft beklagt, hierin gegenüber
andͤeren Provinzen ehr benachteiligt 3 ſein, und aben ſich els
mit der offnung getragen, daß die Kgl.⸗Preuß. Staatsregie
Inda.)z.A

Die nachſtehenoͤen Angaben ind entnommen dem 1 des Evange—
liſchen berkirchenrats in Berlin⸗Charlottenburg. Acta generalia XIV., 11
„Acta betr die Angelegenheiten der Aniverſitäten“. 46
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rung als Ehrenpflicht anerkennen weroe, die 1818 verkürzte
Aniverſität 3 gelegener Zeit wieoͤerherzuſtellen. Im Anfang
des Jahrhunderts dürfte die rfüllung dieſer offnung nicht
länger hinauszuſchieben ſein.“ Die Denkſchrift, die Qus dem
Kreiſe des Lehrkörpers ſtammte, foroͤerte zuerſt die Errichtung
der juriſtiſchen und dann einer meoͤiziniſchen alu Be dem
damaligen Standͤ der Dinge War nicht 3 erwarten, daß von
dieſer eite auch für eine Evangeliſch⸗Theologiſche atu  d
plädiert wur  de.

Daraufhin bemächtigte ſich die kirchlich odrientierte des
Gegenſtandes. In beſonoͤerem Maße vertrat die „Kreuz⸗Zeitung“
das eue Anliegen'). Ihre Nachrichten chöpfte ſie aQbei Qaus

beſtinformierter ue Die Frage der Erweiterung der Kgl
aQabemie zur Volluniverſität war i ein Stadium einge⸗
reten. Die Offentlichkeit folgte den Preſſeerörterungen mit

Intereſſe. abei tauchten eue robleme von grundſätz

2
er Art auf, die vorher niemandoͤ geoͤacht E Deshalb
onnte auch die Evangeliſche Ir nicht mehr abwartend bei
ſeite tehen, ondern mu ihre Stellungnahme 3 dem ganzen
Fragenkomplex dem Q gegenüber — 8

prägi

ſieren.

Anter dieſen Amſtänoͤen 1e der Generalſuperintendent
von Weſtfalen Nebe für richtig, ſich Iun einem perſönlichen
relben den geiſtlichen Vizepräſioͤenten des Evangeliſchen
Oberkirchenrates in Berlin Prof von der Goltz 3 wen

en ihm QAus der örtlichen Kenntnis der Dinge ſeine Ge⸗
ſichtspunkte zUr Beurteilung der ganzen Angelegenheit mit
zuteilen Nebe, der der Kaiſerfahr nach Jeruſalem teil

hatte undͤ ſich großen Anſehens Hofe und m der
Hauptſtaoͤt erfreute, konnte auf ehor rechnen. Es ging hier nicht
uNur eine konfeſſionelle Frage, ſonoͤern eine wichtige Frage
der Innenpolitik. In der war die ede davon geweſen, die

9 „Kreuz⸗-zeitung“ Ar 163 Dl  — 1901 unoͤ Nr. 285 GI 21 1901
Vgl Gennrich unod Ed O. Goltz, Hermann von der oltz Göt

tingen 1935
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Kgl abemie in Münſter wäre eine „konfeſſionaliſierte Hoch
chule“ Dieſen Vorwurf 2 zwar die Preußiſ Staatsregie  2
rung nicht gelten en wollen. Sie erklärte, daß ſie nichts davon
wiſſe und bewußt auch Pro  er evangeliſchen Bekenntniſſes
nach Münſter beriefe. er die Offentlichkeit Wwar auf die Sach⸗
age aufmerkſam geworoͤen, le hbe ihrer Meinung, daß die
Akademie m Münſter doch katholiſch ſei, und orderte in der

ihre „Entkonfeſſionaliſierung“). In dieſem Zuſammen⸗
hang wurdͤe auf die Tatſache hingewieſen, daß MN Münſter die
Lehrſtühle für Philoſophie und mit Rückſicht auf die
Katholiſ

heologiſche atu immer nUur katholiſchen Dertre—
tern übertragen würden. Sollten eue Fakultäten hinzukommen,
ſo wur  de das Problem der Konfeſſionen der Aniverſität erſt
recht brennend. Der Lehrkörper mu dem Rechnung tragen,
daß die Zahl der evangeliſchen Studierenden erhebli zunehmen
würde. Das reiben ebes zeigt, daß m evangeliſchen
Kreiſen damals die Beſorgnis beſtano, die Erweiterung der
Fakultäten und die Begründung der Volluniverſität wur  *  de erſt
recht den katholiſchen Charakter Münſters betonen und geraoͤe
das Gegenteil davon bezwecken, WDds die Initiatoren erſtrebten.
Die orge der evangeliſchen Minderheit war 3 groß E ſie
ſich daran gewöhnt, in allen konfeſſionellen nliegen zurückzu⸗
ſtehen und mögli wenig in der Offentlichkeit aufzufallen, ſo

ſie auch jetzt wieder leſe Intention dem rie des General
ſuperintenoͤenten inſinuiert. Er hat folgenden Wortlaut:

Münſter, den Auguſt 1901
Hochgeehrteſter Herr Vicepräſident!

ott zUum ru
Die Erweiterung der hieſigen Academie 3 einer vollen Ani

verſität wird von eiten des Conſiſtoriums wedͤer als wünſchens⸗
wert noch gar als notwendig bezeichnet. le ſtreng Ultramontane
Stellung der hier ſehr maßgebenden katholiſchen Kreiſe äßt be⸗

„National-zeitung“ Nr. 587 b0o  — 1901
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fürchten, daß man mit Erfolg ſich bemühen wird, auf die Lehr
ſtühle gleichgeſinnte Leute 3 bringen odͤͤer wenigſtens ſolche, die
ſich den hier herrſchenoͤen Anſchauungen 3 unterwerfen bereit—
finoͤen en werden. Es leg dann 1 Gefahr nahe, daß die
Aniverſität einen ganz einſeitig konfeſſionellen Charakter
halten unodͤ die dann jeoͤenfalls hierher dirigierte atholiſche Stu
dentenſchaft von jeoͤer Berührung mit evangeliſchen Commili—
tonen ferngehalten noͤ in eng einſeitigem Geiſte beeinflußt
wird. me Notwenoigkeit zur Errichtung einer vollen Aniverſität
liegt alſo noch iel weniger vor. Das Bedürfnis nach Errichtung
einer neuen Aniverſität M einem taate darf nicht durch den
Anſpruch einer einzelnen Provinz, ihrer Seelenzahl Unoͤ teuer
1 motiviert weroͤen, onodͤern allein durch das Bedürfnis des
Staates nach einer größeren Anzahl akaoemi vorgebiloͤeter
Männer. Nun iſt ber durch ofeſſor Lexis dargethan, daß Wir
eher einer Aberprooͤuktion von Akademikern eiden und daß
bei dem Steigen des Wohlſtanoͤes und bei dem dadurch hervor⸗
gerufenen Drängen nach höherer Lebensſtellung eher die Gefahr
des Anwachſens eines akaoͤemiſchen Proletariats 1⁰

Hier mag denn auch noch beigefügt weroͤen, daß kaum
ratſam iſt, den Weſtfalen mM ſeiner altſächſiſchen, niederoͤeutſchen
Abgeſchloſſenheit noch 3 beſtärken und ihm Gelegenheit 3
bieten, niemals herauszumüſſen unoͤ ſeine ſtarke igenar durch
andere befruchten unoͤ korrigieren 3 en

Wenn aber doch einmal Münſter 3 einer kathol.⸗theologiſchen
und philoſophiſchen aru  Gd noch eine juriſtiſche und vielleicht
dann ſpäter auch eme meoͤiziniſche erhalten und ami 3 emner
vollen Aniverſität rhoben werdoͤen oll, dann halten Wwir aller—
dings für ſehr ImM ſtaatlichen Intereſſe liegeno, daß auch eine
evangel. theologiſche atu  d hier erri  E wird. Weniger be⸗
ſtimmt können Wir behaupten, daß auch das Intereſſe der Eban
geli  en 1 ies verlangt Von unſeren 124 weſtfäliſchen
Theologen ſtudierten M Sommer 1898 m Halle, 29 m Bonn,
19 m Greifswald, in Erlangen, mn Tübingen, m Berlin
uſw
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Wir ſind ganz zufrieden, daß die Theologen ihre Stuoͤienzeit
außerhalb der Provinz in überwiegend evangeliſcher Amgebung
zubringen; verkennen auch das ebenten nicht, daß Bonn durch
das Fernbleiben der Weſtfalen einen chweren Schaoͤen erleiden
wur  4  de

Aber enn denn einmal Münſter eine Aniverſität werden
ſoll, dann verlang wohl das Staatsintereſſe, daß auch evange⸗-—
liſche Theologen In den Lehrkörper geſetzt, evangeliſche Theo
logen den Studͤenten beigemiſcht werden. Be der hier riſchen⸗
den Luft würde Münſter als einzige preußiſ Aniverſität ohne

eo Fakultät emn ammelpun Ultramontaner Studen
tenſchaft, eine Gefahr für das Qaatsleben werden. Die O·
iſchen Juriſtenverbinoͤungen würden chon auf die Studenten
übertragen no der Riß zwiſchen den Konfeſſionen in unheil⸗
voller elſe vertie weroͤen.

Summa: Münſter bleibe, wie iſt wenn ber doch Er⸗
weiterung, dann auch evang.⸗theol. atu  0d

habe 1e Sache ganz vertraulich behandelt Unoͤ nur mit
dem Herrn rae Or Stockmann darüber geſprochen.

Mit angelegentlicher Empfehlung ganz ergebenſt Nebe
(Na  1 Mit den obigen Ausführungen des Herrn

Generalſuperintenoͤenten Nebe ſtimmt meine Auffaſſung der
Angelegenheit überein. Dr Stockmannd).

Wiesdͤer WwWar die Kreisſynode Soeſt, die nach den erſten
Mitteilungen ber die Errichtung der juriſtiſchen atu  d in
Münſter das alte Anliegen aufnahm. Sie wanöoͤte ſich erneut
mit der Bitte die Provinzialſynode, dieſe möchte ihren vor

Jahren gefaßten Beſchluß wiederholen. Es klingt nach einem
Vorwurf und nach Enttäuſchung, wenn be m ſeiner Anfrage
an das Königliche Konſiſtorium iun Münſter ſich erkunoͤigt, „ob bei
Erörterung der Frage der Etablierung einer vollſtänoͤigen Ani
verſität m unſerer Provinzial-Hauptſtaoͤt von einer evangeliſch

SGeneralia XIV 11
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theologiſchen Fakultät 9ar keine ede ſe

i

1 leſe Anfrage War
auch MmM Preſſebericht erwähnt, der m verſchieoͤenen Blättern der
Reichshauptſtaoͤt Wwie auch m der weſtfäliſchen 1e m der
erſten Januarwoche des Jahres 1902 erſchien Das Konſiſtorium
befanoͤ ſich in ſichtlicher Verlegenheit. Was nach de
antworten? Nach langer Aberlegung ich, leſe Frage
dem EOR mi Berlin vorzulegen.

Inzwiſchen hatte der EOR ſeinerſeits die Initiative ergriffen.
Er erließ eine Amfrage die beiden beteiligten Konſiſtorien
Koblenz und Münſter und rſuchte Bericht, Wie man in
Rheinlanoͤ unodͤ Weſtfalen ber die Errichtung einer Ev.⸗CTheol
Fakultät M Münſtere Koblenz antwortete Unter dem 19 .
1902 m ablehnendem Sinne: Auch wenn Münſter Volluniverſi⸗
tät würoͤe, brauchte keine eue Ev.⸗Cheol atu  d errichtet 3
weroͤen. leſe wäre durch das Intereſſe der geſamten Lanoͤes
11 und der Provinzialkirche „nicht als geboten und überhaupt
nicht als hinreichenoͤ motiviert“ 3 betrachten. Man begründete
die Ablehnung mit der ſinkenoͤen Zahl der Theologieſtudenten:
Bonn hätte noch 77 Theologen, darunter Weſtfalen. Münſter
würöͤe nicht einmal ſo viel haben. wurde darauf hingewieſen,
daß ſich Profeſſoren unodͤ Studenten mM der katholiſchen Am⸗
gebung nicht eimiſch fühlen würden. Selbſt die Antwort des
Konſiſtoriums von. Münſter vom 21. 2. 1902 ang nicht allzu
ermutigeno. Auch hier wuroͤe zunächſt feſtgeſtellt, daß em tat⸗
es Bedürfnis zur Errichtung der atu nicht vorläge.
Trotzoͤem wuroͤe auf das ſtaatliche Anſehen hingewieſen und auf
den evangeliſchen Charakter des preußiſchen Staates, der
nicht verantworten könnte, eine Volluntiverſität ohne Ev.⸗Cheol.
at u  Gd 3 errichten. Dieſes würoͤe mM Preußen der erſte Fall
ſeiner Art ſein Das Konſiſtorium meinte bei dieſer Gelegenheit
ſeinerſeits zUm Ausoͤruck bringen 3 müſſen, daß Münſter als
Aniverſitätsort nicht glücklich gewählt ſei die Prov  inz
Weſtfalen auch eine Ausbiloͤungsſtätte für ihre evangeliſchen
Theologen bekommen, dann würdoͤe ſich bei der ſeßhaften, heimat⸗
verbundenen Art der Weſtfalen der uſtand einſtellen, daß leſe
die Zeit ihres Studiums eſtlos in der Heimat verbringen Unoͤ
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ſich der Berührung mit anderen deutſchen tämmen noch mehr
entziehen würden als isher“).

Die beioͤen genannten Doten der Konſiſtorien beeinoruckten
aber den EOR nicht In einer 1902 mit dem General
ſynodalvorſtano gemeinſam gefaßten Entſchließung wurde auf
den Bericht des Vizepräſioͤenten V. Goltz hin zUum Ausoͤruck
gebracht, daß notwendoͤig ſei, das Miniſterium Eröffnung
einer Ev.⸗Cheol. atu  d m Münſter anzugehen. Als einſtiger
Theologieprofeſſor wu  E V. Goltz die Bedeutung einer theo
logi  en atu  0 recht einzuſchätzen und Wwar gerecht
einzuſehen, daß die Provinz Weſtfalen 1 dieſer Beziehung nicht
benachteiligt werden dürfte. Der geiſtliche Vizepräſioent des EOR
erwies ſich als der einzige Unter den Dertretern der Ey 1
der altpreußiſchen Anion, der ſich warnm für die eue Gründung
einſetzte.

Bekanntlich iſt der Antrag des ECE, wie 1902
nach Münſter mitgeteilt wurde, oͤurch den König ablehnenoͤ be⸗
chieoͤen woroͤͤen. Als nach Jahren die Anträge wiedͤerholt
wuroͤen, N der Hauptſache weltliche DVertreter des
Abgeoroͤneten⸗ unodͤ Herrenhauſes, die ſich für die Errichtung der
Ev.⸗Cheol. atu  Gd m Münſter einſetzten und diesmal auch ihr
Ziel erreichten.

Das Konſiſtorium in Koblenz ſtellte einer Ev  Theol. Fakultät in Mün—
ſter eine chlechte Prognoſe: Münſter würoͤe nicht o balöd eine größere
Frequenz erreichen, Profeſſoren und enten würden ſich na einer ande—
ren Atmoſphäre ſehnen Bezeichnenderweiſe iſt der Evangeli Oberkirchen
rat auf leſe Argumente gar nicht eingegangen. Offenbar war nicht davon
überzeugt, daß Münſter der geiſtige Boden fehlte undͤ daß le konfeſſione
andersartige Amwelt für die evangeliſchen Studierenöoen in jedem Falle
günſtig Are.
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Buchbeſprechungen
rich Kittel, des andes Lippe Heimatchronik der reiſe
Detmoloͤ unoͤ Lemgo (mit einem Beitrag von Rolf Böger Bo der
Reihe „Heimatchroniken der Stäoͤte unoͤ Kreiſe des Bunoͤesgebietes“ —),
Köln 1957, 1 für deutſche Heimatpflege mi 440 G., Leinen⸗
band 16,50
Als Im re 1942 des Geh Archivrats l. R. Di. Hans Kiewning „Lip⸗
pi eſchichte“ In den „Sonderveröffentlichungen des Naturwiſſen
ſcha

en Dereins für das Land Lippe“ Hammanns Verlag, Det
molo) erſchien, andelte ſich einen Torſo, den nſtelle des

939 Uunerwartet verſtorbenen Verfaſſers der 1950 heimgegangene
Oberſtuoͤienoͤirektor Dr. Gregorius herausgab, „be  18 zUm
Tooͤe Bernharoͤs VIII vervollſtänoigt, mit einem Anhang »Aberblick
Üüber 1e Verhältniſſe in der Grafſchaft Lippe das Lebensende Bern⸗
aros III.& mit Berückſichtigung der geſchichtlichen Entwicklung“ (260
Für die olgenoͤe Zeit lippiſcher War man bisher angewieſen
auf Auguſt Falkmanns Monographie „Graf Simon zur Lippe und ſeine
Zeit“ (Beiträge zuUr des Fürſtenthums Lippe Aaus archiva⸗
liſchen Quellen, Lemgo und Detmolo III, EE I 18827 WM. 18877
VI, ann erſt viel ſpäter Hans Kiewning wieder ein
mit ſeiner Biographie der ürſtin Pauline zUur Lippe 1769-1820
etmoloͤ, unoͤ einer Reihe beoͤeutſamer Sonderveröffent—
lichungen. Nunmehr liegt erſtmalig eine umfaſſende „Geſchi des
Lanöoes Lippe“ Qus der eber von Kiewnings zweitem Nachfolger vor.
Sie mit der „Vor— unoͤ Frühgeſchichte“ behandelt darauf „Die
Entſtehung des Lanödes Lippe“, verfolgt ſoͤann en 5„bom
Mittelalter zur Neuzeit“ unoͤ im Zeitalter des Abſolutismus ſowie
13ur Zeit der Aufklärung  N weiter DOM Feuoͤalismus zUum Verfaſſungs
ſtaat“ Eg leßzen ſich die Kapitel „Revolution undͤ Reaktion“,
dazu „Im Kaiſerreich“ unoͤ enoͤlich „Vom Enoͤe der Monarchie b  18 zUur
Aufgabe der Selbſtänoigkeit“
Staatsarchivoͤirektor Ir. Erich iſt ſchon vorher ourch mehrfache
Veröffentlichungen zUur lippiſchen ekannt geworoͤen, deren
Erforſchung auch als Vorſitzenoͤer des naturwiſſenſchaftlichen und
hiſtoriſchen Vereins in Detmoloö Eng verbundͤen iſt Erwähnt ſei bDor
allem 1e etmoloͤs, die dieſer Stelle im re 1953
angezeigt woroen iſt. Die mun vorliegenoͤe des Landes üippe
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beruht auf eingehenoͤen Quellenſtudien unoͤ äßt Nie For  1 iſto⸗
riſcher orſchung erkennen, le IM letzten Menſchenalter nachweisbar
imo Neu dargeſtellt iſt rſtmals le Zeit von 161 Simons Tooͤ)
bis 1782 (Simon Auguſts Tood unoͤ von 1820 b  18 3zUr Gegenwart, Ab
ſchnitte lippiſcher eſchichte, für 1e Aufſätze und riften nur

für Einzelfragen gab Kittels Darſtellung iſt lüſſig unoͤ gewanoͤt, die
Arteile ind achlich undͤ vorſichtig gehalten, zumal auch in dem Ab
ſchnitt, der bis die Gegenwart führt me Fülle von Biloͤern ver:

anſchaulicht den Gang der Entwicklung Aberſichten H  3  ber die egenten
des Landes Lippe ſowie 1  le lippiſchen Miniſter un  0 ſonſtigen Regie  2  2
rungschefs,“ dazu eine Stammtafel des Uſes Lippe (ab Simon V.,
geſt veroͤeutlichen den geſchichtlichen er!
ine Anzeige des erks Im „Jahrbuch für Weſtfäli Kirchenge⸗
ſchi GPt insbeſondere nach der kirchengeſchichtlichen Bedeutung die
ſer Darſtellung fragen Se  le tritt Im ni „Vom Mittelalter ur
Neuzeit“  4 unoͤ im letzten „Vom Ende der Monarchie bis zur Aufgabe
der Selbſtänoͤigkeit“ (1918-1949) mehr hervor als in übrigen.
Immerhin ind Reformation unoͤ Gegenreformation, dazu insbeſondere
Aufklärungs unoͤ Erweckungszeit mit ſelbſtänoͤigem Arteil dargeſtellt
ern hätte man auch eine wenngleich nur kurze Würoͤigung der
Kirchenoroͤnung von 1684, der „Sanctio pragmatica“ geſehen, le
erſt 19531 durch eine neue Verfaſſung der Lippiſchen Landeskirche erſetzt
woroͤen iſt Freilich liegen für leſe Zeit auch kaum kirchengeſchicht⸗
iche Dorarbeiten vor, ſo daß angeſichts dieſes ausgezeichneten erks
eines lippiſchen Hiſtorikers ſo oͤringlicher die Aufgabe einer
Qaus den Quellen erarbeiteten lippiſchen Kirchengeſchichte ſich
Ihre Herausgabe ware der chönſte Dankt für Kittels bedeutſame abe.

Anhangsweiſe ſei noch darauf hingewieſen, daß Kittels „Geſchichtlichem
Teil“ 4·30⁰ ein weiterer olg „Di  1le der lippiſchen Wirt⸗
ſchaft, ihre Anregungen für den Wirtſchaftler unſerer Zeit von Haupt⸗
geſchäftsführer Dr. jur. olFf Böger“ 426), deren lüſſige Dar
tellung in manchen Abſchnitten auch für  . die Kirchengeſchichte des Lan
des Lippe von nicht geringem Wert iſt.
Detmolod euſer

Robert Stupperich, Das Münſteriſche Täufertum. Ergebniſſe
Und robleme der neueren orſchung riften der Hiſtoriſchen Rom
miſſion für Weſtfalen, Heft 2) Aſchendͤorffſche Oerlagsbuchhanoͤlung,
Münſter 1958. Seiten 1,90
Der erfaſſer geht In ſeinem umfaſſenoͤen Forſchungsbericht, dem ein
Vortrag anläßlich des 6jährigen eſtehens der Hiſtoriſchen Kommiſſion
für Weſtfalen 26 Oktober 1956 in Münſter zugrunoͤe liegt, auf
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1e Quellen unoͤ ſachlichen Ergebniſſe unoͤ robleme ein. 1e archi⸗
vali  en Forſchungen der jüngſten Vergangenheit bereicherten unſere
Kenntnis des Täufertums. Faſt das geſamte ober⸗ und mitteloͤeutſche
ateria iſt erſchloſſen. Es bleibt noch 1 Lücke des rheiniſch

weſt
fäliſchen und des nieoͤerſächſiſchen Raumes.
71  1e er  E wiſſenſchaftlich zuverläſſige, ne Ira et Studio geſchriebene
Darſtellung der münſteriſchen Ereigniſſe“ ſtammt von Karl Aoͤolph Cor⸗
nelius. Die ſpäteren Veröffentlichungen IM nur Ergänzungen 3 ſeinem
erk. Zu den Quellen gehört das Amtwortſchreiben des Lano⸗
grafen Philipp bvon en auf das Münſteriſche Reſtitutionsbuch ſowie
die Straßburger der 7.78 Auguſt 1533 in Münſter gehal  325  2
enen Disputation mit den Täufern und Bernt Rothmanns Entgegnung
auf oͤie Stellungnahme der Marburger Theologen 3zUur Münſteriſchen
Kirchenoroͤnung von 1532 Die zuletzt genannte iſt bDor der
Auguſtoͤisputation 1533 dem Rat von Münſter eingereicht woroͤen.
Währendͤ be dem Täufertum der weiz die eschatologiſche Erwartung
zurücktritt, ſie Iim nieoͤerlänoͤiſchen Gebiet ſo mehr Im order⸗
grundͤ. Für Rothmanns Entwicklung War ſeine Begegnung mit Schwenck
elo Ni auſe Capitos in Straßburg beoͤeutſam e er Moſes
ſind für ihn 50  12 rechte Hauptſumme aller göttlichen ahrheit“ Die
Anterſuchungen Mellinks zeigen, daß ſich bet dem hollänoͤi

en
Täufertum, en Verbindͤung mit Münſter ehr eng War, H5IM großen
unoͤ gan  2  7.1  em me probetariſche Bewegung“ andelt Neueroͤings
en nicht Nur Hiſtoriker und Theologen die Täuferakten bearbeitet,
ondern auch Juriſten, ſie ein umfangreiches aterial über Verhöre,
Verhanolungen unoͤ Prozeſſe enthalten.
Die Literaturangaben des Verfaſſers ermöglichen dem Leſer die Be⸗
ſchäftigung mit der umfangreichen Literatur Der auf das Weſentliche
eoͤachte Forſchungsbericht iſt eine gute für jeoen, der ſich em.
gehenoͤer mit dem Täufertum des rheiniſch-weſtfäliſchen Raumes befaßt
Bielefelo ahe

5. 9 15 Florenburgs Selbſtverlag der Evange  25  2
liſchen Kirchengemeinoͤe Hilchenbach. Hilchenbach 1957 139 Seiten
Dr. er gibt nicht enne der Schulen des Kirchſpiels her  —
Aus, onoͤern veröffentlicht das bisher noch unbekannte rkunden⸗
material des Hi  enbacher Florenburg Pfarrarchivs, b eſonoͤͤers
über le Anfänge der Schulen. Der ſeit Zahrzehnten dort als Pfarrer
tätige erfaſſer möchte ein Dreifaches deutlich machen: „Welch hohe
Veroͤienſte unſere alten Naſſau

Orani

en ürſten unſere Ulen
en Sodann: elch ntereſſe unſere ſo en unoͤ meiſt

Däter ihren Schulen zuwanoͤten. Ano ſchließlich Wie ankbar

210



auch das heutige Geſchlecht noch der 11 bon einſt ſein darf für die
icheren Fundͤamente, die ſie In ihren kirchlich betriebenen Schulen 3u
legen ſuchte.“
Nach einem zuſammenfaſſenoͤen ni („Allgemeines über die Kirch
ſpielſchulen“) 35.  ber die Schulgründungen, die Lehrer, den Schulbetrie
(ogl die 1755 gehaltene Viſitation der Ube Zung⸗Stillings in V
unoͤ den Bericht aus Zung-Stillings eder In ſeinen Jugenö und Wander
jahren N  7  ber ſeinen Schuloͤienſt dort und die Schulaufſi geht der
rfaſſer auf die einzelnen Schulen und le Schulinſpektion näher ein.
Wir wünſchen dem Buch, dem gute Biloͤer beigefügt ſinoͤ, Aufmerkſam⸗
keit und Verbreitung ber das Siegerlanoͤ hinaus
Bielefeld ahe

Der Pfarrer On Joh Frieoͤr. Geboren Dezember 1750
Geſtorben 1807 Herausgeber: Verein für Orts unoͤ Heimat⸗

kunde Hohenlimburg. Hohenlimburg 1957, Seiten.

Johann riedri er Wwar ſeit 1795 der berufene Sprecher der Be
völkerung der Grafſchaft Mark. Da ſein Vater 18 uns hohe er
leiſtungsfähig War, blieb dem ohn Zeit genug, im öffentlichen eben
3U wirken und ſich ſeinen geſchichtlichen Studͤien 3 wiömen. Dabei Qaren

ihm Möſer, ktolaus Kinolinger und Johann Dietrich O. Steinen,
der erfaſſer der „Weſtphäliſchen Geſchichte“, Vorbilöer und Lehrmeiſter.
Im uſe Harkort der Enneper Straße ſeine Mutter ſtammte
aus dieſer Familie Wwar er häufig Gaſt Hier traf U. Q. den Frei⸗
errn vonl Stein, en Schüler D. in und andͤere, die damals die
Geſchicke der Grafſchaft Mark mitbeſtimmten. aul Bornefeloͤ geht auf
den geiſtesgeſchichtlichen Standort des Jahrhunderts ein und be
ſchreibt das eſen undͤ Wirken des Arrers von Elſey, während Otto
lerho einen wiederentoͤeckten Möllerbrief unoͤ andere Beiträge zur
Möller⸗-Forſchung beigeſteuert hat
Kar Krüger, Hohenlimburg, der einen Aufſatz ul  ber den Theologen
er ſchrieb, In dem Pfarrer von Elſey den typiſchen eologen
ſeiner Zeit, der bei Johann Salomo emler mMn Halle ſtuoͤiert und
„ſeine theologiſche Exiſtenz nie verleugnet“ hat öllers Bibliothek
biloͤet heute den run der „Theologiſchen Bibliothek der Evange

Die Kirche iſt für denliſchen Kirchengemeinoden In Hohenlimburg“.
Pfarrer von ey nach Art der Aufklärung eine „moraliſch⸗-religiöſe
Biloͤungsanſtalt, eine Anterrichtsſchule, ein Erziehungsinſtitut für Jung
und V Wie ſehr ſeine Schau des Chriſtentums der Aufklärung
gehört, zeigt beſonders ſein Aufſatz „Was I Qus der Religion Wer.:

den?“ Dabei Urteilt Möller poſitiv über den Pietismus, bor allbem
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über die Brüöoͤergemeine. In ſeiner Auffaſſung DD  2 eſen des Gottes⸗
dienſtes er über die Aufklärung hinaus. In Anlehnung Klop
tock undͤ Herder 1e ET das Weſentliche des Gottesdienſtes In der
Anbetung Demgegenüber iſt le „belehrende Ermahnung des Preoͤigers,
ihres großen Nutzens ungeachtet, kein ſo weſentlicher Teil des Gottes  K
dienſtes.“ Möllers Aufſätze bezeugen, daß noch 3 Anfang des Jahr.
underts In der Grafſchaft Mark die Abenoͤmahlsfeiern währenoͤ des
Gottesdͤienſtes allgemeine Sitte Die Gemeindoͤe empfing das
Abenoͤmahl bDor der Preoͤigt. Später rückte O  1e Predigt als die „Haupt  275  2
aktion“ In die Mitte des Gottesdienſtes, Unoͤ das Abenoͤmahl bilöͤete
das Enoͤe
Für eine etwaige neue Auflage der Schrift, die le Möller-Citeratur
bereichert, erſcheinen dem Rezenſenten eine Bibliographie des arrers
bon eh und Literaturangaben über ihn wünſchenswert.
Bielefeld. ahe

h Th mͤM el, unter Mitarbeit bvon Hugo Dreſcher unoͤ Emil
üller, Die Oerwaltung Evangeliſchen Kivche 8 Weſtfalen ſeit
1815 Bertelsmann⸗Verlag, Bielefeloͤ 1957 Seiten.
Nach einem urzen erſten Teil über das Dienſtgebäude des Konſiſtoriums
Iin Münſter und des Lanoͤeskirchenamts in Bielefeld gibt der erfaſſer

als juriſtiſcher Vizepräſident des Lanoͤeskirchenamts der Evangeliſchen
1＋ von Weſtfalen oazu beſonders berufen ＋. eine erſi über die
rechtsgeſchichtliche Entwicklung der en Verwaltung ſeit 1815 (oͤas
Konſiſtorium als ſtaatliche Behöroͤe; Konſiſtorium und Lanoͤeskirchenamt
als Kirchenbehöroͤen). Im ritten (Haupt⸗)Teil (Stellenbeſetzung IM
Konſiſtorium und Landeskirchenamt weren alle Männer und Frauen
namentlich aufgeführt, die der weſtfäliſchen 1 ſeit 1815 im Kon
ſiſtorium und Landeskirchenamt geoͤient ben
18 gab eine zuſammenfaſſende Darſtellung nicht.
Neuerſcheinung üllt eine oft empfunoene Lücke aus und bietet einen
intereſſanten Beitrag 3zur weſtfäliſchen Kirchengeſchichte.
1 Rah E.

Der Vater des Lebens im Lüpperlande Aufs
herausgegeben bvon rofeſſor ilh elm Neuſer Landes

ſuperintenoͤent mn Detmolöd Wuppertal⸗Elberfeloͤ 1956 140 Seiten
Der Hauptteil, Do  2 Herausgeber verfaßt, In die der
Erweckungsbewegung in Lippe ein, die zugleich den geſchichtlichen Hinter  2  2
grun des Lebensbilöes Jobſtharoͤes (1797-1858) biloͤet. Darauf olg
die bon dem Wüſtener Pfarrer Guſtav Meyer (1812-1890) verfaßte
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Lebensbeſchreibung 3⁰

ardes Neuſer bemühte ich,‚ ortlau
der Erſtausgabe wieoͤerherzuſtellen. Die hanoͤſchriftliche Wieodͤergabe der
„Varentation Sarge in Jobſtharoͤens Hauſe, gehalten von dem rts
geiſtlichen Paſtor Meyer Juni iſt beigefügt. Zahlreiche
Anmerkungen des Herausgebers unoͤ gute Biloͤer veroͤeutlichen das en
unoͤ Wirken dieſes „Vaters des 11 Lebens Im Lipperlanoͤe“.
Eine Quellenüberſicht u weiſt auf die wichtigſten, bisher
geoͤruckten Quellen zur Geſchichte der Erweckungsbewegung in Lippe
hin Das in Verlag unoͤ Schriftenmiſſion der Evangeliſche Geſellſchaft
für Deutſchlanoͤ erſchienene Buch, oͤurch das die ＋7

„Ul

ber ein Jahrhunoͤer
alten Verbinoͤungen zwiſchen der Wuppertaler und der lippiſchen Er⸗
weckungsbewegung erneuert“ weroͤen, iſt ein wichtiger Beitrag zur

der Erweckung Im vorigen Jahrhundert, zumal 3 dem Kapitel
„Helfer der Paſtoren unoͤ Seelſorger der Gemeinden“.

aheBielefelö

Wilhelm NLiemöller, Die Evangeli I. im Dritten Reich
anoͤbuch des Kirchenkampfes Bielefeld 9⁵5⁰ Seiten. Gebunden

14,80.
Nach ſeinen beioͤen großen Büchern „Kamp und Zeugnis der Be⸗
kennenden Kirche“, Bielefeld 1948, unoͤ „Bekennenoͤe I4 in Weſt
falen“, elefe 195. (ogl Jahrbuch 195²/53 377h), iſt oͤieſes „dem
Bruder unoͤ den Brüdͤern

V gewioͤmete Hanoͤbuch des Kirchenkampfes
erſchienen. Ans intereſſieren neben dem aterta zur allgemeinen Lage
der Evangeliſchen 11 im Dritten Reich beſonders le Abſchnitte,
die NMe Entwicklung in Weſtfalen behanoͤeln (3 afe der Be⸗
kennenoͤen ＋ 55Ff., Bekenntnisſynooͤen der Evangeliſchen Ir
der altpreußiſchen Anion unoͤ der altpreußiſchen Kirchenprovinzen

124 ff., Kirchenausſchüſſe 168 ff uff.)
Wir rechnen ilhelm Niemöller als Veroͤienſt d daß Er das viel
ſchichtige Material des Kirchenkampfes unermüoͤlich geſammelt hat unoͤ
damit der weiteren orſchung eine ſolioͤe Qſis bietet. Er ſich
auch Ian oͤieſem Buch auf viel Quellenmaterial und verhilft damit „dem
Kunoigen zur Weiterarbeit Undͤ dem Intereſſierten zUum Enoͤringen in
die ache unoͤ un die robleme  V
Bielefeloͤ. ahe

Weſtfäliſche Im Auftrage des Pebriuslicte für weſt
äliſche Lanoes unoͤ Vvolkskunde herausgegeben von

unod 11 uh Hauptreihe Bo. VI (Veröffentlichungen
der Hiſtoriſchen Kommiſſion des Provinzialinſtituts für weſtfäliſche
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Landes unodͤ Vvolkskunöoe XVII A), Münſter 14. W., 1957, Aſchenoͤorff,
12 Kunſtoͤrucktafeln, VI 190 S., kart 15,80 geb 15,80
Es ind Lebensbildoer, 1 oͤieſer VI Boͤ bringt, der erſte eit
1937 erſchienene. Sie en in ihrer eiſe 1e Zeit bvon 1599-19 vor

uns wieoer erſtehen. Sie behanoͤeln raf E

elen (1599-1675) auf aesfe 1-15 von Dr. ilhelm
Xave, Lanoͤeskonſervator 1. Eg hanoͤelt ſi den „weſtfäliſchen
Wallenſtein“ 8) der als Heerführer der Liga Im 30jährigen
Kriege ſchließlich bis zum kaiſerli

en Generalfeloͤmarſchall brachte.
„Zur zweiten emahlin wählte er die Gräfin nna Magoͤalena von

Bentheim, die auch nach der Heirat ren reformierten GSlauben be⸗
wahrte. Alexanoͤer geſtattete ihr die freie Veligionsausübung Unoͤ gab
ihr 1e ittel dazu“ (S. 11 Stenſen (1658-1686)
von Dompikar Dir. 018 Schröer in Münſter. Stenſen, Anatom
von Weltruf, „einem angeſehenen lutheriſchen Pfarrergeſchlecht“ ane
marks entſtammenoͤ, nach ſeiner Konverſion In Italien (1667) auch „Kon⸗
troverstheologe“ 175, Prieſter 1675), Biſchof von Titiopolis 1677
gewe „Hofbiſchof“ des konvertierten Herzogs Johann rieoͤrich bvon

Braunſchweig-Lüneburg (＋ in Hannover, Suffragan in Münſter
b.  18 1685, ar als Seelſorger des ebenfalls konvertierten Herzogs
riſtian Luowig bvon Mecklenburg-Schwerin (1658-1692) Seine
Beatifikation iroͤ neueroͤings erſtrebt 35) Heinrich Graf

ET (1687-1747) von niv.⸗Pro Dr. Wilhelm Stählin in
Berlin 37-60) Aus ochum

Wiemelhauſen kommenoͤ, uth far
rersſohn, ſtieg er bis zum ruſſiſchen Vizekanzler in Petersburg
* I Sibirien als Verbannter ein eben 3 beſchließen. 755
hatte den orthoöoxen Slauben nicht angenommen, tel aber dem Pro  —
teſtantismus wohl innerlich rem unoͤ in religiöſen Fragen inoͤifferent.
Doch ſcheint den luth Gottesdͤienſt beſucht und der Gemeinoͤe
bei dem Bau ihrer Peterskirche ſeine Anter  ung geliehen 3 haben  I.

460 *＋ Fran z3 Wilhelm d 0 Spiegel (1752-1815) bvon

Aniv.⸗Prof Dir Max Braubach in Bonn 61-85). Dieſer „Dom⸗
herr wi  der Willen“ 67) von Hiloͤesheim, Kino der Aufklärung, Frei  5
maurer 65) hat ſich große Veroͤienſte erworben als kurkölniſcher
Landöoroſt ſeiner ſauerlänoͤiſchen Heimat. Als letzter „Finanz⸗ und Kul
tusminiſter Kurkölns 71 unoͤ „Aniverſitätskurator“ 73) 2

öffnete „mit einer aufſehenerregenoͤen Einführungsreoͤe

V 1786 die
Aus einer adembe zur Aniverſität erhobene Bonner ule, aie
baloͤ zUum „Bollwer des Febronianismus wuroe 74), mußte aber
802/03 „ohnmächtig der großen Säkulariſation zuſchauen“. 30
hann Chriſtoph lake (1764-1815) bvon Dr. Herta Heſſe
Frielinghaus, Muſeumsdoirektorin in Hagen 84—98) eſer arſe
winkeler Tiſchlermei rsſohn wurde ein anerkannter Porträtmaler In
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Münſter Auch Pauline Fürſtin zUr Lippe hat ihm eſeſſen (S 95
„Beſte Porträtleiſtung „das Biloͤnis des Theologen paloͤing, den
incklage vermu oͤurch Chooͤodwiecki doͤer ra fennen gelernt 2

900 Johann Heinrich olkening 1796 von

Wilhelm Rahe Lanoͤeskirchenrat In Bielefelo; ——, Karl
798 vbvon Dr Hermann Rothert, Mini⸗

ſterialrat niv DProf in Münſter 118 134) eſer Osna
brücker Uri und iberalbe Politiker Oberbürgermeiſter ſeiner Vaterſtaot
unoͤ hannoverſche Innenminiſter 1848 iſt der erfaſſer dor „Ge⸗—
ſchichte des Hochſtifts Osnabrück 1853 11 1872, ſeines Hauptwerks

1310 veroͤͤͤient zudem den Hiſtoriſchen Verein Osnabrück als
Begrünoͤer und Leiter Guſta v ottebohm 1817 von

rof Dr Hans Joachim oſer, Direktor des Konſervatoriums
Berlin⸗Charlottenburg 135—1 46) In Lüoͤenſcheioͤer Fabrikanten

ſohn, war er der „ſtattlichen von Muſikern und Muſikgelehrten
Weſtfalens 5einner ͤer beſten 135⁵) „Er ruht auf dem proteſtanti⸗
ſchen Petersfrieohof Graz ahms trug He Begräbniskoſten

144 ilh elm Cübk (1826-1895) von Dr habil Luowig
Rohling in Flensburg Aoͤelbylun 147 165 Der berühmte Uunſt
geſchichtler, en „großer Wurf“ ſeiner „Mittelalterlichen Kunſt Weſt
falens (1855) undͤ en „Geſchichte der Architektur ihm den
Weg zur Hochſchullaufbahn öffneten Berlin, Zůri Stuttgart, arls—

ohnruhe), Dortmuno als „katholi  en Volksſchullehrers
geboren, war mit Gottfrieoͤ Kinkel Bonn H½ Freunoͤſchaft verbunden,
Aunl bei Kinkels Hochzeit mit der romantiſchen ohanna Mathieu-Mockel
gemeinſam mit Emanuel Geibel als Trauzeuge des jungen Paares 3
dienen 150) Wilhelm d 0 Walöeyer Har tz

von Dr Karl Aniv DProf Münſter
( 166-175) Aus dem braunſchweigiſchen Hehlen der eſer ſtam

—
menoͤ, „katholi  en Glauben der Mutter 166 beſuchte
er das Gymnaſium Theooͤdrianum * aderborn In Greifswaloͤ „knüpfte
ſich 1e lebenslängliche Freunoͤſcha zwiſchen ihm und Leonaröo Lanoois,
Eemnmen Bruder des dologen und Originals Hermann Landois Mün—
ſter 168) „Waloͤeyer hätte ſich gern Königsberg habilitiert
aber das WDar bei dem reng proteſtantiſchen Charakter der Aniverſität
für ihn als Katholiken unmöglich“ 169) Er ging nach Breslau,

Er mit Jahren Oroͤinarius für pathologiſche Anatomie wurdͤe
Über Straßburg kam er nach erlin, WD˙D ihm 5„ein langes erfolgreiches
Gelehrtenleben“ beſchieoͤen r.
Dieſe Lebensbilöer intereſſieren le Mitglieoͤer des Vereins für
weſtfäliſche Kirchengeſchichte Dor allem kirchlicher und konfeſſioneller
Hinſicht eshal iſt vorſtehendͤ au ͤͤieſer Geſichtspunkt eachtet woroen
Am meiſten aber veröͤͤient der Unter Ar verzeichnete Beitrag Dir
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über Volkening hervorgehoben 3 weroͤen, denn Er behanoͤelt einen der
„Bahnbrecher und Träger der kirchlichen Erweckung des vorigen Jahr
hundͤerts“ 90), en „Leben und Wirken“ der 11 „auch unter
veränderten Verhã  en wegweiſenoͤ für ihr gegenwärtiges Han
bleibt 160 Dieſes Lebensbilö iſt ſo wertvoller, als Ee⸗
nings Werdoͤen undͤ Wirken hineinſtellt in le weite reiſe jener Zeit

nicht NuUr des Ravensberger Lanoes ergreifenoͤe chriſtliche unoͤ
kirchliche Bewegung. Insbeſondere erſteht Dor uns, QAus den Quellen
gezeichnet, das Biloͤ des Preoͤigers und Seelſorgers olkening äßt
den Wunſch lebenoͤig weroͤen, der erfaſſer möchte uns in Ql  ehbarer Zeit
eine Monographie über die Erweckungsbewegung In Minoen-Ravensberg
beſcheren, Nie zweifellos anregenoͤ auf die Erforſchung düeſer beoͤeut

25
ſamen Bewegung auch in anderen Gebieten Weſtfalens unoͤ arüber
hinaus wirken würde.
Detmolo euſer

Sonſtige Beitrã 7 heimatlichen Kirchen  te
) Gemeindebuch der Kreisſynode Olotho.

Herausgeber: Der Synooͤalvorſtanoͤ der Kreisſynooͤe Vlotho Licht
weg-Verlag, Eſſen (Ruhr 95⁰ 102 eiten
Dar  In U. . Aus den Tagen der Reformation. von Robert Stuppe⸗
rich, Münſter. Anſere Kreisgemeinde. on Arthur Dehmel, Bad
Oeynhauſen Präſes theol Karl Koch von Arthur Dehmel,
Baoͤ Oeynhauſen
300 Evangeliſch⸗reformierte Gemeinde Bielefeld (1657-1957).
Herausgegeben NII  — Presbyterium. Bielefeloͤ 1957. 143 Seiten.
Darin U. Calvin und dͤie Einheit der Kirche. von tto Weber,
Göttingen. Anſere reformierten Gemeinoͤen Iin der Evangeliſchen
Ir von Weſtfalen von Mhelm Brandes, Bielefeloͤ

er, Bodelſchwingher Kirchengeſchichtt zweite mgi
arbeitete Auflage Dortmunoͤ

Mengeoͤe 95 eiten
400 reformiertes Wort und Altarſakrament In Brackel.
Herausgegeben von der Evangeliſchen Kirchengemeinoͤe Dortmunoͤ⸗
Brackel. Dortmund  Brackel 1954. eiten.
100 re Evangeliſche Staoͤtkirche ruon (1856—1956).
Herausgegeben von der Evangeliſchen Kirchengemeinoͤe Brilon. Br
lon 956 Seiten
Konradoͤ Lorenz;, Die St. Marien⸗Kirche zu Dortmund.
Herausgegeben Im amen des Presbyteriums der Evangeliſchen
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St. Marien⸗Gemeinoe anläßli der Wiedͤereinweihung der ＋.
Juni 1957 ortmun 1957. Seiten.

Darin . 1e Marien⸗Kirche Iim Wandel der Zeiten. von
bon Winterfeloͤ, Dortmund Der Anteil der Marien-Gemeinde
amp. der Bekennenden rche Verzeichnis des Presbyteriums

Marien 1938 von Fritz Heuner, Dortmund

verbe Lemgoer irchen und 700 ihrer Geſchichte
Detmolo 195⁰ eiten (mit Beiträgen von Wilhelm Neuſer,
Detmoloͤ, unoͤ ar Meier, Lemgo)
Martin eck, Chronik der Evangeliſchen ngemeinde Reck⸗
linghauſen.
Herausgegeben bo  2 Presbyterium der Evangeliſchen Kirchengemeinde
Recklinghauſen Recklinghauſen 1957 Seiten.

300 Jahre Evangeliſch⸗reformierte Kirchengemeinde Wetter⸗Freih
in etter (Ruhr) 657-1957. Feſtſchrift und Gemeindebuch.
Herausgegeben bo  — Presbyterium der Evangeliſch⸗reformierten Ge⸗
meinde Wetter (Ruhr) 1957 58 eiten.

Ein tück 1  1  4 Heimatgeſchichte eg
eines Minden⸗Ravensberger Poſaunenchorsve Bielefeloͤ⸗Bethel
1957 223 Seiten.

Hubertus Schwartz un oͤ Wolf  Heri  1 1 Deus, Soeſter
Chronik, zugleich Bericht der Staoͤtverwaltung oe über die Zeit
b0D  — pri 1948 bis 31 März 1954 deſter wiſſenſchaftliche Beiträge
Bo 12) 1957. 336 Seiten (vgl. beſonoͤers die Abſchnitte 34  ber
I  le Kirchengemeinoͤen, ihren Dienſt und ihre Gebäude. 154-173
Und 1901 95)

Bielefeld ahe.

„-—  —Tteou

Eine eitſchriftenſchau mit Ufhatzen über Themen der weſtfäliſchen
Kirchengeſchichte hoffen wir nächſten Jahrbuch bringen 3 können.
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Wir wWweisen auf folgende Veröffentlichungen Uunserer Verlagshandlung
empfehlend hin

ahrbuch des ereins für Westfälische Kirchengeschichte
Herausgegeben VO  — Landeskirchenrat Dr eol Wilhelm Rahe

Jahrgang 1956/57 220 Seiten Kart 6,50Jahrgang⸗ 1955 196 Seiten Art 6,50Jahrgang 1954 178 Seiten Kart 6,5045./46 Jahrgang 195²2753 380 Seiten Kart
231 Seiten Kart

11.—
43

Jahrgang 195
184 Seiten Kart

6,50Jahrgang 1950 4j,50Jahrgang 1949 168 Seiten Kart 4.50

Die Beiheſte
„ahrbuc desVereins für WestfälischeKirchengeschichte“

Herausgegeben VOII Dr ilhelm Rahe
Vom iblischen Wort theologischen Erkenntnis
ermann remers Briefe Adolit Schlatter und Friedrich VONn
Bodelschwingh bis Eingeleitet und herausge-geben VoOn Stupperich Beiheft), Seiten.
Aus dem Vorwort Art. 2.—

Oktober 1953 jährte Ssich ZUI Mal der OdestagHermann Cremers, Weil Professor der systematischen Theo-
logie in Sreifswald. ES lag nahe, des Hauptes der Sreifswalder
Schule AaunS8 diesem Anla besonders gedenken. remers
Heimatland Westfalen, dem immer die Treue gehalten und
dem in seinen etzten Lebensjahren besonders gedient hat,muſßßte Sich dabei bewußt werden, Wieviel ermann Cremer
Ver

Kaͤrl Koch, Praãses der Bekenntnissynoden
VOIN Wilhehm Niemöller 2 Beiheft), 104 Seiten, Kart. 2,50Stůü

＋ E 2,35; ab Stůück E 2.20
Aus dem Vorwort des Verfassers:
Nun, da Sich Oktober 1956 Sein achtzigstes Lebensjahrvollendet hätte, 801 einiges AuS seinem Leben und irken
berichtet werden 7 einen Beitrag ZUr jüngsten Kirchen
geschichte geben. Dadurch versteht 810 VOIN selbst, daſs die
Darstellung ine streng geschichtliche Sein mu Präses Koch
War ein ens als Christ wissentlich auf die Kulisse
verzichtete. hre nachträgliche Anwendung würde Iin ausdruc-
lichem Gegensatz seinen Anschauungen und Meinungenstehen.

In jeder Buchhandlung haben

Verlagshandlung der Anstalt Bethel Bethel bei Bielefel
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Die Bekennende Gemeinde Iin Mennighüffen
VOIN Prãses rnst Wilmn (3 Beiheft), Seiten, art 2,25

ab Stück 1e 2,10; ab Stůü  *. 1e 1F95
Aus dem Vorwort des Herausgebers:
Dies eft über die eit des Kirchenkampfes in einer Minden—
Ravensbergischen Landgemeinde ist ine Er anzung dem Iim
Luther-Verlag, Witten (Ruhr), 1953 Ers jenenen Buch des
Prases der Evangelischen Kirche VONn Wes alen: „80 sind Wir
IIUI  — Botschafter 70 Der Akzent iegt bei dieser Schritt nicht

sehr auf der historischen Untersuchung, sondern 81e gehört
mn die Kategorie der persönlichen Erinnerungen, die quellen-
mäßigen Wert haben

Kirchengeschichte 1U Büchern 33  ber Bodelschwingh
Prof Dr Martin erhardt,
Friedrich VO Bodelschwingh,
Ein Lebensbild Aus der deutschen Kirchengeschichte

Band 581 Seiten mit Bildern, Quellennachweisen und
nentafel. LW 13,50

Band Hälfte, 272 Seiten mit Bildern LW 8,50
Haälfte in Vorbereitung

Inhalt der Binde
Band „VWerden und Reifen“: Erstes Bu  2 Herkunft und

Kindheit XVWweites Bu  — Der Weg ZU Beruf
Drittes Bu  — Auslanddiaspora und Heimat⸗

Kkirche 871
Band „Das Wer Hälfte. Erstes Buch Die Entstehung

iner Krankengemeinde 884 ZWweites Bu  — Im eit-
Strom 1872—1896, Kirche, Politik und Hristlicher Sozialismus.

Hälfte. Zweites Bu  — Im Zeitstrom 1872 bis 1896 (Fort-
setzung). Das eigene Sozialwerk. Drittes Bu  2 Der Ausbau
der Anstalt 885—1905 Viertes Buch Der Schritt mn die
Weite 886—1905 Fünftes Buch Schlus. 1906—1910
Professor Dr Serhardt starb Ende Mai 1952 nach der Voll
endung Von Band 2, Hälfte. Professor Dr. Altred Adam,
Dozent für Kirchengeschichte der Theologischen Schule in
Bethel, vollendet das Werk Iin seinem Geiste.
„So hat der Verfasser nicht Hur einen Wwesentlichen Beitrag
ZUr deutschen Kirchen⸗ und damit auch eit- Wie Seistes-
geschichte geliefert, sondern auch der Erforschung nserer
heimischen Kirchen⸗ und Religionsgeschichte dankenswerte
Dienste geleistet.“

Ravensberger E

In jeder Buchhandlung Een

Verlagshandlung der Anstalt Bethel Bethel bei Bielefel
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Friedrich VO Bodelschwingh, Ausgewählte Schriſten
Herausgegeben VoOn Professor Dir Alfred Adam
Band Veröffentlichun AuS den Jahren 1858 bis 1871
738 Seiten mit Bil und Handschriftproben. LW

15.80
Band II ist n Vorbereitung, terner ein Band mit Briefen.
„Vater Bodelschwingh“ ist allen Westfalen, gleich Welcher
Werk entfa ten Sich uch die edlen Kräfte des westfälischen
Konfession, ne verehrungswürdige Sestalt. In seinem Lebens

Volkstums 80 begrüßen WIir Schon AuS8 diesem Srunde die
verantwortungsbewußte Auswahl AuS der Unmenge seiner Ver-
6ffentlichungen VO!  — 1858 bis 1871, 18⁰0 der eit VOr Seiner
Berufung nach Bethel, auS den Jahren in Paris und
Dellwig (Krs Unna).“

Westf Heimatbund

„Auch Als geschichtliche elle und Darstellung Sind die Aut⸗
zeichnungen Von bleiben Sowohl die Westfälische
SGeschichte Wie auch verschiedene Persönlichkeiten des örent—
lichen und kirchlichen Lebens uch Sitten und Gebraãuche des
westfälischen Landes, Vollsfeste, Gebehochzeiten, hãusliche
Feste werden eingehend beleuchtet.“

Ravensberger Blätter

In jeder Buchhandlung haben

Verlagshandlung der Anstalt Bethel Bethel bei Bielefeld
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